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Halle, den 14. April.
Politiſche Mittheilungen.

Politiſche Artikel befinden ſich auch in der 2.
Beilage der vorliegenden Ausgabe.

Der Kaiſer, welcher auch geſtern eine Spazier-
fahrt machte, befindet ſich im beſten Wohlſein. Heute
Abend findet bei den Majeſtäten eine größere Abendunter-
haltung ſtatt, wozu etwa 120 Einladungen ergangen ſind.

Von einer Frühjahrsreiſe des Kaiſers iſt vorläufig
keine Rede; es iſt nicht unmöglich, daß der Kaiſer erſt
Mitte Juni nach Ems reiſt. Die Kaiſerin dagegen dürfte
einen Frühlingsaufenthalt in Baden-Baden nehmen, jedoch
vor dem letzten Drittel dieſes Monats kaum dahin reiſen.

Für die Erhöhung der Getreidezölle tritt
die „Kreuzztg.“ in einem Leitartikel ein, und zwar ver
langt ſie einen Zollſchutz von 8 ſtatt gegenwärtig 3 .4
Oder aber man müſſe die Goldwährung über Bord
werfen.e Der von der Delegirtenverſammlung der
deutſchen Anwaltskammervorſtände gewählte Aus
ſchuß (Dr. Dorn, Haenle, v. Wilmowski, Mecke) hat be-
äglich der Vorlage der Gebührenordnung fürRechtsanwälte eine neue ausführliche Denkſchrift

dem Reichstage überreicht. Abgeſehen von einer er
neuerten eingehenden Bekämpfung der Grundſätze des
Entwurfs und einzelner Beſtimmungen deſſelben, wird
eingehend auf das Mißverhältniß in der Art der Be
handlung dieſer Frage gegenüber der faſt gänzlich ab
gelehnten Ermäßigung der Gerichtskoſten hingewieſen und
an vielen Stellen der Mangel genügender ſtatiſtiſcher
Unterlagen beklagt, bei anderen auf das Bedenkliche der
dem Entwurfe beigefügten Nachweiſungen hingewieſen.
So wird zum Beiſpiel eine Ueberſicht aus dem Staats
e r e für Preußen bezüglich der Ausgaben und

innahmen der Juſtiz beigefügt, welche die Einnahmen
in ganz anderer Weiſe, als die Vorlage es thut, erſcheinen
läßt. Bezüglich der Schreibgebühren der Anwälte
wird von Neuem darauf hingewieſen, daß die gerich'lichen
Schreibgebühren nicht minder die Rechtſuchenden belaſten
als die der Anwälte, und im Ganzen dargelegt, daß die
Vorlage nicht den ärmeren Klaſſen der Bevölkerung, ſon
dern im Weſentlichen den Reichen, dem Staatsvermögen,
den J Rengeſertſchofren und Großkaufleuten zu Gute kommen
würde.

Nach dem ſoeben herausgegebenen Verzeichniß der un
erledigten Vorlagen im Abgeordnetenhauſe ſind noch
13 Regierungsvorlagen zu erledigen, darunter in zweiter und
dritter Berathung die Geſetzentwürfe über Gewährung einer
ſtaatlichen Subvention an die Provinzialhülfskaſſe für die
Rheinprovinz behufs Hebung des Grundkredits, über Theilung
von Kreiſen in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen, über
die Feſtſtellung der Leiſtungen für Volksſchulen, über die Für-
ſorge für Beamte in Folge von Betriebsunfällen, über Abänder-
ung der Verordnung betreffend den Verkehr auf den Kunſt-
ſtraßen, die Landgüterordnung für den Regierungsbezirk Kaſſel,
in dritter Berathung der Geſetzentwurf betreffend die Vertheil-
ung der öffentlichen Laſten bei Grundſtückstheilungen und die
Gründung neuer Anſiedlungen in der Provinz Hannover,
endlich in allen drei Berathungen die kirchenpolitiſche Vorlage.
Unerledigte Anträge liegen zwei vor, darunter Antrag Althaus
betreffend die Reform der direkten Steuern. An Kommiſſions-
berichten über Petitionen und Wahlprüfungen liegen 17 vor.

Jtalien. Die italieniſche Regierung hat unter
der Obhut von zwei Wächtern ſiebzig Brieftauben
nach Maſſauah geſendet, um dieſe Stadt mit ihrer
Umgebung und den militäriſchen Vorpoſten durch einen
regulären Brieftaubendienſt zu verbinden.

Ching. Dem Londoner „Standard“ wird, der „Fr.
Z.“ zufolge, aus Shanghai gemeldet, China habe be
ſchloſſen, in Shanghai ein ungeheueres Arſenal zu er-
richten, ſowie den Platz zum militäriſchen Hauptdepot des
Reiches und Mittelpunkte eines Syſtems der Küſtenver
theidigung zu machen. Nach einem Telegramm deſſelben
Blattes aus NewYork haben Experimente mit dem Te-
lephon auf weite Entfernungen einen tiefen Eindruck
auf den chineſiſchen Geſandten in Amerika gemacht, in
Folge deſſen zwei Partien Elektrotechniker es unternommen
haben, ähnliche Experimente in China zu veranſtalten.
Kap taliſten in Philadelphia hoffen, daß ſich hieraus be
deutende Konzeſſionen ergeben werden. Der erſte Partie
ſegelte am 19. März ab, die zweite folgt am 20. April.

Schulweſen und Erziehung.
Jn einem Feuilleton der „National-Ztg.“ macht

Max Schneidewin auf drei Punkte aufmerkſam, welche
ihm gegen die „Einheitsſchule“ zu ſprechen ſcheinen.
Er glaubt, zur Heilung des Riſſes, welcher durch die
Bildung und Weltanſchauung der Vertreter der wiſſen
ſchaftlichen Berufsarten in Deutſchland geht, ſei die Ver
ſchmelzung des Gymnaſiums und des Realgymnaſiums
nicht im Stande. Die Aufhebung eines Unterſchiedes in
der Vorbildung der höheren Berufsarten könne auf die
Aufhebung von ſpäteren Zwieſpalten nicht weiter ein-
wirken, als dieſe Zwieſpalte eben durch den früher be-
ſtehenden Unterſchied der Vorbildung bedingt waren.
Ferner ſcheint es ihm bederklich, die Bedeutung des
Lateiniſchen für die höhere Schulbildung im Verhältniß
zum Griechiſchen zu unterſchätzen: das Lateiniſche beſitze
erſtens eine allſeitig zugeſtandene Macht der Geiſtes-
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ſchulung gerade für die Modernen, zweitens biete es die
werthvollſte Grundlage für die wiſſenſchaftliche Erlernung
der neueren Sprachen. Es könne überhaupt keinen ein-
ſchneidenderen Bruch mit der Vergangenheit deutſchen, ja
europäiſchen Gelehrtenthums geben als die Abſchaffung
des lateiniſchen Aufſatzes. Drittens will die Einheits-
ſchule den mathematiſch natur wiſſenſchaftlichen Theil der
gegenwärtigen Gymnaſialbildung nicht verſtärken und kann
es bei ihrem, dem Griechiſchen gegenüber gehegten Kon-
ſervatrismus auch nicht. Daran knüpft ſich ſein drittes
Bedenken. Wenn die hauptſächliche Tendenz der Ein-
heitsſchule die iſt, zwiſchen der höheren Schule und dem
Sinn und Geiſt des Zeitalters und des wirklichen Lebens
ein engeres Band zu knüpfen, ſo muß ſie dem ſo überaus
einflußreichen natur wiſſenſchaftlichen Element des modernen
Lebens mehr entgegenkommen, ſonſt wird dieſes Luft
und Licht unter den Beſtandtheilen der höheren Schul-
bildung noch immer nicht gerecht vertheilt finden: eine
Reform müßte ihrem Begriff und ihrer Richtung nach
weitergehen.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Zur neuen Jnnungsvorlage ſchreibt die Nat.

Zeitung u. a.: „Man kann die Vorſchläge des Regie-
rungs- Entwurfs aus mancherlei Gründen bekämpfen; aber
zu behaupten, daß dieſelben zünftleriſch ſeien, iſt völlig
haltlos. Das Weſen der zünftleriſchen Beſtrebungen iſt
die Beſchränkung und Reglementirung des Ge-
werbebetriebes; es liegt in willkürlichen Bedingungen
für den Beginn und die Fortſetzung des letzteren, in der
Hinderung der Menſchen, nach ihren Fähigkeiten und ihrem
Belieben auf ehrliche Weiſe ihr Brod zu verdienen. Wir
haben es anläßlich der Anträge wegen des Befähigungs-
nachweiſes ausgeſprochen, und wir wiederholen es, daß
eine darauf gerichtete Geſetzgebung eine wirkliche, und
zwar die ſchlimmſte Reaktion bedeuten würde. Aber mit
dieſem Weſen des Zünftlerthums hat der Zwang, Geld-
beiträge für irgend welche Zwecke zu leiſten, ſchlechter-
dings nichts zu ſchaffen, ſelbſt dann nicht, wenn man die
Verwendung der Beiträge mißbilligt. Ein ſolcher Zwang
kommt in den verſchiedenſten Verhältniſſen vor; wir haben
ſchon einmal an die Handelskammern erinnert: freihänd-
leriſche Kaufleute müſſen Beiträge leiſten, welche für eine
ſchutzzöllneriſche Agitation verwendet werden, ſchutzzöllne-
riſche Kaufleute für Bemühungen im Sinne des Frei-
handels. Man kann das für ungerechtfertigt halten, und
in der That iſt früher ſchon manchmal die Erſetzung der
Handelskammern durch freie Ver inigungen gefordert wor-
den. Man kann auf dem politiſchen Standpunkte, welchen
wir einnehmen, ebenſowohl für, als gegen die Vorſchläge
des jetzigen Entwurfes ſein; aber ſie als zünftleriſch und
das Eintreten dafür als einen Angriff auf die Gewerbe-
freiheit ausgeben, das iſt nicht ſachgemäß, ſondern deutſch
freiſinnig.“

Halle, den 14. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet),
Der Vorſtand des Deutſchen Braunkohlen-Jn-

duſtrievereins war geſtern Nachmittag in „Stadt Hamburg“
unter Vorſitz des Herrrn Direktors Leopold zu einer vier-
ſtündigen Sitzung zuſammengetreten. Es wurden die nach-
ſtehenden auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte erledigt: 1)
Geſchäftliche Mittheilungen. 2) Reform der Braunkohlentarife,
insbeſondere Reſultate der Verhandlungen mit den Bezirks
eiſenbahnräthen. Referenten: Herr Dr. Mohs und Herr Wer-
minghoff. 3) Aufforderung ausgeſchiedener Mitglieder zum
Wiedereintritt: Referent: Herr Dr. Mohs. 4) Bericht der
Commiſſion für Bergpolizeiſtreitſachen Referent; Herr Dir.
Ziervogel. 5) Ableitung von Grubenwaſſern; Referent: Herr
Bergrath Schröcker. 6) Bericht der Zollkommiſſion über Aen-
derung des deutſch öſterrei tiſchen Haudelsvertrages; Referent:
Herr Direktor Voigt. 7) Aufſtellung eines neuen Fragebogens
behufs Beſchaffung von ſtatiſtiſchem Material zur Erſtattung
eines Jahresberichts wie zur Vervollſtändigung des Gruben-
Verzeichniſſes; Referent: Herr Generaldirektor Krug. 8) Be-
richt der Vorſtandsmitglieder über die Verhältniſſe der Braun
kohlen Induſtrie in ihren Diſtrikten. 9) Verantwortlichkeit für
den Betrieb auf Grubenanſchlußgeleiſen; Referent: Herr Wer
minghoff. 10) Veröffentlichung eines Artikels über Trocken-
Apparate für Brikettfabriken; Referent: Herr Direktor Leopold.
11) Wahl einer Komm ſſion für Prüfung der Rechnung und
Aufſtellung des Etats. Die Generalverſammlung findet Mitte
Juni er. hier ſtatt, an dieſelbe werden ſich mehrere Excurſionen
anſchließen. Schließlich wurde auch eine Eingabe an die Ge
neraldirektion der ſächſiſchen Staatsbahnen, wegen Ermäßigung
der Braunkohlentarife beſchloſſen.

Die geſtern Abend ſehr zahlreich beſuchte General
Verſammlung des Preußiſchen Beamten- Vereins
im Café David“ wurde an Stelle des durch einen Todesfall
verhinderten Vorſitzenden, Herrn Oberbergraths Taeglichs-
beck, durch Herrn Archidiakonus Pfanne mit einem dreifachen
Hoch auf Se. Maj. eröffnet. Aus dem vom Rechnungsrath
Herrn Piſtorius erſtatteten Geſchäftsbericht iſt beſonders her
vorzuheben, daß der Verein im vergangenen Jahre um 255
Mitglieder gewachſen iſt, ſodaß die Geſammtzahl am Schluſſe
des Jahres 622 ordentliche und 82 außerordentliche Mitglieder
betrug; gegenwärtig beziffert ſich die Zahl auf 856. Die vom
Verein gegründete Spar und Darlehnskaſſe ſowie Sterbekaſſe
weiſen gleichfalls recht erfreuliche Reſultate auf. Bemerkens-
werth wäre noch, daß in dem Verein eine Begräbniß-Commiſ-
ſion beſteht, welche den Mit liedern bei Todesfall mit Rath
und That bei Seite ſtehen ſoll, ſowie daß eine Vereinbarung
mit hieſigen Geſchäſtsleuten getroffen iſt. welche der Benutzung
der Mitglieder angele entlichſt empfohlen wird. Die Rech-
nungslegung erfolgte durch Herrn Ober Bergamts Sekretär
Beſſer und wird infolge des im verg. Jahre durch beſondere
Ausgaben entſtandenen Defizits von 23 14 der bisherige
Beitrag von 1 pro Jahr auf 1 50 erhöht. Zu dem
Ende Mai oder Anfang Juni in Weißenfels ſtattfindenden
Vereinstag werden die Herren Rektor Steger und Herr
Peters delegirt. Außerdem wurden im vergangenen Jahre
6 Vorträge gehalten. Den geſtrigen Vortrag hatte Herr Archi-

179. Jahrgang.

diakonus Pfanne übernommen, welcher das Thema „Elſaß und
Lothringen“ höchſt eingehend in geographiſcher, klimatiſcher.
landwirthſchaftlicher, geſchichtlicher c. Beziehung behandelte,
wofür er reichen Beifall erntete.

Der Halleſche Schützenbund hielt geſtern aus An
laß ſeines am Montag zu feiernden Stiftungsfeſtes auf ſeinem
Schießſtande bei Diemitz ein Silberſchießen auf Feld, Stand
und Wildſcheiben ab. Namentlich ſtark iſt auf eine Feldſcheibe
geſchoſſen worden, auf die viel Ehrengaben eingegangen waren.
Auf Punktſcheibe ſind ca. 1 Dutzend ſilberne Löffel ausgeſchoſſen.
Wer auf einen Löffel verzichtet, kann ſich den Preis in Punkt-
geldern auszahlen laſſen. An das Schießen, das recht unter
haltend verlief, ſchloß ſich ein gemüthliches Beiſammenſein der
Schützen im „Birkhahn“. Am Montag findet im Café David“
Feſteſſen und Ball ſtatt, bei welcher Gelegenheit die Namen
der Sieger im Silberſchießen verkündet werden. 5

Der hieſige Bäcker-Jnnungs- Geſangverein konnte
nach nahezu 2jäbhrigem Beſtehen geſtern im „Neuen Theater“
wiederum eine Probe ſeiner geſanglichen Leiſtungen durch ein
wohl arringirtes Geſangs- Concert ablegen. Die unter Leitung
des Herrn Lehrers Willno dargebotenen Männerchöre, Quar-
tette und Sologeſänge ſowie Klavierpiecen gelangten anſprechend
zum Vortrag. Den Schluß bildete wie üblich ein Ballver-
gnügen.

Jm Kaufmänniſchen Verein ſprach geſtern Herr
Civilingenieur Joſeph Khern über „die Elektrizität und
deren Anwendung im Geſchäftsleben“.

Unter reger Betheiligung der Mitglieder des Krieger
Begräbniß-Vereins, wurde geſtern Nachmittag eines der
älteſten Mitglieder deſſelben, der vor einigen Tagen verſtorbene
Jnſtrumentenmacher Ferdinand Holzhauſen hier, 87 Jahre
alt auf dem Friedhofe zur Ruhe beſtattet.

Die Königin von Sachſen paſſirte geſtern Abend
10 Uhr auf der Reiſe nach Brüſſel über Magdeburg in eigenem
Salonwagen unſeren Bahnhof

Prinz Adolf von Mecklenburg- Schwerin kehrt
am 24. d. M. wieder nach hier zurück.

Geſtern Mittag 1 Uhr traf, von Ratibor kommend, ein
Extrazug von 19 Perſonenwagen mit ſchleſiſchen Arbeit ern
und Arbeiterinnen hier ein, welche 3,10 Uhr nach Aſchersleben,
mit dem Perſonenzuge, der nicht weniger denn 31 Wagen zählten
weiter befördert wurden, um bei dem Oberamtmann Braune i
Winningen die Arbeit aufzunehmen.

7 Am 3. Feiertage Nachmittags 5 Uhr fand die Grund
ſteinlegung zum Schießſtande bezw. Schießhauſe der Giebichen-
ſteiner Schützengilde nördlich des Galgenberges ſtatt. Der
Hauptmann der Schützengilde, Herr Zimmermeiſter Geppert,
bewillkommnete zunächſt die Anweſenden und hielt ſodann eine
Anſprache, welche mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
ſchloß, in welches Alle begeiſtert einſtimmten. Hierauf wurde
noch auf den Hauptmann ein Hoch ausgebracht und die Feier
war geſchloſſen.

Herr Baron von Veltbeim auf Oſtrau war ſo glück
lich, am Dienſtag im „Bergholze“ am hohen Petersberg mit
ſeinen Jägern nicht weniger als 11 Schnepfen zu erlegen. Jn
ganz kurzer Zeit der zweite derartige Fall.

Ein Privattelegramm meldet uns aus Merſeburg,
daß bei der n Verpachtung der Domaine Haynsburg
bei Zeitz. 1150 Morgen groß, der bisherige Pächter, Herr
Oberamtmann Carl, mit 24550 das Höchſtgebot abgegeben
hat. Das zweite und letzte Gebot gab Herr Rentier Krienitz
aus Sylbitz bei Halle mit 24500 .4& ab. Das Pachtgelderminimum
war auf 24000 feſtgeſetzt.

Zu den bereits gemeldeten alten Häuſern, welche nieder
gelegt und durch Neubauten erſetzt werden, treten noch i
u giter Markt 32, Leipzigerſtraße 25 und 26 und Mittel
wache 3.

E. Hauptverſammlung des dentſchen Einheitsſchul-
vereins am 13. und 14. April 1887 zu Halle a/S.

(Fortſetzung und Schluß aus der 2. Beilage zur
vorliegenden Ausgabe.)

Jn der heutigen zweiten öffentlichen Sitzung ertheilte der
Vorſitzende dem Herrn Gymngſiallehrer Hornemann-
Hannover das Wort zu ſeinem Vortrage: „Die Pflege des
Auges und der Anſchauung in der Einheitsſchale“ Redner
bezeichnet die Frage der Herſtellung der Einheitsſchule in
erſter Linie als eine Reform der Gymnaſien, die durch ihre
Zahl, ihre Ausbildung und die von ihnen gebotene formale
Bildung der Einheitsſchule weit näher ſtehen als die Real-
gymnaſien; es ſind die Gymnaſien zu dieſer Reform beſonders
verpflichtet, weil nur ſie die Berechtigung haben, für alle
höheren Studien vorzubereiten, dafür aber auch verpflichtet,
die ihnen anhaſtenden Mängel abzuſtreifen, welche ſich kurz
in dem Ausdruck „Philologiſche Einſeitigkei““ zuſammenfaſſen
laſſen. So wahr es iſt, daß, um ganze Menſchen zu ſchaffen,
Körper und Geiſt ale cher Ausbildung unterworfen werden
muß, keiner von beiden vernachläſſigt werden darf. ſo muß der
formalen Bildung des Geiſtes die Pflege des Anſchauungsver-
mögens in richtiger Weiſe an die Seite geſtellt werde da
nicht blos der Wiſſenſchaft dadurch ein Dienſt geleiſtet wird,
ſondern da jeder Beruf der Anſchauung mehr oder minder
bedarf, iſt die Pflege des Auges auch von höchſter wirthſchaft-
l cher Bedeutung. Dieſe Pflege de Auges und der Anſchauung
in richtiger Weiſe herbeizuführen, kann ſchon der Sprachunter-
richt weſentlich dienen, um die in der Seele des Schülers
ſchlummernden Anſchauungen zu wecken; der Sprachunterricht
muß zugleich Sachunterricht ſein, Beſchreibung, bild liche Dar-
ſtellung und Zeichnung des behandelten Gegenſtandes werden
auch hier dem gewünſchten Zwecke dienen. Be onders aber iſt
das Gebiet der Naturkunde und Naturlehre das Hauptübungs-
feld des Auges und der Anſchauung, wie allgemein anerkannt
wird, und darum ein Haupt egengewicht gegen die einſeitige
formale Ausbild ing des Geiſtes. Dabei kann nicht der nter-
richt in der Klaſſe, ſonern der im Freien bei unmittelbarer
Anſchauung wahrhaft fruchtbringeid ſein, nur dadurch kann
wirkliches Naturverſtändniß erzielt werden. Den Natucrwiſſen-
ſchaften ſtellt ſich an Bedeutung in dieſer Frage die Geo-
graphie an die Seite, allerdings wird nur in der Sexta
durch Spazicrgänge das behande te Gebiet, die Heimath in
unmittelbarer Anſchauung vorgeführt werden können, in den
übrigen Klaſſen muß durch Bilder Zeichnungen Karten die
lebendige Wahrnehmung möglichſt erſetzt, die Anſchauung be-
ſonders durch ſelbſtthäti es Kartenzeichnen u. ſ. w gefördert
werden. Beſonderen Wert für die Pflege des Auges und der
Anſchauung haben aber Zeichnen und Mathematik. Lmnear- und
Freihandzeichnen müſſen nebeneinander gepflegt werden, um
die Anſchauung zur richtigen Höhe zu bringen dazu iſt eine
größere Ausdehnung dieſes Unterrichts nöthig, als bisher dem-
ſelben zugeſtanden iſt, dagegen kommt die für die Ausbildung
des Anſchauungsvermögens ſo werthvolle Mathematik wohl be-
quem mit ihrer bisherigen Stundenzahl aus. Somit dür te
das Bedürfniß der Reform in dieſer Frage ſich kurz in zwei
Punkte zuſammenfaſſen laſſen, nämlich daß der Pflege des
Auges und der Anſchauung eine größere Ausdehnung
zuzuwenden nöthig iſt, als bisher und daß dies am
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beſten zu erreichen iſt durch umfaſſendere und conſe-
quentere Berückſichtigung derſelben in allen Fächern,
beſonders aber durch Erweiterung des Zeichnen-Unterrichts.
An den mit reichem Beifall Seitens der Verſammlung aufge
uommenen Vortrag ſchloß ſich eine längere Debatte, an welcher

ch die Herren Prof. Meng g Oberlehrer Suchsland-
alle, Direktor Frick-Halle, Prof. Vaihinger-Halle, Prof.
ering Freiberg Realgymnaſiallehrer Vieweger- Danzig,
rof. Mayer-Tübingen, Prof. Hoppe Berlin betheiligten. Nach
chluß der Debatte wurde dem Redner der Dank der Ver

ſammlung auf Aufforderung des Vorſitzenden zu Theil. In den
die Verhandlungen der öffentlichen Sitzung ſchließenden Worten
des Vorſitzenden betonte derſelbe, daß trotzdem ja manche
Meinungsverſchiedenheiten in den Verhandlungen zu Tage ge
treten ſeien, doch kein Mißton dieſelben getrübt habe; wenn
er an ſeinem Theile dem geſteckten Ziele zuſtrebe, ſo werde

er Erſolg den Beſtrebungen des Vereins gewiß nicht fehlen.
Nach Schluß der öffentlichen Verſammlung vereinigten ſich die
Mitglieder des Vereins noch zu einer geſchloſſenen Sitzung.

Stadttheater.
Der Pfarrer von Kirchfeld.er Kugelberg hat ſich den Dank aller eifrigen Theater

freunde erworben daß er zu ſeinem geſtrigen Benefiz Anzen-
ruber's „Pfarrer von Kirchfeld“ erwählte. Als ein „Volks-
ück mit Geſang“ war uns das Dichterwerk angekündigt: wir

laſſen den Titel gelten im edelſten Sinne des Wortes und
können nur von Herzen bedauern daß unſer ſonſt ſo „theater
freudiges“ Publikum ſich ge“ ern, wo es, abgeſehen von dem zu
erwartenden hohen künſtleriſchen Genuß, galt dem Dank und
der Anerkennung für eins unſerer geſchätzteſten Bühnenmitglieder
Ausdruck zu geben für unſere jetzigen Theaterverhältniſſe nur
ſpärlich eingefunden hatte. Es mög.n ungünſtige Aeußerlich-
keiten daran ſchuld ſein, vielleicht auch der Umſtand, daß das
Stück, hier ſo gut wie unbekannt, durch ſeinen Tit.l zu irrigen
Jermuthungen Anlaß gegeben hat: jedenfalls wünſchen wir
demſelben bei einer etwaigen Wiederholung die allerdings
kaum beſſer ausfallen könnte als die geſtrige Vorſtellung eine
allgemeinere Beachtung. Der Gang der Handlung darin iſt ein
denkbar einfacher. Der „Wurzelſepp“ hat in früherer Zeit eine
Proteſtantin freien wollen hat aber, bewogen durch ſeinen
Pfarrer und ſeine alte Mutter, davon Abſtand genommen. Der
Friede ſeiner Seele wie ſeines Hauſes ſind ſeitdem dahin. Als
er die aufkeimende Liebe des Pfarrers Hell zu der Anna
Birkmeier entdeckt, triumphirt er in befriedigtem Rachegefühl
doch wird er ſchließlich durch jenen edlen Prieſter der kirchlichen
und bürgerlichen Gemeinde zurückgegeben während Pfarrer

ell ſiegreich aus dem Kampfe zwiſchen irdiſcher Liebe und
hervorgeht und ſelbſt die Trauung der Anna

mit dem Michl Berndorfer vollzieht. Es ſind namentlich die
Geſtalten des Pfarrers Hell, der Anng Birkmeier und des
Wurzelſepp, die der Dichter mit liebevoller Sorgfalt gezeichnet
hat und die den betr. Darſtellern reichlich Gelegenheit bieten
ur Entfaltung ihres ſchauſpieleriſchen Könnens. Der ideale

farrer Hell, der Feind aller Heuchelei und geiſtlichen Dünkels,
der nur ſeiner Ueberzeugung und ſeiner Gemeinde lebt, fand in
Herrn Dir. Jantſch einen berufenen Vertreter. Die Ruhe
und Würde des männlich freien Geiſtlichen und im wirkſamen
Gegenſatz dazu die leidenſchaftliche Erregung des liebenden
Mannes, die ihren Höhepunkt im Monologe des letzten Aktes
erreicht, fanden durch Heinrich Jantſch eine genügende Jnter-
pretation. Alle Anerkennung verdient dagegen die Leiſtung
Juſtine Wegener's als Anna Birkmeier; das war das echte
und wahre „Diandl“, das in der kindlichen, rührenden Liebe zu
ſeinem Pfarrer dieſem ſchließlich der treue Freund wird, der
ihm den Weg weiſt in der Stunde des Schmerzes und der
Trennung. Warnen möchten wir vor zu leiſem Sprechen, was
namentlich im Dialekt zuweilen recht ſtörend wirken kann. Jn
der Darſtellung des „Wurzelſepp“ durch Fritz Kugelberg
wollen wir unterlaſſen, Einzelnes hervorzuheben: unſere Er
wartung einer nach jeder Richtung hin muſtergiltigen
hat ſich in vollem Maße erfüllt, und bedauern wir es na
einem Abend wie der geſtrige um ſo mehr, einen Künſtler dem
wir ſolche Gaben verdanken, für die nächſte Saiſon im Verbande
unſeres Stadttheaters vermiſſ.n zu ſollen. Reichliche und außer-
ordentlich ſchöne Kranzſpenden, ſowie ehrender Applaus bezeug-
ten ihm geſtern Abend die Beliebtheit, die er ſich hier zu er
werben gewußt hat. Hervorheben wollen wir unter den kleineren
Rollen in erſter Linie M. Lützenkirchen, als Michl Bern
dorfer; auch die Herren Schmaſow, Pfeiffer, Schwab
Friedau, Hertzka, und die Damen Ungar, Jeß, Pauli
wurden ihrer Aufgabe ſämmtlich gerecht, und nicht zum wenig-
ſten ſprachen die trefflich arrangirten Volksſcenen an. Die
äußere Ausſtattung war wieder prächtig, namentlich der Pfarr
hof im zweiten Akt gewährte einen reizenden Anblick. n

Univerſitäten und Hochſchnlen.
Berlin. Dienſtag Vormittag fand in der Jung-
u unweit der Schießſtände des GardeFüſilier

egiments ein Piſtolenduell zwiſchen zwei Studen-
ten der hieſigen Univerſität ſtatt; der herausgeforderte
Duellant wurde beim zweiten Gange durch einen Schuß
in den rechten Oberarm kampfunfähig gemacht.

Berlin. Privatdozent Dr. Branco von der hieſigen
Univerſität ſiedelt mit Beginn des nächſten Semeſters als

Profeſſor der Geologie nach Königsberg über, um dort Dr.
Loebiſch, der nach Kiel berufen iſt, zu erſetzen. Dr. Branco
wirkte vornehmlich an der Bergakademie, wo er die allgemeine
Geologie vortrug. Außerdem war er als Landesgeologe
t un geologiſchen Aufnahme des Königreichs Preußen mit

ätig.
Leipzig. Zur Suspenſion der Korps. Von

Seiten der Verbindung Grimenſia ergeht auf den Artikel. den
wir in unſerem Blatte über die Suspenſion der Leipziger Korps
aus dem Akad. Monatsh., dem Organe der Korps, brachten,
folgende Berichtigung: 1. Die Säbelforderung ging von Seiten
eines Mitgliedes der Verbindung Grimenſia aus; der Geforderte
war ein damals ſich hier aufhaltender aktiver Heidelberger
Korpsſtudent. 2. Letzterer war es auch, der den erſten Anlaß
zum Aufſchub der Menſur bot, während das Mitalied der
Grimenſia ſofort bereit war, den Ehrenhandel auszufechten.
Erſt der fernere Aufſchub war inſofern von Seiten des
Grimenſer bedingt, als derſelbe über einen Monat wegen Er-
krankung an akutem Gelenkrheumatismus, namentlich im linken
Kniegelenk, in Behandlung von zwei Leipziger Aerzten war.
Von dieſem Zwiſchenfall wurde der frühere Leipziger S. C. von
dem erſten Chargirten der Grimenſig ſofort in Kenntniß geſetzt,
wobei jedoch von einem ärztlichen Atteſt, daß der betreffende
Herr überhaupt n'cht fechten könne, nie die Rede war. 3. Erſt
ungefähr einen Monat ſpäter hat dann die Schlägermenſur des
betreffenden Herrn, um einer alten Forderung zu genügen, ſtatt
gefunden übrigens nicht in Jena und zwar zu einer Zeit,
wo ihm ſein körperlicher Zuſtand ein ſteifes Knie die
Ausfechtung einer Säbelmenſur noch nicht geſtattete, während
ihm das Schlägerfechten nicht unmöglich war, was wohl ein
Jeder einſehen wird, dem auch nur hailbwegs bekannt iſt, welche
Anforderungen von der Auslage bei einem Säbelduell beſonders
an das linke Knie geſtellt werden. 4. Jn Betreff des letzten
Punktes iſt ein ärztliches Gutachten nicht von der Grimenſia,
ſondern vom S. C. eingeholt worden. und zwar von einem Arzte

beiläufig am Biertiſche der den betreffenden Grimenſer weder
behandelt hatte, noch überhaupt kannte. Dieſer Arzt hat ſein
damaliges, im Sinne des S. C. ausgefallenes Urtheil auf
ſpezielle Jnterpretation Seitens der Grimenſig zurückgenommen,
eben weil er es ohne Kenntniß des betreffenden Krankheits-
falles abgegeben hatte. Hieraus wird wohl zur Genüge her-
vorgehen, daß von einem grundloſen Verſchleppen und abſicht
licher Täuſchung Seitens der Grimenſia ſchlechterdings nicht
die Rede ſein kann. Schließlich möge noch erwähnt ſein, daß
die Verbindung Grimenſia ſich alle Mühe gegeben hat, die be
treffende Angelegenheit auf ſtudentiſche Weiſe beizulegen, ehe
ſie den äußerſten Schritt der Anzeige der Verrufserklärung
beim Univerſitätsgericht that.

Madrid. Auch in Spanien hat der kürzlich in
Wien verſtorbene Profeſſor Ferdinand v. Arlt be-
geiſterte Verehrer und Freunde gehabt. Einer derſelben,
der hervorragende Augenarzt Andrés Garcia Cal-
deron, der in den Jahren 1875--77 Arlts erſter Ge
hülfe im Allgemeinen Krankenhauſe zu Wien war, widmet
ſeinem Lehrer einen begeiſterten Nachruf im „Globo“, in
dem er zugleich das beſcheidene Bildniß des deutſchen
Gelehrten dem ſpaniſchen Publicum wiedergiebt. Alle,
die während der letzten vierzig Jahre in der Augenheil-
kunde gearbeitet, hätten es ſich zur Ehre gerechnet, Schüler
Arlts zu heißen, und als ſich ſeine Verehrer einſt in Wien
an einem Weihnachtsabend zuſammenfanden, waren drei-
undzwanzig Nationen vertreten, ſelbſt Japaner und Tür-
ken fehlten nicht. „Ein halbes Jahrhundert unermüdlicher
Thätigkeit“, fährt Garcia Calderon fort, „hat ſeinen Na-
men mit unauslöſchlichen Lettern neben denjenigen Gräfes,
Helmholz' und Donders in die Jahrbücher der Augenheil-
kunde eingegraben. Seine Klinik war eine beſtändige
Wallfahrt, und nicht bloß deutſche Studenten und Aerzte
ſtrömten herbei, ſondern alle Augenärzte der verſchieden
ſten Länder, da ſie die claſſiſche Heilanſtalt des Weltalls
war. Wie ein Maler von einer Reiſe nach Rom träumt,
ſo gibt es keinen Augenarzt, der nicht, wenn es nur
irgendwie ſeine Mittel erlaubten, Arlts Vorleſungen und
Klinik beſucht hätte. Und obwohl dieſem die Phraſe
magister dixit nicht exiſtirte, lauſchten wir ſeinen Worten
wie einem Orakel. So mag Ariſtoteles, Plato und Chri-
ſtus zu ſeinen Schülern geſprochen haben! Zudem war
Arlt ein Ehrenmann und beſaß große perſönliche Tugen
den. Niemals beſaß er den ſchlechten Geſchmack, die
Lorbeern der Wiſſenſchaft und den edeln und heiligen Be
ruf des Lehramts mit den Klippen der Politik zu ver
tauſchen, wie Virchow, Robin, Paul Bert und viele Zeit-
genoſſen.
reicherung ausgebeutet, wie es ſo viele Schacherer der
modernen Heilkunde thun.“

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Eine Kompoſition der Königin Luiſe von

Preußen ſoll unter dem Namen Franz Liszt's exiſtiren.

Auch hat er nie ſeinen Weltruf zu ſeiner Be

Es iſt dies wie die Tongerſche Muſikztg. aus kompe
tenter Quelle meldet eines jener Salonſtücke Lisztz,
die den Geſammtnamen „Consolations“ führen, Nr. 4
(im Druck blos durch einen gekennzeichnet). Eine
deutſche Fürſtin, die Enkelin der Königin Luiſe, theilte
Liszt das Stück mit und dieſer hat es in moderniſirter
Form in jenen Cyklus aufgenommen.

Dem, Schauſpieler Herrn Carl Becker, der zur
Zeit am fürſtlichen Theater in Gera engagirt iſt, wurde von
Seiten der ſtädtiſchen Behörden zu Stralſund die Leitung
des dortigen Stadt-Theaters für die Saiſon 1887/88 übertragen.

Aus aller Welt.
Eine intereſſante Heilsarmee- Hochzeit fand

anfangs Februar in London ſtatt. Miß Katharine Booth,
die talentvolle älteſte Tochter des Generals der Heils-
armee, die in der Heilsarmee die hohe Stelle einer „Mar-
ſchallin von Frankreich“ einnimmt, verheirathete ſich mit
dem Heilsarmee-Oberſten Elibborn. 6000 Heilsarmee-
ſoldaten bildeten das Gefolge. Auch bei dieſem Akt konnte
die Marſchallin ſich nicht entſchließen, ihren berühmten
Namen ganz abzulegen, ihr künftiger Eheherr mußte viel
mehr ſeinen Namen in „Booth-Clibborn“ umwandeln.
Nachdem das Paar unter der rothen Fahne zuſammen-
geſprochen war, erhob ſich die zarte, in ein dunkelblaues
Kleid gekleidete Frau und ſang, zu den Verſammelten ge
wandt, das Lied: „Was ich habe, das bringe ich Dir“
(All J have J am bringing to thee); darauf hielt ſie
eine längere Anſprache, in der ſie etwa Folgendes ſagte:
„Jhr wißt, ich bin grundſätzlich dem Heirathen feind;
als Regel kann ich das Heirathen nicht gelten laſſen. Die
Ehe iſt eine Teufelsfalle für Viele; ich habe das kennen
gelernt bei Armen und Reichen, Hohen und Niedern.“
Aber zwei müßten ſchneller nach dem Kalvarienberg laufen
können als einer allein und darum habe ſie ſich vermählt.
Gleichzeitig hatte ſie, nachdem ſie ſich hinter einen kleinen
Tiſch geſtellt, einen kleinen Altar aus 12 Steinen aufge
baut nach dem Vorbilde Joſua's, als er das Volk Jsrael
über den Jordan geführt hatte, „damit, wenn in künftigen
Zeiten Kinder und Kindeskinder fragen, was Katharine
Booth am Morgen des 8. Februar that, ihr ihnen ſagen
könnt: ſie errichtete dem Herrn einen Altar“. Der fünfte
dieſer Steine wurde für die weiblichen Offiziere gelegt,
wobei die Marſchallin unter Anderm ſagte: „Wenn ich
in den Himmel komme, ſo wird mein erſtes Geſchäft ſein,
eine Unterredung mit Paulus zu verlangen. „Du haſt
Deine Arbeit etwas raſch abgemacht“, werde ich ihm
ſagen, „aber ich habe Dich dennoch verſtanden (Pauli be
kanntes Wort vom Heirathen). Viele aber haben Dich
mißverſtanden, und was ſie Deinen Worten untergeſchoben,
hat unendlich viel Noth und Elend über die Menſchen
gebracht. Jch bin überzeugt, Keiner wird im Himmel ein
ſo lautes Freudengeſchrei erheben als Paulus, wenn die
Halleluja-Mädchen ihren Einzug in das Paradies halten“ e.

Am Nachmittag fand für die geladenen Gäſte ein
Gabelfrühſtück ſtatt und am Abend führte die neuver-
mählte Frau mit gewohnter Thatkraft bei einem Heili-
gungsmeeting den Vorſitz. Uebrigens ſteht die Heils-
armee, obgleich in Deutſchland ihr Weizen nicht blüht,
durchaus nicht auf dem Ausſterbeetat. Erſt kürzlich iſt
ihr eine Erbſchaft von 8000 Pfd. Sterling zugefallen.
Auch in Rom ſelbſt haben ſie unter den Augen des Papſtes
feſten Fuß gefaßt und unternehmen von dort aus, Italien
mit der Heilsarmee zu erobern.

Grüßt meinen Fritz!“ Ein Berliner erzählte
jüngſt folgende Epiſode aus ſeiner Landwehrzeit.
Es war in den Auguſttagen des Jahres 1870, als der
Erzähler im Verein mit einem Kameraden, ebenfalls
einem Berliner, den ehrenvollen Auftrag erhalten hatte,
die erſten gefangen genommenen Zuaven nach Berlin
zu transportiren. Hier angekommen, wurden die beiden
Landwehrleute zur Vorſtellung bei der Königin Auguſta
ins königliche Palais entboten. Die hohe Frau empfin
die wackeren Vaterlandsvertheidiger überaus huldvoll,
und Beide mußten viel von den glorreichen Schlachten
und von dem Kronprinzen erzählen. Als ſie endlich ent-
laſſen wurden, ſchenkte die Königin Jedem eine Brief-
taſche und zwei Friedrichsdor „zur Erinnerung“, wie die
hohe Frau lächelnd ſagte, und bat ſie, „ihren Fritz“, ſo

V

Der Briefwechſel
zwiſchen Goethe und Carlyle.*)

England und Deutſchland werden nicht
immer einander fremd bleiben, ſondern wie
zwei Schweſtern, die lange getrennt waren

räumlich und durch übles Gerede
werden ſie endlich in Liebe einander nahen
und fühlen, daß ſie eines Stammes ſind.

Carlyle an Goethe, den 23. Mai 1830.
Jn einem noch heute ſchwer zugänglichen Winkel

Schottlands liegt, meilenweit von jedem größern Orte,
mitten in den Bergen, ein einſames Landhaus, deſſen
gäliſcher Name Her gerade ſehr wohlklingend) Eraigen-
uttock lautet. Dort verbrachte Ende der zwanziger Jahrebieſes Jahrhunderts Thomas Carlyle mit ſeiner jungen,

ſchönen Frau ſieben Jahre des reinſten, ungetrübteſten
Glückes.

Die ſchweren Kämpfe, die er als Jüngling auszu
echten gehabt hatte, waren vorüber, ſeine kleinern ſchrift-telleriſchen Arbeiten reichten gerade hin, ein beſcheidenes,

aber doch bequemes Daſein zu friſten, die Zeit einer neuen,
länzenderen Thätigkeit ſchien zu dämmern, und wie eine
eihe, wie ein hoher Segen verklärte ſein ganzes Streben

die Anerkennung und das Lob, das der „größte Mann
der Neuzeit“ ſeiner ernſten und ehrlichen Arbeit
ſpendete.

„Es ſcheint uns wunderſam ſchreibt er am 25. Sep-
tember 1828 an Goethe daß Sie und die Jhrigen, mit ſo
vielen großen Aufgaben beſchäftigt, die für die ganze weite
Welt von Werth ſind, Zeit finden, an uns zu denken, die ſo

ern von Jhrem Kreiſe leben und als Gegengabe ſo wenig thun
was Jhnen von Nutzen wäre. Aber ſo iſt einmal die

Correspondence between zoethe and Carlyle, edited by
Charles Eliot Norton. London, Macwillan and Co., 1887. Wir
entnehmen dieſen gehaltvollen Aufſatz Ewald Flügel's den im
Verlage von Grunow, Leipzig erſcheinenden, mehrfach von uns
empfohlenen „Grenzboten“. Dieſe Zeitſchrift giebt in jeder
Nummer eine Reihe geiſtvoller Artikel aus allen Gebieten, auch
dem politiſchen.

innere Natur dieſer wunderbar verſchlungenen Welt, daß
alle Menſchen an einander geſchloſſen ſind und der Größte mit
dem Geringſten verbunden iſt. Und wenn nun auch das Band,
welches mich und Sie verknüpft, nur ein zartes iſt. ſo halte ich
es doch keineswegs für ein ſchwaches. Wenn ich auf mein ver
angenes Leben zurückſchaue, ſo ſcheint es, als ob Sie, ein
Nann, deſſen Mutterſprache verſchieden iſt von meiner, den ich

nie geſehen habe, und ach, vielleicht nie ſehen werde, als ob Sie
mein Hauptwohlthäter geweſen wären. Ja ich kann ſo ar ſagen,
der einzige wahrhafte Wohlthäter, den ich gehabt habe; denn
Weisheit iſt das einzige wahre Gut, der einzige Segen, der nie
in ſein Gegentheil verkehrt werden kann, der ſowohl den ſegnet,
der da giebt, als den, der empfängt. Jn ſchwerem Kummer
und Leiden, wenn Jhnen alle Freunde entriſſen werden. muß
es doch für Sie ein Troſt ſein, zu denken, daß weder in dieſem
Jahrhundert noch in allen folgenden Sie verlaſſen werden
können: denn wo auch nur immer Menſchen Wahrheit ſuchen
werden, Geiſtesklarheit und Schönheit, da haben Sie Brüder
und Kinder. Jch bete zum Himmel, daß er Sie noch lange,
lange erhalten möge, das Gute dieſer Welt zu genießen und zu
befördern: denn ohne Sie wäre es mit der geſammten Literatur
(auch die deutſche nicht ausgenommen) ſchlecht beſtellt; ohne den
einen, den wir andern klar beurtheilen und doch mit wahrer
Ehrfurcht betrachten. Die gute Saat, die da geſät iſt, kann
nicht niedergetreten, noch vom Unkraut überwuchert werden.
Aber wenn es gewiß der höchſte Segen war, dieſe Saat geſtreut
zu haben, ſo iſt es noch Segen genug, daß wir Hände haben,
die Frucht zu ernten, Augen, zu ſchauen, wie ſie reift.“

Dieſe Worte zeigen am ſchönſten, welcher Geiſt die
vorliegenden Briefe Carlyles an Goethe erfüllt, es ſind
die Briefe des Schülers, der ſich in dankbarſter Hin-
gebung ſeinem Lehrer, ſeinem „Vater“ naht, und allein
durch ſeine herzliche Zuneigung, ſeinen geraden und großen
Sinn, mit dem er die empfangene Wohlthat anerkennt,
das Verhältniß zur Freundſchaft adelt.

Thomas Carlyle ſtand, als er zuerſt mit dem deut
ſchen Geiſtesleben bekannt wurde, 2 mitten in einer
ſchweren, geiſtigen, beſonders religiöſen Kriſis. Wie jeder
bedeutende Menſch, hatte er ſich mit ſchwerem Kampfe
durch Zweifel und Unglück zu ſeiner Weltanſchauung hin-
durchzuringen. Und dieſer Kampf war gerade bei Carlyle
beſonders heiß und ernſt geweſen. Er giebt uns davon
im Sartor Resartus eine ausführliche Schilderung.

Endlich ging der Pfad des jungen, einſamen Kämpfers
wieder aufwärts, zum Lichte! Zunächſt war er ſo glück
lich, einen „weltlichen Born“ zu finden, der ihn labte
und erquickte.

Dieſer „weltliche Born“ war die deutſche Literatur,
mit der er damals wie durch Zufall bekannt wurde:
Schiller rettete ihn zuerſt, beruhigte und reinigte ſeinen
kranken Sinn und zeigte ihm ein neues Ziel für ſein
irres Streben; aber Goethe war es, der ihn auf die
Dauer den neuen Pfad führte, der ihn nicht nur in jenen
ſchweren Jahren wie mit unſichtbarem, unbewußtem Segen
half, ſondern ihn auch bis an ſein Lebensende (1881) er
freute und treu geleitete. Unter ſeinen letzten Worten,
wird uns berichtet, wiederholte Carlyle aus „ſeinem
Pſalm“, dem Goethiſchen „Symbolum“: „Wir heißen
euch hoffen.“ Hoffnung und Muth und Lehre hatte ihm
Goethe auf die Dauer erſt wieder gegeben, und ſo ſah
er in Goethe mit Recht ſeinen Leitſtern, ſeinen „einzigen
wahren Wohlthäter.“

Der Briefwechſel mit Goethe ſetzt erſt
Jahre nach Abſchluß dieſes Kampfes ein; wenn das Ende
dieſes Ringens (wie uns ſeine Tagebücher berichten) in
den Juni 1821 zu ſegne iſt, ſo fällt der erſte kurze Brief
an Goethe in den Juni 1824. Er iſt nur ein Begleit
ſchreiben zu ſeiner engliſchen Ueberſetzung von Wilhelm
Meiſters Lehrjahren und enthält die Worte:

„Sieben Jahre ſind nun vergangen, daß i ulas auf den Bergen meiner ſchottſchen ein denke
denn nur träumen, daß ich Sie doch noch eines Tages von
Angeſicht zu Angeſicht ſehen könnte und vor Jhnen wie vor
einem Vater beichten könnte die Leiden und IJrrgänge eines
Herzens, deſſen ganze Geheimniſſe Sie ſo ganz und gar ver
ſtanden und ſo herrlich dargeſtellt hatten Möge Jhr Leben
noch lange, lange erhalten bleiben, zum Troſt und zur Be
lehrung dieſes und kommender Geſchlechter.“

Mit dieſem edeln und offenen Geſtändniß hatte ſich
der junge Fremdling bei Goethe eingeführt und entſchieden
die Achtung des Greiſes errungen. Am 30. Oktober 1824,
alſo jedenfalls zwei volle Monate, nachdem er Carlyles
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d ſie ihn wiederſähen, von ihr recht ſehr zu grüßen.z M konnten unſere Berliner die Grüße der hohen

Frau an „ihren Fritz“ ausrichten; ein kräftiger Hände-
druck des Königsſohnes dankte den Ueberbringern für die
frohe Botſchaft. Daß übrigens beide Helden dieſer
kleinen Geſchichte die bei ſo denkwürdigem Anlaß erhal-
tenen Geſchenke der Kaiſerin als werthvollſtes Andenken
in hohen Ehren halten, brauchen wir wohl nicht erſt zu
erwähnen.

Lawinen-Stürze. Jn Andermatt hat ein La-
winenſturz ſtattgefunden. Bei St. Anna wurde die Straße
und die Reuß von der Lawine überfahren und letztere
etwa vier Stunden geſtaut. Die Lawine hatte daſelbſt
eine Höhe von über 30 Fuß. Der Schutzwald wurde
ſehr ſtark mitgenommen, indem ein Arm den Wald durch-
brach und bis in die nächſte Nähe des OberalpHotels
vordrang. Ein zweiter Arm riß einen Theil des jungen
Waldes mit und bedrohte ſehr ernſtlich das Dorf, indem
er ſich in den Garten des Gotthardhotels und der Krone
entleerte. Der Lawinenſturz war, wie der „N. Z. Z.“
berichtet wird, ähnlich wie derjenige vom Jahre 1862.

Am 27. v. Mts., Vormittags 4 Uhr 45 Minuten,
ging die EntſchigthalLawine mit rieſigen Schneemaſſen
zu Thal. Der erſte Schub gelangte bis zur Schaale
äber die mittlere Gallerie der Gotthardbahn. Von der
mittleren bis über die obere Galerie iſt das ganze Ent-
ſchigthal mit Schnee aufgethürmt. Ueber der oberen Ga-
ierie ſchob ſich eine Schneemaſſe aus dem Lawinenzug
gegen die Station Waſen zu; allein für die Bahnanlage
iſt bis jetzt kein Schaden erwachſen. Die angebrachten
Schutzmauern haben ſich nach der „A. Sch. Z.“ vortreff-
lich bewährt, da ſie bewirkt haben, daß die Lawine auf
der mittleren Entſchigthal-Galerie zum Stillſtand kam.

Die Diebe in der Kiſte. Ein frecher Diebſtahlverſuch
iſt in der vorigen Woche Nachts auf der Warſchauer Bahn zwi-
ſchen Dünaburg und Oſtrow ausgeführt worden, doch gelang
es, dank der Findigkeit des Kondukteurs Timoſchtſchenko. wenig-
ſtens eines der Diebe habhaft zu werden. Die Diebe hatten,
wie die „Now. Wr,“ berichtet, folgende Liſt erſonnen, um die
eiſerne Geldkiſte, in welcher alle mit der Eiſenbahn verſandten
Summen aufbewahrt werden, und in der ſich über 100 000 Rubel
befanden, zu entwenden. Jn Dünaburg kaufte Jemand ein
Billet dritter Klaſſe bis Oſtrow und gab zugleich eine über
350 Pfd, ſchwere Kiſte als Gepäck auf. Jn dieſer Kiſte befan-
den ſich aber, wie ſich ſpäter herausſtellte, zwei mit Sägen und
allen möglichen Jnſtrumenten verſehene Perſonen, und die
Kiſte war ſo eingerichtet, daß ſie von innen geöffnet werden
konnte. Während der Zug die weite Strecke zurücklegte,
öffneten die beiden Perſonen die Kiſte, ſtiegen aus derſelben
heraus und legten den Geldkaſten hinein, worauf ſie die Kiſte
wieder ſorgfältig zubanden. Dann ſägten ſie eine Oeffnung in
die eine Seite des Gepäckwagens und ſprangen, während der
Zug im Gange war, ins Freie. Bei einer Station verlangte
ein dort ausſteigender Reiſender ſein Gepäck; der Gepäckwagen
ward geöffnet, und man vermißte natürlich den Geldkaſten
ſofort. Der Kondukteur Timoſchtſchenko ließ den Zug, zehn Mi
nuten halten und die Kiſte, da ſie ihm verdächtig vorkam, wie
gen. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß ſie leichter geworden
war. Sie wurde daher geöffnet, und in ihr fand man den
Geldkaſten, die Sägen und Jnſtrumente und die ſorgfältig zu
ſammengefegten Sägeſpähne; aus der ganzen Einrichtung der
mit Filz ausgeſchlagenen Kiſte ließ ſich mit Sicherheit erſeben,
daß zwei Menſchen in ier verſteckt geweſen ſein mußten. Bald
d zuch der Eigenthümer der Kiſte ermittelt und dingfeſt
gemacht.

Sammelwüthig. Wie weit die Sammelwuth gehen
kann Dieſer Tage wurde zu Paris ein 72 jähriger Greis leb-
los in ſeiner Wohnung gefunden. Allem Anſchein nach war er
an Erſchöpfung geſtorben. Aber man fand eine Sammlung
von 80000 Umſteigekarten aller Pariſer Omnibus- und
Pferdebahnlinien vor. Die etwa zollgroßen Kärtchen, kleine
Pappſtückchen, waren ſorgfältig nach Linien und Jahrgängen
geordnet. Die Sammlung dürfte ſehr vollſtändig ſein, denn die
erſten Jahrgänge reichen bis 1840 zurück.

Ueber eine Tauffahrt im Rieſengebirge wird der „V.
Ztg. aus Hirſchberg geſchrieben: Während im Thale das herr-
lichſte Frühlingswetter in den Oſterfeiertagen war, kam man in
Schreiberhau und noch höher hinauf in den Winter hinein
Die Hörnerſchlittenfahrt von der neuen Schleſiſchen Baude bis
zur Joſefinenhütte iſt ausgezeichnet, denn der Schnee liegt dort
noch in bedeutender Höhe. Am erſten Oſterfeiertage hat ſie
ein junges Menſchenkind benutzt. Das jüngſte Söhnchen des
Baudenwirthes, kaum 3 Wochen alt, wurde mit der Mutter
herabgefahren in die Kirche von Schreiberhau zur Taufe und
dann wieder mit der Mutter und einigen Taufpathen in lang-
ſamem Tempo auf einem Schlitten hinaufgezogen von einem
eduldigen Oechslein. Oben wurde ein fröhliches Tauffeſt ge
eiert. Dem Täufling iſt die eilige Thalfahrt und die lang

ſjame Bergfahrt ſehr gut bekommen. Die Poſt von Schreiber-
hau über Neuwelt nach Oeſterreich fährt immer noch auf
Schlitten.

Sendung erhalten hatte, antwortete Goethe: ſeine hohen
Jahre „mit ſo vielen unabwendbaren Obliegenheiten“
hätten es verhindert, einen Vergleich der überſandten
Ueberſetzung mit dem Original eher vorzunehmen; er
dankt für „ſo innige Theilnahme“ und bittet um Fort
ſetzung derſelben für die Zukunft: „vVielleicht erfahre ich
in der Folge noch manches von Jhnen und überſende
zugleich mit dieſen eine Reihe von Gedichten, welche
ſchwerlich zu Jhnen gekommen ſind, von denen ich aber
hoffen darf, daß ſie Jhnen einiges Intereſſe abgewinnen
werden.“

So ſchließt der erſte Brief Goethes, der wie „eine
Botſchaft aus dem Märchenlande“ in Carlyles einſames
Edinburgher Stübchen kam. Carlyle ſchreibt am 20. De
zember 1824 an ſeine Braut:

„Jch konnte kaum glauben, das dies die wirkliche Hand
und Unterſchrift jenes älter ſens (mysterious
personase) war, deſſen Name durch meine Träume geſchwebt
war ſeit meinen erſten Jugendjahren; deſſen Gedanken in
reiferen Jahren zu mir gedrungen waren mit der Gewalt einer

ffenbarung! Und was ſagt nun der Brief? Liebenswürdige
Kleinigkeiten ohne weiter große Bedeutung, aber in einem ſo
einfachen, patriarchaliſchen Stil, ſo ganz und gar in meinem

eſchmack. Nur die letzte Zeile und der Name ſind in
Goethes eigner Hand, denn, wie ich höSchreiber.“ ch höre, benutzt er ſtets einen

Zwei Jahre kamen und gingen 1825 und 1826
T and Carlyle ließ nichts von ſich hören, er arbeitete
fleißig, ſich eine Lebensſtellung zu gewinnen, heirathete
(1826) und vollendete die erſte Arbeit, auf die er ſtolz
5 konnte: ſein „Leben Schillers“. Er gab ſeine Ueber-
etzungen aus Muſäus, Fouqué, Tieck und Jean Paul

und überſetzte noch die „Wanderjahre“, und die
Goethe dieſe Arbeiten zu ſchicken, brachte

den ſchon etwas ſtockenden Verkehr wieder ſo in Fluß,

Goethes Brief vom 30. Oktober kam am 19. Dezember
nach Edinburgh. Es iſt rührend, was Goethe dennoch von den
„Schnellpoſten und Dampfſchiffen“ rühmt!

T Rach dreizehntägigem Schlafe iſt der Franzoſe Chauffat
in London aus ſeiner Starrſucht erwacht, iſt vorläufig noch
ſprachlos, befindet ſich ſonſt aber wohl, ißt und trinkt und wird
wahrſcheinlich ins franzöſiſche Hoſpital übergeführt werden.
Von dem, was innerhalb der dreizehn Tage vorfiel, von den
Perſonen, die er während der kurzen Zeitpauſen, da ihm
Nahrung eingeflößt ward, ſah weiß er nichts mehr. Er klagt
ſonderbarerweiſe über Schlafloſigkeit.

Die Folgen des engen Schnürens. Einige Feldberg-
Touriſten mußten am zweiten Feiertag ein junges Mädchen
vom Gebirg aus bis nach Homburg tragen und es dort ſofort
in ärztliche Behandlung geben. Es wurde conſtatirt, daß das
Mädchen ſich zu feſt geſchnürt hatte. Sein Zuſtand ſoll ein
bedenklicher ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt uur mit

Onellenangabe geſtattet.
s. Aus Mansfeld, 13. Aprel. (Der Mansfelder Fecht-

verein) hat, wie wir einer Zuſammenſtellung entnehmen, im
erſten Quartal 1887 1151 69 4 erfochten, dadurch iſt der
Fond zur Errichtung eines Waiſenhauſes für die beiden Mansfelder Kreiſe auf 7550 77 erhöht und das Projekt ſelbſt
ſeiner Verwirklichung wiederum um einen r Schritt näher
gerückt. Uebrigens hat ja auch der Herr Oberpräſident geneh-
migt, daß der Verein zum Beſten des guten Zwecks demnächſt
eine Lotterie veranſtalten kann, deren 10000 .4 Looſen 5000
Gewinne gegenüberſtehen

Naumburg, 13. April. (Leichenfunde.) Aus
der Saale wurde geſtern bei der Schellſiger Fähre ein
weiblicher und am Anger ein männlicher Leichnam gezo
gen. Die bei Bargwerben angeſchwommene Leiche wurde
als die des bereits ſeit Februar vermißten ſchwachſinnigen
Bilke aus dem benachbarten Großjena recognoscirt.

s. Weimar, 12. April. (Vom Hofe.) Jhre Hoheit
die Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg, die einige
Tage vor Oſtern zum Beſuch am großherzoglichen Hofe
eintraf, iſt an den Maſern leicht erkrankt. Der Verlauf
der Krankheit iſt ein durchaus günſtiger.

SS Bernburg, 13. April. (Fachſchule der Maler- und
Lackirer-Jnnung). „Die Jugend zu bilden iſt des Meiſters
Freude, ſtets Beſſeres zu ſchaffen, ſein Beruf!“ Mit dieſem
Wahlſpruch gründete vor drei Jahren die hieſige Maler- und
Lackirer-Jnnung eine Fachſchule, deren Beſuch für die Lehrlinge
obligatoriſch iſt. Die Arbeiten der letztern wurden heute Nach-
mittag im kleinen Saale des Zimmermann'ſchen Kaffeehauſes
ausgeſtellt; die Zahl derſelben belief ſich auf über 60. Wenn
man bedenkt, daß der Unterricht nur im Winter an zwei
Nachmittagen ertheilt wird, ſo muß man die erzielten Re
ſultate als erfreuliche bezeichnen. Die Preisrichter, zu welchen
ein Magdeburger Herr und zwei hieſige Sachverſtändige ge-
hören, werden eine ſchwere Aufgabe zu löſen haben. Leider
war der Beſuch der Ausſtellung nicht ein ſo reger, wie es das
hier documentirte gemeinnützige Streben wohl verdient hätte!

S Leipzig, 13. April. (Nationalliberaler Par-
teitag. Das neue Reichsgerichtsgebäude.) Der
für Sonntag, den 24. April, nach Leipzig (Kryſtallpalaſt)
einberufene Parteitag der nationalliberalen Partei ver-
ſpricht außerordentlich zahlreich und aus allen Theilen
des Reiches beſucht zu werden. Gegen 50 Reichstagsab-
geordnete, darunter v. Bennigſen und Miquél, haben
ihr Erſcheinen zugeſagt. Mit den Fundirungsarbeiten
für das Reichsgerichtsgebäude ſoll, wie der „Allg.
Ztg.“ gemeldet wird, alsbald begonnen werden, um ſie
noch im laufenden Etatsjahre zu Ende zu bringen. Die
Ausführung des ganzen Baues, der nach dem preisge-
krönten Plane der Architekten Hoffmann und Dybvad aus
geführt wird, ſoll 6--7 Jahre in Anſpruch nehmen und
wird 6 Millionen koſten. Den Mittelpunkt des künftigen
Gebäudes bildet die Halle, in architektoniſcher Beziehung
der Hauptraum des Bauwerkes, in praktiſcher Hinſicht als
Warteraum für das Publikum dienend. Sie wird von
der Hauptfront des Gebäudes aus durch ein geräumiges
Veſtibül betreten an ihr liegen in der Hauptaxe im un
teren Hauptgeſchoſſe die Strafſenatsſitzungsſäle, im oberen
Hauptgeſchoß einerſeits nach Oſten der große Sitzunge-
ſaal, welcher für die Sitzungen des Plenums, der ver-
einigten Civil- und Strafſenate ſowie für die Hauptver-
handlung in den dem Reichsgericht zugewieſenen Straf-
ſachen wegen Hoch- und Landesverraths beſtimmt iſt,
andrerſeits nach Weſten die Civilſenatsſitzungsſäle. Sämmt-
liche anderen Räume, welche zu dem Publikum in Bezie-
hung ſtehen, wie die Haupitreppe, die Räume der Rechts
anwälte, die Parteienzimmer, Konferenzzimmer mit den
Rechtsanwälten und Botenzimmer ſind gleichfalls unmit-
telbar an der Halle angeordnet. An ſeinen beiden Haupt
ſeiten wird der Juſtizpalaſt von der „Simſon“ und
„Wächterſtraße“ flankirt ſein.

daß er nur mit Goethes Tode aufhörte und die ſtattliche
Reihe ſchöner Briefe hervorrief, die jetzt vorliegt.

Goethe antwortete auf Carlyles Brief vom 15. April,
zwei Tage nachdem er die „angenehme Sendung“ aus
Schottland erhalten hatte (17. Mai 1827): „in guter Ge
ſundheit, für meine Freunde beſchäftigt.“

Dieſe kurze Empfangsbeſtätigung Goethes iſt ſehr
gut in einem Briefe Carlyles an ſeinen Bruder (4. Juni
1827) bezeichnet: „Ein reizendes kleines Briefchen aus
Weimar. Haſt du ſchon je ſo eine höfliche, aufrichtige
und ganz und gar liebliche kleine Note geſehen? Dabei
iſt ſie von einer ſolchen Naivität und Kürze, daß ich ſie
bewundere, und doch herzlich dabei lachen möchte!“

Dieſe Worte bezeichnen treffend einen guten Theil
der Briefe Goethes an Carlyle: es herrſcht eine Heiter-
keit und Lieblichkeit darin, die den Leſer unwiderſtehlich

zwingt und feſſelt. (Schluß folgt.)
Loheugrin in Paris.

Aus Paris vom 11. d. M. ſchreibt man der F. Z.:
Wenn es ſo fortgeht, wird man die Lohengrinfrage bald
ernſthaft über dem Strich verhandeln müſſen. Die „Re-
vanche“, die ſchon längſt in mehrſpaltigen Artikeln gegen
Lamoureux und „Lohengrin“ wüthet, hat in dieſen Tagen
in der „France“ und im „Cri du Peuple“ Bundesgenoſſen
gefunden. Jm „Cri“ iſt es der alte ſozialiſtiſche Dichter

Pyat ſtellt folgende Liſte auf für das Ueberwuchern des
Deutſchthums: „Ueberall herrſcht der Deutſche. Wir
haben in der Religion den Pater Beckyx (er iſt bekanntlich
todt und war ein Belgier), im Sozialismus den Vater
Marx, im Militarismus den Vater Moltke, in der Politik
den Vater Bismarck, im Cäſarismus den Vater Wilhelm,

Wir finden kein Wort bei Ecker-

f Der vor einigen Jahren von Wimmelburg nach
Afrika ausgewanderte B. wurde im vorigen Monat, als
er mit mehreren Andern auf einem Ausfluge begriffen
war, am Limpopo (nördlicher Grenzfluß der ſüdafrika-
niſchen Republik) von einem Krokodil verſchlungen, ohne
daß es den Begleitern möglich war zu helfen, die dem
ſchrecklichen Tode ihres Gefährten zuſehen mußten.

t Der Verein Leipziger Gaſtwirthe beſchloß in
einer Eingabe an das Miniſterium gegen die Einrichtung
der Damenbedienung in Gaſtwirthſchaften, Kaffeehäu
ſern und Bierſtuben vorſtellig zu werden und um bezäg-liche Abhilfe zu bitten. du Mitunterzeichnung dieſer
Eingabe ſollen alle ſächſiſchen Gaſtwirths-Vereine und
Genoſſen aus den Städten, in welchen Gaſtwirths- Vereine
nicht beſtehen, eingeladen werden.

t Für Bienenzüchter. Jn der letzten ein
des Elbinger Bienenzuchtvereins wurde auf eine wichtige
Entdeckung neueren Datums aufmerkſam gemacht, wonach
man bei Anwendung von einigen Tropfen Apiol (Bie-
nenöl) die Bienen ganz gefahrlos mit bioßen Händen be-
handeln kann.

Jn Apolda wurde am Montag eine Frau plötz-
lich vom Wahnſinn ergriffen. Seit zwei Jahren von
ihrem Mann verlaſſen, nährte ſie ſich von Wäſcherei,
Torftragen u. ſ. w. Am Montag aber hatte ſie die
Drohung ausgeſprochen, ihre Kinder tödten zu wollen,
weil ſie dieſelben nicht ernähren könne. Durch die Nach
barn daran verhindert, lief ſie nach der Bahn und legte
ſich auf die Schienen, um ſich überfahren zu laſſen, wurde
aber durch den Bahnwärter auch hieran verhindert; ein
zweiter Verſuch hatte daſſelbe Refultat. Nunmehr erfolgte
ihre Verhaftung, welche außerordentlich mühſam war, da
die Tollwuth bei der Frau ausbrach. Jm Gefängniß und
im Krankenhauſe ſchlug ſie die Fenſter ein und mußte ge
feſſelt werden; alsdann iſt ſie dem Jrrenhauſe in Jena
zugeführt worden.

Perſonalien.
Dem Geh. San.Rath Dr. Körte zu Berlin iſt der R.

A.O. 3. m. d. Schl.; dem Reg.Rath Knoff zu Danzig, dem
kathol. Propſt Stoeck zu Domachowo im Kr. Kröben, dem em.
Paſtor Lappe zu Stettin, bisher zu Gültz im Kr.-Demmin, und
dem Gymn.-Oberl. a. D., Prof. Volbehr zu Schleswig, der R.
A. O. 4; dem Strafgefän niß- Direktor a. D. Plambeck zu
Glückſtadt und dem Eiſenbahn-Sekretär a. D., Rechn.- Rath
Kolbe zu Kelbra im Kr. Sangerhauſen, bisher zu Bromberg,
der K.O. 3.; dem Kreis- Baumeiſter Karl Müller zu Frau-
lautern im Kr. Saarlouis, dem Banquier Eugen Landau zu
Berlin und dem Wallmeiſter a. D Prochnow zu Berlin, bis-
her zu Spandau, der K.O. 4.; ſowie dem Privat Forſt Sekre
tär Müller zu Hohenbucko im Kr. Schweinitz, dem Steuerauf-
ſeher Loeſchke zu Lüben und dem Pedellen des Med Kollegiums
der Prov. Hannover. Vollmer zu Hannover, das Allg. Ehrenz.
verliehen. Dem Tiſchlermeiſter Heinrich Ludwig Happe zu

iſt das Prädikat eines Kgl. Hof-Tiſchlermeiſters
verliehen.

Dem Oekonomen des Kaſſeler Officier-Caſinos Herrn
C. Zimmermann iſt die fürſtlich Schwarzburgiſche Ehrenmedaille
in Silber verli hen worden.

Der Oberſteiger Ebeling in Leopoldshall iſt zum Berg-
verwalter ernannt.

Herr Eberhard Soherr (nicht Scherr, wie es in
unſerm erſten Bericht hieß), der großmüthige Spender einer
Schenkung von 25000 .4 an die Schillerſtiftung. iſt in Darm-
ſtadt verſtorben und wurde ſeinem Wunſche gemäß in Gotha
durch Feuer beſtattet.

Die Deutſche Volkszeitung in Hannover veröffentlicht
über das Befinden der Herzogin von Cumberland und
zu Braunſchweig und Lüneburj folgendes Bulletin aus den
jüngſten Tagen: „Jhre königliche Hoheit hat geſtern die erſte
Ausfahrt gut vertragen, Jntereſſe an Blumen gefunden; die
Eßluſt iſt reger und der Schlaf beſſer. Prof. Guſtav Braun.

Rechtspflege und Gerichtliches.
Der deutſchen Rechtswiſſenſchaft ſtehen

zwei wichtige Veröffentlichungen bevor: der Göt-tinger Profeſſor Dr. Richard Schroeder läßt zur Zeit
ein Lehrbuch der deutſchen Rechtsgeſchichte erſcheinen, und
von dem Berliner Profeſſor Dr. H. Brunner iſt ein auf
drei Bände berechnetes Handbuch der deutſchen Rechts
geſchichte ausgearbeitet werden. Beiden Werken wird
ſchon darum von vorn herein ein beſonderer Werth bei-
gelegt, weil ſeit Eichhorn's deutſcher Staats und Rechts
geſchichte, deren letzte Auflage vor 42 Jahren erſchien,
kein Handbuch, und ſeit Walter's deutſcher Rechtsgeſchichte,

Auch Goethe ſcheint Carlyle in der Zwiſchenzeit aus den

Augen verloren zu haben imann bis zum 15. Juli 1827.

die vor 30 Jahren herausgegeben wurde, kein Lehrbuch

Wagner, in der Finanz den Vater, Sohn und e
Geiſt Rothſchild, lauter Deutſche.“ em
traurigen Zuſtande trägt die franzöſiſche Bourgeoiſie, weil
ſie die Prinzipien der erſten Revolution verleugnet hat.
Darum habe auch Marx geſagt: „Vor allem keine Kom
mune!“, weil er wohl gewußt habe, daß nur die Kommune
im Jahre 1878 Frankreich vor den Preußen hätte retten
können. Frankreich allein vertrete unter den Völkern den
Grundſatz: Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit und Schiller
und G ethe ſeien große Nachahmer Rouſſeau's geweſen.
Schon das d utſche Wort „Humanität“ beweiſe, daß die
Deutſchen dieſen Begriff von den Franzoſen gelernt haben.
Da müſſen wir denn doch dem gelehrten Herrn Pyat be-
merken, daß das franzöſiſche humanité nicht mehr und
nicht minder als das deutſche „Humanität“ ein von den
Gelehrten der Renaiſſance oder noch ſpäterer Zeit aus
dem Latein übernommener Auedruck iſt. Ja noch mehr,
das Deutſche hat die beiden echt deutſchen Wörter
„Menſchheit“ und „Meyſchlichkeit“, die der Franzoſe nur
mit dem lateiniſchen Lehnworte humanité wiedergeben
kann. Pyat kommt zu dem Schluß, daß die Lohengrin-
aufführung zu 50 Franken den Platz ein Affront für
Frankreich iſt, weil die Franzoſen die Chauviniſten des

und Agitator Feli at, der den Lohengrin als neuenVerſuch S zu e denuncirt, gleich Antoine und den deutſchen Botſchafter einladen.

T

Rechts und die Deutſchen die Chauviniſten der Gewalt
ſind. Er hofft, man werde zur Lohengrinvorſtellung zu

In der „France“ tönt eine andere Muſik, die von einem
wirklichen Muſiker angeſtimmt zu ſein ſcheint, der ſich
hinter dem patriotiſchen Pſeudonym Gallus verbirgt.
„Paris“ behauptet, Gallus ſei niemand anders, als der
Komponiſt der Gallia, d. h. Charles Gounod in Perſon,
der ollerdings erſt letzthin in dieſem Blatte SaintSasns
„Proſerpine“ beſprochen hatte. Das Stück beginnt;
„Wag er kommt. Eidlich werden wir Muſik hören. Wir
können's nicht mehr ohne ihn machen. Wir haben Maſſenet
und Paladilhe gehabt. Was Rechtes, die franzöſiſchen
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Allerlei Scherzhaftes.
Poeſie und Proſa. Welch' entzückendes Schauſpiel

gewährt doch alljährlich die Beobachtung, wie die Bäume friſche,
grüne Blätter bekommen! Du haſt Recht, liebes Weibchen,
unendlich entzückend. Doch da wir gerade von grünen Blättern
ſprechen morgen könnteſt Du wieder einmal Spinat kochen.

Dein Maß iſt voll ſo ſprach der Tod
Zu einem alten Zecher,
ünd griff mit ſeiner dürren Hand
Nach dem bekränzten ar

Der Zecher rief: „Muß es denn ſein,
So will ich mich nicht wehren
Doch ſagſt Du ſelbſt, mein Maß ſei voll
So laß zuvor mich's leeren.“

An die falſche Adreſſe. Lehrer: Kann mir einer
von Euch ſagen, wer Amerika entdeckt hat? Alles ſperrt
Mund und Naſe auf. Lehrer: Nun Kinder, ihr werdet
doch wiſſen, wer Amerika entdeckt hat. Alles bleibt ſtumm,
wie zuvor. Endlich erhebt ein kleiner Knabe den Finger. Ah,
mein Söhnchen, ruft erfreut der Lehrer. Du wirſt es uns alſo
ſagen. Da ſeht einmal, der Meyer, der erſt ſeit acht Tagen
in der Klaſſe iſt, muß euch beſchämen. Da ſitzt ihr nun wie
die Schafe und wiſſt nichts. Paßt jetzt auf, der kleine Meyer
wird es euch ſagen. Nun, mein liebes Söhnchen Der kleine
Meyer (weinerlich): Jch ich möchte gerne wal 'raus gehen!Folgen der Schwerbörigkeit. Ein alter halbtauber
Artillerieoberſt war in der Oper „Zar und Zimmermann“.
Wie hat Jhnen die Oper gefallen?“ wurde er am nächſten

Morgen gefragt. „O, charmant, ganz charmant, und beſonders
die eine Arie, die ganz in mein Fach en „Wieſo in Jhr
Fach „Nun ja ich meine jene Arie, in der es heißt:
ſe ſhlis. o ſelig, ei (Ein Kind noch zu
ein.

n Zündloch zu ſein.“

Geſellſchaftsreiſen.
Die vom Carl Stangenſſchen Reiſebureau, Berlin W.

Mohrenſtraße 10 veranſtaltete 72. Geſellſchaftsreiſe nach
dem Orient iſt am 12 dieſes Monats angetreten worden.
Die Theilnehmer der 70. und 71. Reiſe befinden ſich zur Zeit
in Syrien; das Oſterfeſt haben dieſelben in Jeruſalem gefeiert;
die der 69 und 69. Reiſe ſind gegenwärtig in Damaskus reſp.
Balbek. Der Beginn der Geſellſchaftsreiſe nach Spanien iſt
auf Wunſch der Theilnehmer auf den 25. April c. verſchoben
worden. Die Reiſe iſt mit Rückſicht auf die große Entfernung
ſo eingerichtet, daß körperliche Anſtrengungen völlig ausge
ſchloſſen ſind. Die ganze Tour dauert vierzig Tage. Der Be
ginn der 67. Reiſe nach Jtalien bleibt nach wie vor auf den
5. Mai feſtgeſetzt; dieſelbe dauert 3. Tage und führt bis Ne-
apel. Am ſelben Tage wird eine ſechszehntägige Tour nach
Oberitalien angetreten, die u. A. auch die oberitalieniſchen
See'n berührt. Anfang Juni c. wird eine 70tägige Reiſe
nach Nordamerika angetreten, die bis San Franzisco, dem
Yoſemite-Thal und Marie-Poſa ausgedehnt wird. Programme
giebt das genannte Bureau gratis aus.

Vereine, Verſammlungen und Congreſſe.
Nachdem von einer überwiegenden Mehrzahl von Ver

einsmitgliedern der Wunſch ausgeſprochen worden iſt, im Jn-
tereſſe eines regen Beſuches des Jnternationalen Congreſſes
durch die deutſchen Hygieiniker in dieſem Jahre die Verſamm-
lung des Deutſchen Vereins für öffentliche Geſund-
Dann de ausfallen zu laſſen, hat der Ausſchuß nach

rwägung aller einſchlägigen Geſichtspuncte beſchloſſen, dieſem
Wunſche zu ent ſprechen.

Der 11. Deutſche Fleiſcher-Verbandstag findet
vom 14. bis 15. Juni in Braunſchweig ſtatt. Die Tagesordnung
weiſt die Vorlage neu revidirter Statuten auf. Mit dieſem
Verbandstage iſt auch eine Ausſtellung von Maſchinen, Gerä-
then und Werkzeugen für die Fleiſcherei, Fleiſch und Wurſt
waaren- Fabrikation verbunden. Auskunft ertheilt die Expedition
der Deutſchen Fleiſcher-Zeitung, Berlin NO., Große Frankfur
ter Straße 72/73.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 13. April. Der Docent der Staatswiſſen

a an hieſiger Univerſität Herr Dr. Walcker hatte in
einem neueſten im Verlage der Roßberg'ſchen Buchhandlung

erſchienenen Werke „Kritik der deutſchen Parteien“ u. A.
auch ſich mit dem bekannten deutſchfreiſinnigen Rechtsanwalt
Herrn Auguſt Munckel in Berlin beſchäftigt, und zwar nicht
allein binſichtlich ſeiner politiſchen Thätigkeit, ſondern auch in
der Stellung als Rechtsanwalt. Unter Anderem war die Ueber-
nahme der Vertheidigung in dem bekannten Sternberg'ſchen
Gründerproceſſe kritiſirt und eine Art Vergleich mit dem Ver
halten eines Mannheimer Anwalts gezogen worden c Derch
die betreffenden Stellen des Dr. Walcker'ſchen Buches fühlte ſich
Herr Rechtsanwalt Munckel beleidigt und ſtellte deshalb gegen
den genannten Herrn Verfaſſer Strafantrag. Heute fand in
dieſer Sache die Hauptverhandlung vor dem hieſigen königlichen
Schöffengerichte unter dem Präſidium des Herrn Aſſeſſor
Dr Berger ſtatt. in welcher nach dem „L. T.“ der Herr Privat-
beklagte zu 50 .4 Geldſtrafe verurtheilt wurde.

Jagd, Sport, Spiel.
A. Schochwitz, 13. April. Palmarum Tralarum! Am

12. April Abends erlegte abermals der Herr Kommandeur des
III

Muſiker!
dingung, daß ſie ſich vor dem Meiſter beugen.
nicht. Und man rede uns nicht von Gounod! Ein Pom-
pier! Wagner kommt! Die Patrioten ſind wüthend!
Wie lächerlich ſie ſind, die Patrioten!“ Jn dem Tone
eht es weiter. Am Schluß heißt es auf die Walküren-Kuſfährungen in Brüſſel anſpielend: „Brüſſel iſt die

wahre Hauptſtadt Frankreichs, die Monnai das erſte Pa-
riſer Theater, Wilder der erſte Journaliſt der Welt.
Wagner kommt! Wagner kommt! Und das ſagt man in
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Uebrigens laſſen wir ſie gelten, unter der Be
Sonſt

de und das wagen Franzoſen zu ſchreiben. Die
eutſchen müſſen ſchön lachen.“ Wenn Gounod das nicht

ſelbſt geſchrieben, ſo hat er es jedenfalls inſpirirt. Na
mentlich die Pointe gegen einen ihm ungünſtigen Kritiker
iſt ein ſtarkes Jndizium. Der Angriff gegen Lamoureux
iſt um ſo gehäſſiger, als derſelbe laut erklärt hat, wenn
das Experiment mit Lohengrin gelinge, eine bleibende Opern-
bühne zu gründen, wo neben den Werken Wagners die
Werke franzöſiſcher Komponiſten, welche bei der Großen
und Komiſchen Oper nicht ankommen können, geſpielt
werden ſollen. Würden wir uns einſeitig auf den deutſch-
patriotiſchen Standpunkt ſtellen, ſo würden wir den Wunſch
ausſprechen, Lohengrin möchte von den franzöſiſchen Chau-
viniſten zum Gegenſtande deutſch- feindlicher Demonſtra-
tionen gemacht werden, weil dieſelben Paris und Frank-
reich die Sympathien der ganzen gebildeten Welt entziehen
würden, ſogar diejenigen der Ruſſen. Da es uns aber
vielmehr daran gelegen iſt, daß Franzoſen und Deutſche
ſich wenigſtens auf dem Gebiete der Kunſt gegenſeitig
achten und würdigen, ſo hoffen wir, daß trotz dem Hand
werksneid einiger franzöſiſcher Komponiſten und dem
Deutſchenhaß einiger Politiker die Vorſtellungen des
Lohengrin ungehindert bleiben werden. Wer nicht einver-
ſtanden iſt mit der Unternehmung Lamoureux', kann ſeinem
Gefühl genügend Ausdruck geben, indem er keinen Platz
für's Edentheater kauft. RNübär

Magdeburgiſchen Jägerbataillons im t Holze eine
capitale Waldſchnepfe. Die Anlage von Tränken für die Faſa
nen und Aufforſtungen ſcheinen den Einfall von Schnepfen zu
e ſetgen, da wiederholt ſolche jetzt geſehen und gehört
wurden.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnel.
Auf Veranlaſſung des Eiſenbahnminiſters find bei Feſt

ſtellung der diesjährigen Sommer-Fahrpläne ganz beſon-
dere Rückſichten auf den Verkehr mit den Bädern ge-
nommen worden. So hat die preußiſche Staats Eiſenbahnver-
waltung, um denjenigen Reiſenden, welche das Nordſeebad
Nordernehy beſuchen wollen, eine bequemere Fahrt zu ermög-
lichen, die Einrichtung neuer Schnellzugsverbindungen vom
1. Juli bis einſchließlich 17. September in Ausſicht genommen,
ſo daß die bisherige äußerſt unangenehme Uebernachtung in
Norden fortfällt. Auch der Reiſeverkehr von und nach der
Jnſel Borkum wird durch die neuen Fahrplanänderungen
weſentlich erleichtert werden. Die Vereinigung des Verkehrs
vom Oſten und Südweſten in Rheine wird aufgegeben und jede
Linie ſelbſtſtändig nach Norden geleitet werden.

Ein Liederbuch für die Beamten der deut-ſchen Eiſenbahnen das iſt das Neueſte auf dem Gebiete
der Liederbücher. Bald wird nun jeder Stand ſein eignes
Büchlein haben auch für die Poſtbeamten iſt ja bereits vor
einiger Zeit ein ſolches erſchienen. Die Jdee iſt jedenfalls
eine äußerſt löbliche, denn ſie fördert das Zuſammenhalten der
Standesgenoſſen und iſt für dieſelben ein neues geiſtiges Band.
Das Liederbuch für die Eiſenbahnbeamten iſt vorläufig noch
projektirt, und zwar hat Herr Albert Roß, königlicher Eiſen
bahnSekretär und Büreau Vorſteher in Magdeburg (Breite
Weg 99), die Sache in die Hand genommen und erſucht alle
ſeine Berufsgenoſſen um freundliche Unterſtützung und Zuſend-
ung von Beiträgen. Auch Gäſte wir meinen nicht zum Fach
gehörige Spender, werden gern willkommen geheißen.

Poſt, Telegraphie und Telephon.
Ueber die Reichspoſtdampferlinien wird von

dem Verwaltungsrath des Norddeutſchen Lloyd in
dem Bericht an die Generalverſammlung der Geſellſchaft unter
Anderem Folgendes ausgeführt. Bis zum Jahresſchluß 1886
haben 5 Dampfer nach Auſtralien ihre Reiſe vollendet. Die
Ergebniſſe dieſer Reiſen hätten die Erwartungen nicht getäuſcht.
Freilich habe man ſich in dieſer Beziehung von vornherein
keinen ſanguiniſchen Hoffnungen hingegeben.

Jm Ganzen ſind auf den neuen Linien befördert worden
an Perſonen:

ausgehend einkommend
in der oſtaſiatiſchen Fahrt 3811 274
in der auſtraliſchen Fahrt 1759 648an ausgehenden Gütern:

nach Oſtaſien 7176 ebmnach Auſtralien 9898 cb o
Was den Güterverkehr anlangt, ſo haben die Dampfer aus

gehend wie rückkehrend ſtets volle Ladung gehabt, wenn auch
der Paſſagierverkehr bis ſoweit allerdings nur ein unbe-
deutender geweſen iſt, was indeſſen zum Theil darin ſeinen
Grund ge'abt haben mag, daß die Hauptreiſeſaiſon des oſtaſig
tiſchen Kajütspublikums in die erſte Hälfte des Jahres fällt.
Günſtigere Reſultate werden wir von dieſen Linien überhaupt
erſt dann erwarten können, wenn wir den uns gebührenden
Antheil am Kajütspaſſagierverkehr erhalten haben, und dies
wird uns nach unſerer Ueberzeugung wiederum erſt dann mit
Sicherheit gelingen, wenn die Reichsregierung uns geſtattet,
mit den Dampfern der Hauptlinien Genug anzulaufen, wodurch
Paſſagiere von und nach Deutſchland in Folge der vorzüglichen
Verbindung im Oſten über den Brenner, im Weſten durch den
Mont Cenis- und St. Gotthardtunnel in kürzerer Zeit und
bequemer als über Trieſt und Brindiſi ihr Reiſeziel zu er
reichen im Stande ſind, die Fahrt durch die unruhige Biscayi
ſche See vermieden und das läſtige Umſteigen in Alexandrien
und Suez bezw. in Port Said den Paſſagieren erſpart wird.
Wir ſind dieſerhalb bei der Reichsregierung vorſtellig geworden
und hoffen die Zuſtimmung derſelben zu unſeren Vorſchlägen
u erhalten. „Die Fahrten in der Mittelmeerlinie

haben wegen der Quarantänemaßregeln, welche in Folge der
in den Küſtenländern des Adriatiſchen und Mittelländiſchen
Meeres herrſchenden Cholera in den dortigen Häfen beſtanden,
bis vor Kurzem überhaupt nicht in der im Vertrage in Aus-
ſicht genommenen Weiſe von Trieſt viu Brindiſt nach
Alexandrien und vice versa ausgeführt werden können,
ſondern mußten auf die Linie Brindiſi-Port Said beſchränkt
werden, was für uns inſofern von Nachtheil geweſen iſt, als
der Perſonen und Güterverkehr auf der Mittelmeerlinie da-
durch ſich in ſehr beſcheidenen Grenzen bewegt hat und dem
gemäß das finanzielle Ergebniß dieſer Linie trotz
des Zuſchuſſes der Regierung ein recht trauriges ge-
worden iſt.

Jnduſtrie und Hundel.
s. Saline- und Soolbad-Salzungen. Die unterVorſitz des Herrn Dr. Strupp-Meiningen abgehaltene ordent-

liche Generalverſammlung genehmigte pro 1886 eine Dividende
von 3 Procent. Von der Verleſung des in Druck vorliegenden,
von uns ſchon auszugsweiſe mitgetheilten Geſchäftsberichts
wurde Abſtand genommen.

Nach dem Geſchäftsbericht der Actiengeſ. für
Wagenbau zu Berlin (Neuß) wurden in 1886 152 Wagen
und Schlitten gegen 134 in 1885 verkauft. Der Geſammtumſatz
betrug 443.874 Mk. gegen 404 412 Mk., der Fabrikationsgewinn
94,459 Mk. und die Geſammteinnahme 114,193 Mk. Für Ab-
ſchreibungen, Rücklagen und Vortrag werden 32,200 Mark
verwendet, die Dividende beträgt 1 Prozent (wie 1885).

Die Generalverſammlung der Kammgarnſpinnerei
von Stöhr u. Co. in Kleinzſchocher bei Leipzig ſetzte die
Dividende entſprechend den Vorſchlägen der Verwaltungsorgane
auf 15 Proc. feſt, diejenige der Leipziger Gummi-Waaren-
Fabrik vorm. Julius Marx, Heine u. Co. auf 16 Proc.

Von den zur Convertirung aufgerufenen alten Aktien
der Eiſeninduſtrie zu Menden und Schwerte ſind bis
zum 31. März er,, dem als Endtermin feſtgeſetzt geweſenen
Tage, circa 3 900 000 zur Abſtempelung gelangt. Es reſtirt
daher nur der verhältnißmäßig kleine Betrag von etwa 600000
für welchen eine nochmalige kurze Nachfriſt bewilligt worden iſt.

Wie die „Rh.-Weſtf. Ztg. ſchreibt, ſchweben Verhand
lungen darüber, daß ein größerer Theil der Actien des Guß-
ſtahlwerks „Geſellſchaft für Stahlinduſtrie in Bochum“,
eines in hohem Aufblühen befindlichen, mit den neueſten Ein
richtungen verſehenen Werks, von der offenen Handelsgeſellſchaft
Thyſſen u. Co. (Eiſen- und Stahlwerk) in Mühlheim a. d. Ruhr
übernommen wird. Das Actiencapital der Geſellſchaft für Stahl-
induſtrie in Bochum, von dem der größte Theil im Beſitze der
Gewerkſchaft Schalker Gruben- und Hüttenverein ſich befindet,
beſteht aus einer halben Million Mark Stammactien und einer
halben Million Mark Stamm-Prioritäten. Es laſten außerdem
auf dem Werke 800000 6 h ige Obligationen

Das Frankfurter Bankhaus Gebr. Sulzbach erwarb
die Schreinerſche Bierbrauerei in Graz; das genannte Bankhaus
beabſichtigt noch weitere Brauereikäufe behufs Gründung von
Actiengeſellſchaften.

Celegraphiſcher Coursderimt der Halliſchen Zeitung
Berlin 14. April 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

4 Preußiſche Conſols 105,90 Discontogeſellſchaft 194 50.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 96, Ungar. Gold
rente 81,25. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 81,25. Oeſterr. Franz
h dabn 383 Oeſterr. Credit-Actien 45450. Tenden,
uſtlos.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: April-Mat 168,50. tai-Juni 168,80 flau.
Roygen: April -Peai 12470. Mcar Junt 125,

128 50 beſſer.
Serſte loco 105 190.
Hafer: April-Mai 82 50.
Epiritus

Sept. Okt

flau

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

ſich auf mehrere Millionen Rubel.

oco 40.50. April-Ptai 40.40. AuguſtSeptember 42.50 an Gerichtsſtelle verkündet werden.

n D e43.70 Npril- Mai 43 80 September-Oktober 44.60

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 15. April.
Mäßiger Wind, Bewölkung veränderlich, keine oder

nur unerhebliche Niederſchläge, kühl.

Telegraphiſche Depeſchen
Wien, 13. April. Eine Verſammlung hieſiger Groß-

induſtrieller und anderer Theaterfreunde beſchloß geſtern
die Erbauung eines billigen deutſchen Volks-
theaters an der Ecke Bellaria-Laſtenrraße. Der Stadt
erweiterungsfonds hat den Grund geſchenkt. Gezeichnet
ſind ſchon 240 000 fl. die Geſamtkoſten ſollen nach dem
auf 2000 Zuſchauer berechneten Bauplan 500 000 fl. be
tragen. Der Eintrittspreis wird auf durchſchnittlich einen
Gulden angeſetzt.

Paris, 14. April. (Privattel. der Hall. Ztg.) Die
Geſchenke des Präſidenten der Republik an den
Papſt zu deſſen Prieſterjubiläum, beſtehend in prachtooller
SèvresVaſe and koſtbarem Tintenfaß, ſind dereits in Rom
angelangt. Lefebvre de Behaine wird ſie Leo über-
reichen. „Figaro“ erfährt aus Berlin, daß Kaiſer
Wilhelm bei der dem Geſandten Flores gewährten
Audienz in Bezug auf den Panama- Kanal geſagt
habe, die ganze Welt müſſe Herrn Leſſeps dankbar für

ſein W ſein.“om, 13. April. Der Vizepräſident des preußiſchen
Staatsminiſteriums und Miniſter des Jnnern v. Putt
kamer iſt vom Papſt empfangen worden. (Dieſe Nach
richt des Wolffſchen Bureaus hat die Halliſche Ztg. ſchon
in der geſtrigen 1. Ausgabe telegraphiſch vermerkt.)

Amſterdam, 13. April. Der König empfing heute
eine Deputation des Vereins für die Einführung des all-
gemeinen Stimmrechts. Dieſelbe überreichte eine Petition
zu Gunſten des Sozialiſtenführers Neenwenhuis, welcher
wegen Majeſtätsbeleidigung zu einem Jahre Gefängniß
verurtheilt iſt. Die Petition nimmt Bezug darauf, daß
Neenwenhuis im Gefängniß ernſtlich erkrankt ſei.

Sofiag, 13. April. Die Regenten und einige Miniſter
begeben ſich zum Oſterfeſte in ihre reſpektiven Heimaths-
orte, der öſterreichiſche Generalkonſul Burian tritt einen

14tägigen Urlaub nach Wien an.
Pavia, 13. April. Geſtern Nachts wurden die Be

wohner von Arena-Po durch eine heftige Detona-
tion geweckt. Die Panique war eine furchtbare. Alles
ſtürzte aus den Häuſern, in dem Glauben, es handle ſich
um ein Erdbeben. Ein Theil der Kirche war ſchwer
beſchädigt. Als man in die Kirche vordrang, ſah man,
daß ein Seitenaltar zertrümmert war und die Trümmer
brannten. Die Recherchen ergaben, daß die Exploſion
durch eine, offenbar durch ein Kirchenfenſter geworfene
Dynamitbombe herbeigeführt worden iſt.

Odeſſa, 13. April. Der Araksfluß im Kaukaſus
iſt aus ſeinen Ufern getreten und hat ſieben Dörfer,
zwei Städtchen und die Feſtung Kars überſchwemmt
und faſt gänzlich zerſtört. Viele Menſchen und eine Un
zahl Vieh ſind dabei umgekommen. Der Schaden beläuft

Von den Häuſern
der Stadt Kars ſind nur die Dächer ſichtbar. Die Stadt
gleicht einem See, aus dem die Feſtungswerke emporragen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Thea er; Louis Lehmann für

den Handels, Börſen- und Juferatentheil.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Bei Auslooſung der zum 1. Juli 1887 einzulöſenden Obki
ationen zur Regulirung der Unſtrut von Bretleben bis Nebro
ind folgende Nummern:

I. Emiſſion:
Litt. A. Nr. 22 Nr. 99 6000

B. 2660 215201 4500 n
O. 151 12165 254 2400
D. 8 7981 93 1200
B. 66 10442 450II. Emiſſion

Litt. B. Nr. 12 1500
o. 27 690D 10 300II. Emiſſion:

Litt. B. Nr. 19 1500
r

D. 7 999r B. 5 150 tgezogen worden.
Aus früheren Verlooſungen ſind noch nicht zur Einköfung

präſentirt:
de I884:

I. Emiſſion Litt. A. Nr. 18
E. 89C 193de ISS5I. Emiſſion Iitt. C.

de IS886:
I. Emiſſion Litt. B. Nr. 207 259

188 192

B. 97.Cölleda, den 20. Dezember 1886.
Der Societäts-Director.

Graf von der SsSchulenburg.

Zwangsverſteigerung.
Jm e der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buche von Rittergut Tiefenſee Band I, Blatt 10, auf den
Namen des Rittergutsbeſitzers Bduard Fritze in Tiefenſeeeingetragenen, in Tieſenſee, Flur Tiefenſee und Schnaditz

belegenen Grundſtücke
am 16. Juni 1887, Vormittags 10 Uhr

de n unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle verſteigert
werden.
Die Grundſtücke ſind mit 1860,49 Thlr. Reinertrag und

einer Fläche von 399 Hektar 94 ar 90 qm zur Grundſteuer, mit
1596 Nutzungswerth zur Gebäudeſt uer veranlagt. Auszug
der Steuerrolle und beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts
können in der Gerichtsſchreiberei hierſelbſt eingeſehen werden,

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 18. Juni 1857, Vormittags 11 Uor

4429
Düben, den 29. März 1887.

Königliches Amtsgericht-
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Winter-Fahrplan.
Abgang

der Eiſenbahnzüge e Bahuhof Halle
nach:

Aſchersleben: 7,40, 11,35, 3,5, 6,00, 9,25.
au-Guben: 7.45, 1,33, 7,24. (fährt bis Finſterwalde)

VitterfeldBerlin: 4,35*, 7,25. 9,18 11, 2,, 5,39*, 6,00, 8,45, (fährt bis

t 9.22.Leipzig; 2. 4,208, 7,30. 8258, 10,15, 11.408, 1,40, 3,208, 58,
6,158. 7,15, 9,5. 10.47, 11,008.

Magdeburg: 719, 9,51. 10,55, (fäyrt bis Cöthen) 11,31 1,24, 3,10, 5,50, 8,33,
10,30, 12,5 fährz dis Cöthen)

Nordh.-Cafſel 5,10, 7,45 (fährt bis Eisleben) 9,00, 11,43 12,50, (fäyrt bis
Eisleben) 2,00, 5,50, (fährt bis Eichenberg) 9,30, (fährt bis Nordhau
fen) 10,37. 12,9, (fährt dis Oberröblingen)

Thäringen: 5,40, 7.45. 10,15, 11,38*, 2,5, 5,29, 6,5, 9,40, (fährt bis
Erfurt) 11.3*.

Ankunft
der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:
Aſchersleben: 7.5, tommt von Cönnern) 8,7, 10,, 1,16, 4,55, 8,50.
SorauGuben: 7,4, (tommt von Finſterwalde) 1,6, 7,9.
Verlin- Bitterfeld 4,21, 8.20, kommt von Bitterfeld) 10,3, 11.31 2,50 (tommt von

Bitterfeld 5,23, 5,44, 8.58 10,53*
Leipzig: 5,528, 7.9 8,428, 9.43, 11,78, 11, 28, 1.12, 2,61, 4,278, 5,31,

7375. 823. 8575, 10.27f. 11,63.
Magdeburg g 8,52, (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26, 5,3f, 6,56,

8, eNordy.Caſſel: 6,55, (kommt von Nordhauſen) 7,14 10,5, tommt v. Eichenberg) 12,30
37 von Eisleben) 1,13, 5,13. 8,00, (kommt von Eisleben) 8,58

Thüringen: 4.28* 7,7, (kommt von Erfurt) 9,13, (kommt von Eiſenach) 10,38,
(kommt von Eiſenach) 1,9, 5,15 5,33*, 8,3., (tommt von Eiſenach)
9,18, 10,56.

Schnellzug I. II. Claſſe. Schnellzug I, III. Claſſe. s Localzug
II. IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Vereinigte Sächsisch- Thüringische Paraffim-
und Solaröl-FPabriken zu IIalle a/S.

Die geehrten Actionaire der Geſellſchaft werden hiermit zu einer

ausser ordentlichen Generalversammlung
auf Montag, den 2. Mai 1887, Mittag 22 Uhr

in das Hötel zur Stadt Hamburg hierſelbſt höflichſt eingeladen.

Tagesordnung:1) Beſchlußfaſſung über die Auflöſung der Geſellſchaft durch Uebertragung
ihres Vermögens und ihrer Schulden an die Actien- Geſellſchaft
„Teitzer Varaffin- und Solaröl- Fabrik zu Halle a/S.
gegen Gewährung von Actien der Letzteren behufs Vereinigung der
beiden Geſellſchaften.

2) Beſchlußfaſſung über die durch die Vereinigung der beiden Geſellſchaften
bedingten Statutenänderungen.

Wegen der Theilnahme an dieſer Verſammlung wird auf die 88 21 und
22 des Geſellſchaftsſtatuts mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß die
Actien, außer bei der Direction der Geſellſchaft in Halle a/S., Mapgde-
burgerſtraße 49 auch bei

der Mitteldeutſchen Creditbank in Berlin,
dem Bankhauſe J. H. Conn in Defſan,

Becker e Comp. in Leihzig,
H. V. Lehmaun in Halle a/S.

innerhalb der ſtatutenmäßigen Friſt deponirt werden können.
Halle a S., den 12. April 1887.

Der Aufſichtsrath
Leopold,
Vorſitzender.

Inventar Auctiom.
Freitag den 15. April d. J. von Vormittags 10 Uhr ab ſoll im Gute

der Wittwe Bmilie Tarliatt in Brachwitz bei Salzmünde wegen Auf-
gabe der Wirthſchaft ſämmtliches lebendes und todtes Wirthſchaftsinven
tar öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden Be

r I

[4471

dingungen verkauft werden.
Zum Verkauf kommen:

2 gute Pferde, 8 u. 10 Jahr alt, 2 gute bayr. Zugochſen, 5 Kühe, davon
3 bochtragend, 2 Fehrſen, 2 Kälber, 8 Schweine davon 1 tragenb, ein
offener eleganter Kutſchwagen, 4 Ackerwagen, 3 Pflüge, 1 Kartoffelpflug,

dreiſchariger Pflug, 2 Paar Eggen, 2 Krümmer, 2 Exſtirpatoren, 1
Ringel- und 1 Gliederwalze, 1 Dreſch-, 1 Getreidereinigungs- und 2
Häckſelmaſchinen, 2 Schlitten, Ketten, Kummetgeſchirre u. ſ. w.

4092] Vr. Hüther.
Verdingung von Eiſen

bahnarbeiten.
Die Ausführung der Erd und

Maurerarbeiten der Linie Teutſchen
thal-Salzmünde, umfaſſend rot.

118000 ebm Bodenbewegung
2000 Mauerwer

ſoll verdungen werden.
Bedingungen nebſt Ang botsformular

können gegen portofreie Einſendung
einer Mark vom unterzeichneten Be
triebsamte bezogen werden.

Zeichnungen und Maſſendispoſition
liegen im Geſchäftslokal des letzteren
zur Einſicht aus.

Angebote ſind bis zum 25. April d. J.
Vormittags 11 Uhr an das unter-
zeichnete Betriebsamt einzureichen

Nordhauſen, den 11. April 1887.
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Für den Verkauf von ca. 50 cbm
der noch ſehr gut erhaltenen, nicht
verſchnittenen Gerüſthölzer und 661
Stück Schraubenbolzen und Schienen,
ca. 18 Ctr. ſchwer, vom Bau des
großen Nordweſtthurmes des Domes
hierſelbſt, nehme ich Angebote nach
Cubikmeter bezw. Stück oder Gewicht
bis zum 23. d. Mts gptgegen. [4590

Naumburg, 8. April 1887.
Der Königliche Vaurath.

(Unterſchr.)

6 den sub W. R.

Sichere Existenz
Für Damen.

Ein flottgehendes, gut eingerichtetes
Tapiſſerie- und Wollgarn Geſchäft
in einer größeren Stadt iſt krankheits-
halber ſofort zu verkaufen. 50

Bedingungen günſtig. Offerten wer

T Nr. 10 durch dieErpedition d. Bl. erbeten.

1 herrschaftl. Wohnhaus
m. Garten, Nähe d. Kliniken, nur für
Selbſtreflectanten, z verkaufen.
Vermittler ausgeſchloſſen. Offerten
unter R. F. 56114. bef. RudolfMosse, Brüderſtr. 6. [4567

1 gr. Reſtaurant
in beſter lebhafteſter Lage
iſt per 1. Oktober event. mit voll
ſtändigem gutem Jnventar zu ver
pachten. Offerten unter O a. 56150
bef. Rudolf Mosse, Brnverſee

40 000 Mark
werden zum 1. Juli c. zur erſten
Hypothek auf ein hieſiges Hausgrund-
ſtück beſter Lage zu 4 geſucht durch

Wippermann, Rechtsanwalt,
4433]) gr. Steinſtraße 18 I.

Freitag den 15. d. Mts. treffe ich
wieder mit einem Transport ſchwe
rer hochtragender Bithmarscher

Künhe ein. 3[454

F. Blöckoer,
Stumsdorf.

50 Stück fette Schafe und 4 Stück
fette Schweine zu verkaufen [4548

Kammergut Doebritsechen
bei Großſchwabhauſen.

Echte Leonberger Hunde
ſind preiswerth zu verkaufen. r

ECaſthof z. Krone. Königſtr. 22 a.

Eine neumilchende Kuh
mit Kalb verkauft [4592

Zappendorf Nr. 3.
Einen ſprungfähigen Bullen, Oſtfrieſe,

Schwarzſchecke, verkauft Apiteseh

in Stennewitz. 45
so Vtr. Speisekartoffeln,

weißfleiſch. Zwiebel, ſind zu verkaufen.
Näheres u. Muſter bei 4497

Th. Emphüinger, Halle a/S.
2000 Ctr. weichfleiſchige ſächſiſche

T wiebelkartoffelnfür Küche u. Ausſaat verleſen offerirt
billigſt mit 1,50 pro Ctr., große Poven

billiger l4575Rittergut Zöſchen bei Merſeburg.
Wir empfehlen für Straßenbe-

pflanzung ca. 700 prachtvoll ge-
wachſener, 2—5 em ſtarker hoher Pla-
tanen und alle andere Baumſchulenar-
tikel in bekannter Güte und Preis-
würdigkeit. Cataloge gratis. [4573

Baumſchulen des Rittergutes
Zöschen b. Merſeburg.

Fo n Je Ver sicherung.
Die Haupt-(General)-Agentur einer

alten deutſchen Péller-Versiche-

rungs-Gevellschaſt igt fär

Halle und Umgegend
zu vergeben. Offerten unter F. G.

1 Korkſchneider- Lehrling ſuchen
o ze Pabst, Geiftſtr. 39.

[4514

Kochmamſells, Köchin, Haus und
Küchenmädchen finden ſof. u. 1. Mai
gute Stellen durch 45Fr. Klar, kl. Schlamm 1.

Eine ältere, ſelbſtſtändige u. thätige
Wirthsehafſterin mit beſten Zeug
niſſen, welche in Küche, Molkerei und2608 an Rudolf Mosse, Magde-

burg, erbeten. [4546
Eine leiſtungsfähige Mar

Federviehzucht erfahren iſt, wird zum
I. Mai a. c. auf ein Rittergut geſucht.
Zeugnißabſchriften und Gehaltsan-

garinbutter Fabrik ſucht ſprüche unter Z. V. 184 Kötechasa

Jncaſſos übernimmt.
Offerten unt. Nr. 19752

s ſan die Annoncen-Expedi
tion von S. Salomon,
Stettin. [4534

Jnſpector-Geſuch.
Zum 1 Juli a. e. wird für ein Rit-

tergut d Prov. Serdu mit Rübenbau
ein tücht energiſcher Jnſpector geſucht.

Pr. Eckarcddt,
Hanbtburcau Halle a/S.

Lindenſtraße 16b, [4571
II. Bureau BRosesla a Harz.

Verwalter-Geſuch.
Zum ſofortigen Antritt reſp. l. Mai

ein tüchtiger Feldverwalter geſucht.

Pr. Eolkcarcdt.
Lindenſtraße Nr. 16 b. [4570

Schreibpult oder Chylinder-
bureau und Sopha zu kaufen geſucht.
Gefl. Offerten sub S. K. 412 an
Haasenstein e Vogler, gr.Märkerſtraße 27 Il erbeten. [4591

Kräftiger Flügel,
gut erhalten, v zu verkaufen
4394] ilhelmſtraßze 5 I.

Ant. zu kaufen geſucht: van Da-
len LIlovyd-Langenscheidt und
Ruonaventura Schmädt. engl.
und ital. Unterrichtsbriefe. Off. B.
M. an die Exp. der Hall. Ztg. [45141

Volontair-Verwalter
wird für ein Rittergut bei Halle
ſofort geſucht. [4569r. Mok«aredit.,

Lindenſtraße Nr. 16 b.

Volontair
aus guter Familie ſucht zu Anfang
Mai Stellung auf einem Gute mit
Rübenkultur, wo ihm Verantwortlich-
keit übertragen wird. Familienanſchluß
erwünſcht. Offerten unter v. S. 100
an die Expeo. d. Ztg. (4437

Ein

Geſucht werden auf ein Stadtgut
mit 51 Morgen Feld im Weißenfelſer
Kreiſe, im Werthe von 80,000, als
erſte Hypothek

M. 50,000.
per 1. Juli a. o. zu billigem Zinsfuß
und auf längere Zeit unkündbar. Gefl.
Anerbieten werden im „„Invali-
dendank“, Leipzig unter K. U.
470 erbeten. [4544

ene und geſuchteOff le
en

Stellengeſ. uche

und Angebote
ſinden die weriteite und zweckent

r a en de Verbreitung durch
a

Aallische

Inveratenblatt,
Inſerate die ögeſpaltene Petit-

G. zu 15 werden in derpedition,

gr. Märkerſtraße

n nne

Vacante Iehrerstelle.
An den heeſigen ſtädtiſchen Elemen-

tarſchulen iſt eine Lehrerſtelle zu be
ſetzen. Das mit derſelben verbundene
s alt beträgt 900 welches
nach abſolvirter zweiter Prüfung von
5 zu 5 Jahren um je 150 bis zum
Maximalbetrage von 1800 ſteigt.
Meldungen werden bis zum 1. Mai cr.

erbeten. 14390Schkeuditz, den 7. April 1887.
Der Magiſtrat.

Von einer alten deutſchen Lebens

Verſicherungs Geſellſchaft
wird ein tüchtiger

9

Acquisiteur Inspektor
für Halle u. Umgegend gegen Gehalt-
Proviſion ſofort geſucht Offerten
unter sub J. L. Nr. 10 Halle
poſtlagernd erbeten. [4496

S hausen erbeten.

Inspector- oder Verwalter-
stelleſucht ein tücht. erfahr. Landwirth als-

bald. Gef. Off. u. A. S durch d.
Exp. d. Bl. erb. (4456

Geſucht zum 1 Juli für eine größere
OfficierSpeiſe Anſtalt ein Oekonom

Koch Nähere Bedingungen wer
den gegen 50 Schreibgebühren ein
geſandt von dem Officier Caſino Re
giments 71 zu Erfurt. l

Für ſofort wird ein junger Mann
auf das Comtoir eines Colonialwaa-
ren-Geſchäftes geſucht. Derſelbe mutz
mit der Buchführung vertraut ſein
und eine ſchöne Handſchrift haben.

Offerten nebſt Copien der Zeugniſſe
unter S. G. an die Cxpedition des
„Nordhäuſer Conrier“

Ein Hülfswärter, der ſich durchS g. Zeugniſſe ausweiſt, Hausarbeit mit
J zu beſorgen hat, wird zum 1. Mai ge

hucht für Krankenhaus Langenſalza. 453
Königſtraße 9 iſt eine WohnungMeldungen einzuſenden an die Vor-

ſteherin d. Krankenhauſes zu Langen-

ſalza. SSuche z. bald Eintritt einen ge
wandten, zuverläſſ. Bureaugehülfen.

do

4572] Hüirsch, Gerichtsvollzieher
Einen Sattler, in Wagenarbeitgeübt,

ſucht ſofort D. Meil, Wageufabrik,

Halle a/S. [4566Ein ordentliches, nicht
zu junges Kindermädchen
ſ. z. 1. od. 15. Mai Frau
BDorothea Kohnert.,

gr. Brauhausgaſſe 30.
r r[4555

Mannſell-Geſuch.
Zum ſofortigen Antritt wird auf

Rittergut Burgholzhauſen bei Eckarts
berga eine tüchtige zuverläſſige Mam-
ſell geſucht. B. Trautermann.

Zum 1. Mai d. J. wird auf einem
Ritte gute eine Mamſell geſucht, welche
in der Küche bewandert ſein muß.

Kloſtermansfeld, 7. April 1887.

4391)] F. Sievert.
Ein junger militärfreier Mann

von auswärts, der womöglich Officier
burſche war, wird zum 1. Mai od.
ſofortigen Antritt f. Haus u. Garten
arbeit geſucht. Näheres d. Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 6. [4431

Zum 1. Juli ein zuverl. anſt.
Kindermädch. von außerh. bei gut.
Lohn geſucht. Nähen u. Plätten er
wünſcht. Off. mit näh. Ang. unt. F.
S889 bei J. Barck Co. nieder
zulegen. [4510

erbeten.
einen tüchtigen Platzagen
ten, der event. Lager und in der

in Nord-

[4547

Ein gebildetes j. Mädchen, welches
chneiderei ſowie allen feineren

Handarbeiten und auch mit dem Haus
weſen vertraut iſt ſucht geſtützt auf

aute Zeugniſſe ähnliche Stellung. Gefl.
Offerten unt. A. P. 100 poſtlagerndHelbra erbeten. bee

Eine ältere Mamſell, gründlich er
fahren in der feinen Küche, Mech-
wirthſchaft und Federviehzucht, findet
zum I. Mai auf dem Ritteraute See
bach, Stat. Großengottern i. Th. Stel

lung. Gehalt 30) Mk. Abſchriften
der Zeugniſſe erbeten 4558

Ein junges Mädchen, welches die
Lankwirthſchaft erlernt hat, und in

der Küche erfahren iſt, findet zum 1.
Juli d. J. angenehme Stellung. Off.
ſind unter M. G. 500 in der Exped.
dieſer Zeitung niederzulegen. [4557

Eine geübte Schneiderin wünſcht
außer dem Hauſe zu arbeiten, und
werden geehrte Aufträge angenommen
kl. Sandberg 18 2 Tr., Vorderhaus.

Vermiethungen.
Zum 1. Octoberd. J. reſp. 1. April

n. J. wird in beſter Geſchäftslage
ein kleinerer oder mittelgroßer

Ladenzu miethen geſucht. Offerten R. W.399 an Haasenstein
Vosxler, gr. Märkerſtraße W

16

Zum 1. Oktober
ſind in unſerem Hauſe, Brüderſtr. 16
die von Herrn J. Zöbiseh gegen-
wärtig benutzten Wohnungs-, Comtoir-
u. Ladenräumlichkeiten zu vermiethen.

Sächaisch-Thüringische
Aktiengesellschaft für

Braunkohlen verwerwrgg,
4524

zu verZwei Wohnungen Ziegen
Preis 450 und 500 eine ſofort,
andere zum 1. Oktober beziehbar, in

4483 unſerer Badeanſtalt Parkbad. [4248
ParkbadAktien- Geſellſchaft.

Wohnung für 700 und 250 Mk. zu

vermiethen. [3870Henriettenſtraße 11.
HRahuhofstrasse 15 2. Etage
ſofori zu vermiethen. (44
Etage, Balkon, Gartenbenutzung, 1.
Oktober zu vermiethen. Preis W bä

Möbl. Zimmer m, K. zu vermiethen
536) Schülershof 10.

Zimmer mit Zubehör im Erdgeſchoß.
zu vermiethen L. Krahmer.

[448

Eine freundliche Wohnung i zu
vermiethen. 4578Preis 500

Leipzigerſtraße 72.

Herrschaftl. Wohnung
III. Etage d. Neubaues Forſterſtr. 6
(Ecke der Halberſtädterſtr) per 1. Juli
er. zu vermiethen. Näheres Contor,
Königſtraße 6 part. [4589
Die Wohnung, die Herr Vr med.

beziehen.

Weidenplan 3b. II. 1. Julifür 525 zu vermiethen. [4574
Wvohnnungen für 38, 50 u. 60 Thlr

zum 1. Juli zu verm. Wuthererſtr.

Alter Markt 25.
(4586

2 f. möbl. Zimmer, beſ. Eingang,
auf Wunſch mit Kabinet, offerirt
4508 Gütchenſtr. 19 p.

Möbl. Stube m. Kab z. verm. Karlſtr p.
(4587

Eine Wohnung im Preiſe von 400
bis 450 Mk. zum 1. Juli geſucht. Off.

unter V. S. an die Exped. der Hall.
Zeitung erbeten. [4553
Gut möbl. ſauberes Zimmer, ungenirt
u. in freier Lage, womögl. mit Cabinet
ſofort geſucht. Offerten mit e
baldigſt unter A. B. an d. Exp. e

2 gute Betten ſ. a. vord. Leute
vermiethen. [4611Kl. Sandberg 18 2 Tr., Vorderhaus.

mmmmnmmmmumumm2-22—,»9m95 --5-—5—r”]---77die Männer dann auf das Drängen der Frauen endlich auf
Dann geht man verdrießlich nach Hauſe.

ort wird der Gemahl, da er zuletzt Pech gehabt hat, unge
müthlich und ſagt: „Du könnteſt auch vernünftiger ſein und zu
Hauſe bleiben und ſchlafen, als dort in der Kneipe ſitzen und

M Gut, nächſtens bleibt manwartet, da der Mann hoch und theuer verſp o
10 Uhr zu kommen, bis Il, bis 12 Uhr; dann geht man ſchließ
lich, da es einem zu ängſtlich und kait wird, zu Bette, wacht

hr auf; ja, der Mann iſt noch nicht da.
Nun kann man vor Angſt und Verdruß nicht wieder einſchlafen,
liegt über eine Stunde munter. Da kommt endlich der Gemahlh;
auf die Frage, warum er ſo ſpät kommt, erhält man die Ant
wort: „Ja, heute haben wir auch Kopp (Schafskopf) geſpielt,
das iſt viel amuſanter, da kann man doch nicht ſo früh auf-

ören, zu ſpielen.

klatſchen.

nochmals gegen 2

ſache.

u Tevſe Man
rochen hat. um

mehr allein.

Silbergroſchen gewonnen.
Montag futſch iſt und nichts aus der

Große
hören, und übrigens habe ich meine da Zeche und noch fünf

reude daß
rbeit wird, das iſt Neben

o geht es den Winter fort, den nächſten Winter macht
der Mann wieder Fortſchritte, denn er
iſt noch viel intereſſanter, da wird das Spiel nie vor 3 Uhr be
endet, und die Frau hat ja jetzt ein kleines Kind, die iſt ja nicht
t Daß aber das Kind oft krank wird und die Mutter

die ganze Nacht allein in Angſt und Sorge wacht, das ſtört den
Mann nicht, böchſtens wundert er ſich, daß man auf iſt, gibt
Einem den guten Rath, dafür zu ſorgen, daß das Kind nicht
ſchreit, denn er muß ja morgen arbeiten und da muß
paar Stunden ruhig ſchlafen.

at Solo gelernt; o, das

ſchla Daß die Frau aber auch nicht
ſchlafen kann und die Wirthſchaft beſorgen muß, das kommt
nicht in Betracht, das hätte man ſich vor der Hochzeit über

aber der nach

er auch Karten ſpielen.
ſich v Waſſer und zu
in Berlin zu ſein und
lange ſolche verpichte Sc
Alle zu beurtheilen wiſſe

er ein

legen müſſen. Nach ſechs
Berlin, da denkt die Frau, jetzt wird der Mann doch zu

Hauſe bleiben, dort kennt er keinen Menſchen, mit wem ſollte

Land.

hier. was ich in dieſer Zeit für ſchlafloſe und angſtvo
durchgemacht habe. das weiß

ahren ziehen wir mit vier Kindern

offnung! Schöne Seelen finden
s wäre ja auch eine Schande,

nicht Scat ſpielen zu können, und wie
atſpieler aushalten, das werden wohl
n. Nun ſind wir ſechsundzwangzis ahre

e Nächte
Gott allein. Auch würde es zu

Eitle

weit führen. um Alles aufzuzählen, nur bemerken muß ich noch
daß mein Mann ein ſehr ſolider und arbeitſamer Mann iſt und
noch nie betrunken nach Hauſe kam, was doch bei den meiſten (7)
Männern nicht der Fall iſt; aber ich ſitze jetzt wie früher mutter-
ſeelenallein Sonntags zu Hauſe, denn die Kinder ſind erwachſen

Albrechtſtraße 25 ſehr ſchöne Bel

Böttger bew., iſt z. verm. u. 1. Oct. zu

möge
ſeines
hierſe

ſtund
ſelber

Pach

gend



Bekanntmachung.
Herzoglich Anhaltiſche Domainenverpachtung.

Die Herzoglich Anhaltiſche Landesdomaine Libbesdorf mit dem
Vorwerk Lauſigk, etwa 13 km von der Haupt und Reſidenzſtadt Deſſan und
d. 6 km von y nächſten Eiſenbahnſtation belegen, mit

1,4975 ha 5H Morgen 156 R. Hoſ- und Bauſtellen,
8,3778 32 146 Gärten,361,.7502 1416 150 Aeckern, darunter Rübenboden,
2 79 223 Wieſen,12,6313 49 7 856 Hutung,6.0049 19 108 bevflanzten Aengern u. Holzungen,

0,9735 3 146 Obſt Plantagen.5,8003 22 129 Gröäben und Teichen,02861 1 21 Unland,663659 2 89 Wirthſchaftswegen,z nd Wirthſchaftegebaud r geirbeſtel geſagt Aus
it Wohn und Wi aftsgebäuden, dem Feldbeſtellungsinventar an Ause W und Pflugarten und dem Bauminventar, ſoll auf 18 Jahre

von Jahannis 1888 bis dahin 1906 öffentlich gegen das Meiſtgebot verpach-
werden.tet Wir haben hierzu Jermin auf

Montag, den 25. April d. Js.
von Vormittags 10 bis 12 Uhr in unſerem im hieſigen Behördenhauſe be

dlichen Sitzungszimmer anberaumt ind laden Pachtbewerber mit dem
emerken ein, daß jeder Bieter ſich vor dem Termine über ſeine andwirth-

ſchaftliche Befähigung und über ein ihm zur freien Verfügung ſtehendes Ver
mögen von 100.000 in glaubhafter Weiſe auszuweiſen, auch zur Sicherung
ſeines Gebotes eine Caution von 30 0 .4 bei Herzoglicher Landeshauptkaſſe
hierſelbſt zu hinterlegen hat ß

Die Pachtbedingungen können in unſerer Canzlei während der Dienſt-
ſtunden eingeſehen, auch gegen Erlegung von 3.4 Abſchreibegebühren von der
ſelben bezogen werden.

Der jetzige Pächter, Amtsrath Lucanus, iſt von uns erſucht, den
Pachtbewerbern die Beſichtigung der Domaine zu geſtatten. [3581

Deffau, den 9. März 1887.

Herzoglich Anhaltiſche Finanz-Direktion.
Ackermann.

Bekanntmachung.
Herzoglich Anhaltische Domainen- Verpachtung.

Die im Kreiſe Cöthen, Herzogthum Anhalt, an der Eiſenbahnſtation
Wulfen und ungefähr 9 Kilometer von der Stadt Cöthen belegene Herzog-
liche Landesdomaine Wulfen mit dem nahezu 4 Kilometer davon entfernt lie
genden Vorwerk Bobbe ſoll mit einem Areale von

1.9980 ha Hof- und Bauſtellen,
4,2559 Gärten,

454,4226 Aeckern,
96682 Wieſen,

107,9367 raumer Hutung,
3,0784 bepflanzter Hutung,
5,1345 Obſtplantagen,

10,656582 Gräben und Teichen,
1,9547 Wirthſchaftswegen,

z Unland,
599,2297 ha im Ganzen,

mit Wohn und Wirthſchaftsgebäuden und mit dem Feldinventar an Ausſaat,
Düngung und Pflugarten von Johannis 1888 ab auf 18 Jahre (alſo bis
Johannis 1906) öffentlich gegen das Meiſtgebot verpachtet werden.

Wir haben hierzu Termin auf

Dienstag, den 26. April d. Js.
Vormittags von 10 bis 12 Uhr in unſerem Sitzungszimmer im Behörden-

hauſe hierſelbſt
anberaumt und laden hierzu Pachtoewerber mit dem Bemerken ein, daß ſich
jeder Bieter vor dem Termine über ſeine Befähigung als Landwirth, ſowie
über den Beſitz eines ihm zur freien Verfügung ſtehenden Vermögens von
200,000 in glaubhafter Weiſe auszuweiſen hat. ß

Die Pachtbedingungen können in unſerer Kanzlei während der Dienſt-
ſtunden eingeſehen, c gegen Erlegung von 3 .4 Abſchreibegebühren von
derſelben bezogen werden.Der Vatreter der jetzigen Pächter, der Amtsrath Hess' ſchen Erben

Amtmann Hess, iſt von uns erſucht worden, den Pachtbewerbern die Be
ſichtigung der Domaine zu geſtatten. [3tDeſſau, den 12. März 1887.

Herzoglich Anhaltiſche Finanz-Direction.
ckermann.

Bekanntmachung.
Herzoglich Anhaltische Domainen- Verpachtung.

Die im Kreiſe Cöthen, Herzogthum Anhalt, nahezu 3 Kilometer von
der Eiſenbahnſtation Biendorf und 9 Kilometer von der Stadt Cöthen ent
ernt belegene Herzogliche Landesdomaine Crüchern ſoll mit einem
real von

1,5732 ha Hof- und Bauſtellen,
2,3955 Gärten,

344 1186 Aecckern,
0,3773 Remiſen und Holzungen,
1,3121 raumer Hutung,
0,7771 bepflanzter Hutung,

Obſtplantagen.
6 Gräben und Teichen,

0,6510 Wirthſchaftswegen,
Unland,

357,6468 ba im Ganzen,
mit Wohn und Wirthſchaftsgebäuden und mit dem Feldinventar an Aus-
ſaat, Düngung und Pflugarten von Johannis 1888 ab auf 18 Jahre, alſo
bis Johannis 1906, öffentlich gegen das Meiſtgebot verpachtet werden.

ir haben hierzu Termin auf

Mittwoch, den 27. April d. J,
Vormittags von 10 bis 12 Uhr in unſerem Sitzungszimmer im hieſigen
Behördenhauſe anberaumt, und laden hierzu Pachtbewerber mit dem Bemer-
ken ein, daß ſich jeder Bieter vor dem Termine über ſeine Befähigung als
Landwirth, ſowie über den Beſitz eines ihm zur freien Verfügung ſtehenden
Vermögens von 150,000 .4 in glaubhafter Weiſe auszuweiſen hat.

ie Pachtbedingungen können in unſerer e während der Dienſt
ſtunden eingeſehen, auch gegen Erlegung von 3 -4 Abſchreibegebühren bezo-
gen werden.

Der jetzige Pächter. Oberamtmann Wurm, iſt von uns erſucht wor
den, den Pachtbewerbern die Beſichtigung der Domaine zu geſtatten.

Deſſau, den 12. März 1887.

ventar an Ausſaat, Düngung und arten dem Bauminventar und der
g.

80 772. 84.

Bekanntmachung.
Herzoglich Anhaltische Domainen- Verpachtung.

belegene herzogliche Landesdomaine ſoll mit einem Areal von
3,5062 ha Hof und Bauſtellen,
1,8 6* Gärten

466,8731 Aeckern,
15920 Wieſen,
0,9247 raumer Hutung

Wir haben hierzu
Donnerstag, den 28. April d. I.

Vormittags non 15 bis 12 Uhr in unſerem Sitzungszimmer
im hieſigen Behördenhauſe

jeder Bieter vor dem Termine über ſeine Befähigung als Landwirth, ſowie
über den Beſitz eines ihm zur freien Verfügung ſtehenden Vermögens von
180,000 .4 in glaubhafter Weiſe auszuweiſen hat.

Die Pachtbedingungen können in unſerer Kanzlei während der Dienſt
W eingeſehen, auch gegen Erlegung von 3.4 Abſchreibegebühren bezogen
werden

Der jetzige Pächter, Amtsrath Dr. Kraa, iſt von uns erſucht worden,den Pachtbewerbern die Beſichtigung der Domaine zu geſtatten.
Deſſau, den 12. März 1887.

Herzoglich Anhaltiſche Finanz-Direction.

ckermann,. [3582Bekanntmachung.
Herzoglich Anhaltiſche Domainenverpachtung.

Die verzoglich Anhaltiſche Landesdomaine Tornau mit dem
werke Berusdorf, etwa 1277 km von der Kreisſtadt Zerbſt an der Eiſenbahn
von Roßlau nach Zerbſt als Halteſtelle belegen, mit einem Areale von

ha 51 a 20 qm Morgen u Rth. Hof- und Bauſtellen,

2 (6 67 Gärten,837 14 39 13290 84 Aeckern,41 90 15 162 98 E.lvpwieſen,4 l 09 1358 10 Hutung,2 25 29 148 Hutung, bepflanzt,1 163 Obſtplantagen.1 323 56 84 Gräben und Teichen,8 91 98 15 57 Wegen395 ha 57 a 49 qm ]549 Morgen 57 (3Rth. im Ganzen,
mit Wohn-, Wirthſchafts- und Brennerei-Gebäuden, dem FeldbeſtellungsJn-

Herbſthutung auf 163,0733 ha 638 125,7 Rth. landesfiskaliſchen
Wieſen im Unterlug bei Roßlau, ſoll auf 18 Jahre von Johannis 1888 bis
dahin 1906 öffentlich gegen das Meiſtgebot verpachtet werden.

Wir haben hierzu Termin auFreitag, den 29. April d. Js.
von Vormittags 10 bis 12 Uhr in unſerem Sitzungszimmer im hiefigen
Behördenhauſe anberaumt und laden Pachtbewerber mit dem Bemerken ein,
daß ſich jeder Bieter vor dem Termine über ſeine landwirthſchaftliche Befähigung, ſowie über den Beſitz eines ihm zur freien Verfügung ſtehenden Ver

mögens von 100,000 in glaubhafter Weiſe auszuweiſen, auch eine Bie

terlegen hat. 8Die Pachtbedingungen können in unſerer Kanzlei während der Dienſt
We eingeſehen, auch gegen Erlegung von 3-4 Abſchreibegebühren bezogen
werden.

Der jetzige Pächter, Oberamtmann Trättel, iſt von uns erſucht worden
den Pachtbewerbern die Beſichtigung der Domaine zu geſtatten.

Deſſau, den 12. März 1887
ßf

Herzoglich Anhaltiſche Finanz-Direktion.
c Kermann.

Geflügelzncht- Verein des Saalkreises

in Löbejün b. Halle.
Bei der Lotterie wurden gezogen: 297. 534. 316. 243. 175. 169.

723. 4681. 574. 980. 921. 242. 837. 905. 227. 662 555. 472. 638.
3 130. 178. 108. 117. 223. 83. 391. 790. 148. 468. 894.

978. 273. 288. 2325. 656. 474. 751. 483. 141. 348. 679. 864. 697.
691. 317. 721. 355. 499. 27. 8. 365. 608. 151. 665. 186. 580. 588.
930. 113. 929. 249. 976. 394. 43. 585. 444. 402. 717. 190. 211. 177.

172. 114. 33. 868. 746. 39. [4562Deutſche
Militärdienst-Vervicherungv- Anstalt

in Hannover. 4835
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete,

unter Oberaufſicht der Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerk-
ſam gemacht. Zweck derſelben Weſentliche Verminderung der Koſten des
ein wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufs
ſoldaten, Verſorgung von Juvaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto
niedriger die Prämie. Jm Jahre 1886 wurden verſichert 19314 Knaben mit

21,600,000.-- Capital gegen 16,678 Knaben mit i8,185,000.- Capital
iri Jahre 1885. Status Ende 1886: Werſicherungscapital 71,500,000; Jah-
reseinnahme 4,500,000; Garantiemittel 10,009,000; Jnvalidenfonds

83,000; Dividendenfonds 423,000. Proſpecte c. unentgeltlich durch die
Direction und die Vertreter. Jnactive Officiere, Beamte, Lehrer und angeſehene
Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht.

Hallesche Maschinenfabrik u. Disengiesserei,
Gemäß 8 26 des Statuts werden die verehrlichen Actionäre unſerer

Geſellſchaft zu der auf
Dienstag, den 3. Mai d. J., Nachmittags 1 Uhr

im Hötel zur Stadt Hamburg hierſelbſt anberaumten ordentlichen
Generalverſammlung eingeladen.

Die Gegenſtände der Tagesordnung ſind folgende
1. Geſchäftsbericht und Beſchlußfaſſung über Bilanz und Gewinnverth eilung.
2. Ertheilung der Decharge pro 1886.
3 Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsraths.

Zur Theilnahme an der r ſind nach 8 27 desStatuts diejenigen Actionäre berechtigt, welche ihre Actien und außerdem,
wenn ſie nicht perſönlich erſcheinen, die Vollmachten ihrer Vertreter ſpäteſtens
drei Tage vor dem Verſammlungstage bei dem Vorſtande der Geſellſchaft,
Merſeburgerſtraße Nr. 37 hierſelbſt, deponirt haben. [4213

Halle a/S., den 12. April 1887.
Der Aunfſichtsrath.

Herzoglich Auhaltiſche Finanz-Direktion.
ckermann.

und gehen ihrer Wege und mein Mann ſitzt irgendwo und ſpielt
Scat. Deshalb kann ich mit Recht ſagen: „Nieder mit Allem
Kartenſpiel. denn abgeſehen davon. daß das Spiel große
materielle Verluſte bringt, bringt es die Eheleute auseinander,
wenn auch nicht perſönlich, aber geiſtig. Nun hätte ich, Herr
Redacteur, meinem Herzen Luft gemacht. es iſt vielleicht lächer
lich, denn Hunderten von Frauen geht es gewiß ſo wie mir,
aber ich möchte Sie bitten, dieſen Zeilen Eingang in t
vielgeleſenen Blatte zu geben, vielleicht bringt das manchen Mann
noch zur Beſinnung und da wäre ſchon Vieles damit erreicht.

Ein gepfändeter und verſteigerter Bär. Mit
ſonderbaren Dingen haben Verwaltung und Rechtspflege

ich manchmal zu befaſſen; das zeigt folgender Vorfall; Jn den
erſten ſechziger Jahren ſtellte ein Menageriebeſitzer ſeine Me-
nagerie in Dresden aus. Ein dazugehöriger kleiner Bär gefiel

lich an, als
e

wegen ſeiner Poſſirlichkeit dem Spiegelglasfabrikanten H. ſo
ſehr, daß er ſich entſch tGebot darauf that, welches dieſer als zu niedrig zurückwies.
Nach der Entfernung des Kaufliebhabers überlegte ſich indeß
der Beſitzer, welcher abzureiſen im
ihm doch eigentlich entbehrlich ſei, und ließ durch einen Dienſt-
mann das Thier zu dem Kaufliebhaber führen und ihm um
ſein früheres Gebot anbieten.

ann Sache anders überlegt und ging auf den Handel nicht mehr ein.
Ja, er nahm ſogar den kleinen Bären nicht einmal unentgelt-

beſitzers den Bären unentgeltlich überlaſſen wollte. Der Dienſt-
mann mußte alſo mit ſeinem Bären wieder abziehen und konnte
denſelben nicht einmal ablieſern, denn der Menageriebeſitzer
war unterdeſſen abgereiſt. Rathlos, was er mit dem obdach-

und die
geſetzt. Zur Uebernahme der Pachtung

ermin auf iſt

illa- Verkauf.

Bekanntmachung.
Das im Krriſe Oſthavellaus des

Regierungsbezer es Potsdam unge-

e ä i di n SDie im Kreiſe Bernburg, Herzogt um Anhalt, in der Stadt Güſten d peiegerderg reihe Aue

vorwerk BRornim mit einem Areal
r i 58,655 ha worunter74,720 ha Acker, 94,045 ha Wieſen und
30,392 ha Weiden, ſoll auf den Zeit
raum von Johannis 1887 bis 1. Juli
1899 oder von Johannis 1887 bis l.26450 Remiſe und Weidenhegern Juli 1905 im Wege des öffentlichen477.3496 ha im Ganzen, d et rermit Wohn und Wirthſchaftsgebäuden und mit dem Ffeldinventar an Ausſaat,

Düngung und Pflugarten von Johannis 1888 ab auf 18 Jahre, alſo bis Jo
hannis 1906, öffentlich gegen das Meiſtgebot verpachtet werden.

eiſtgebotes verpachtet werden. Das
Pachtgelderminimum iſt auf 15.(00

Pachtcaution auf 5000 feſt

er Nachweis eines disponiblen
Vermögens von 130,000 4 erforderlich,
welcher ſpäteſtens 8 Tage vor dem
Verpachtungstermin durch ein Atteſt
des Kreislandraths oder der Steuer-

anberaumt und laden bierzu Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß ſich veranlagungsbehörde oder auf ſonſt
glaubhafte Weiſe zu führen iſt

Zu dem auf Montag den 9. Mai
1857, Vormittags 11 Uhr in unſerm
Geſchäftslocale, Breiteſtraße Nr. 32
hierſelbſt anberaumten Verpachtungs-
termine laden wir Pachtbewerber mit
dem Bemerken ein, daß die Verpach-
tungs- und Licitations Bedingungen,
von denen wer auf Verlangen gegen
erſrerß der Copialien und Druck-
koſten Abſchriften ertheilen, in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden
und bei dem jetzigen Pächter, dem
Herrn Oberamtmann Beussel in
Bornim. welcher auch die Beſich
tigung der Pachtſtücke nach vorheriger
Meldung geſtatten wird eingeſehen
werden können. [4373Berlin, den 10. März !887.

Königliche Hofkammer
der Königlichen Familiennüter.

Nutzholz-Auction
am Mittwoch, den 29. April 1887

Vormittags 9 Uhr
im Gaſthauſe zum Falken bei Weisdorf:

Aus den Schlägen Hirſchſtein, Lange-
fleck und Violenſtein:

12 Eichen von 5183 em ſtark

156 3150102 e 18-302 Ahorn 24-27
4 58-958 Eſchen 16—35
6 42——56127Weißbuch. 18-47

38Rothbuch. 5180 i r155 2755592 Elzebeeren, 1 Bir'e, Linde,
240 Eichen Zaunp ähle, 29 Leiter-

bäume, 53 Leiſten, 18 Rm. Eichenſcheit.
Die Schläge liegen am Selkethale,

tungscaution von 3000 bei Herzoglicher Landeshauptkaſſe hierſelbſt zu hin 9 bis 15 Kilom. vom Bahnhof Erms-
leben, unweit des Gaſthofes „zum
Falken“. wo ſpezielle Verzeichniſſe aus
gelegt, welche gegen Copialien auch
von hier zu beziehen ſind.

Bedingungen im Termin, An-
zablung. 11414Pansfelde b. Meisdorf a Harz,

den 9. April 1887.
Der Oberförſter Hunnemann.

Jch habe in Nanmburg
a/S., herrlichſte Ausſicht in
das Sagle-Thal bis hinter
Köſen, Goſeck, Weißenfels,
mit ſchönem gut gepflegtem
Garten, eine prachtvolle
Villa zu verkaufen. Hoch-
herrſchaftlich und der Reu-
zeit entſprechend gebant, mit
allem Comfort und und ſehr
geſchmackvoll eingerichtet,
bei der geſunden, angenetn-
men, ruhigen und romanti-
ſchen Lage in der Nätze von
Köſen bietet dieſe Beſitzung
einen der beneidenswerthe-
ſten Ruheſitze, welcher alle
Eigenſchaften beſitzt, ſelsſt
die hochgeſpannteſten Er-
wartungen u. Wünſche zu
befriedigen. Retourmarke
beifügen [4500Schroeder's
Central Bureau,

Rrüderstrasse 10.

Jn ſchöner Gegend iſt ein kleines
angenehm gelegenes

AIauus
für den Preis von 4700 Thlr bei gangeringer Anzahlung zu verkaufen via

Vehroeder's Central-Bureau,
Brüderstrasse 10. 451

Ein ſchönes Landaut bei Jeng, mit
ca. 50 Acker Feld, Wieſe und Wad,
iſt ſofort zu verkaufen. Gefl. Anfragen
unter J. A. 26 befördert d. Expd.
d. „Jenaiſchen Zeitung.“ (459

Gebrauchter dreirädriger Kinder
gez. Gneist,Vorſhender

loß, ihn zu kaufen, und dem Beſitzer ein lich, den Bären auf die

egriff war, daß das Thier

Herr H. hatte ſich unterdeß die

herangetraute.
ihm der Dienſtmann auf die Weiſung des Menagerie-

anerkannte, unter der

fahrſtuhl zu kaufen geſucht. Od. Che p eg452

und herrenloſen Bären beginnen ſollte, entſchloß er ſich ſchließ-
Polizei zu bringen. Auch dieſer war

eine ſolch' obdachloſe Waiſe noch nicht vorgekommen. arg
machte ihrem Zweifel über die Zuſtändigkeit der Umſtand ein
ſchnelles Ende, daß man zum Glück auf dem Kopfe des Thieres
eine Balggeſchwulſt entdeckte.
Thierarzneiſchule zur Heilung übergeben. Nach einer mehr-
monatlichen Kur war das Thier hergeſtellt, war aber auch ſo
groß, ſtark und wild geworden, daß ſich Niemand an daſſelbe

etraute. Die Verwaltung der Thierarzneiſchule wollte
den Bär los ſein und ihre Kurkoſten bezahlt haben und nahm
deshalb Herrn Spiegelglasfahrikant H. mit Klage in Anſpruch.
Dieſer beſtritt energiſch jede Verpflichtung, doch kam ſchließlich
ein Vergleich dahin zu Stande, daß er die Kurkoſtenforder ng

Der Bär wurde alſo der Hgl.

Bedingung jedoch, daß ſich die Ver
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in emp,ehlende Erinnerung. [4133e a 22

ck zu ihrem vorgeſtrigen Geburtstage den Reſt der üb-i Venbung aus Jever in 94 tück Eiern aus
Redacteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung. Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei

n ualiaac uanbimiq ne nazvvat nan nan 989 28 se e Bee Sueeng Saat z II of none Wer dauernde, radicale
und ſichere Heilung aller ſelbſt
der hartnäckigſten Nerven-
Ieiden, beſonders der durch
Jugendverirrungen entſtandenen
ſucht, leſe das goldene Buch für

änner welches für l von
der Deutschen Gesund-
heits-Compagnie. Berlin
SW'., Lindenſtraße 12, zu be
ziehen iſt. Jn dieſem als Ma-nuſkript für Patienten gedruck
ten Büchlein wird eine bewährte
Kurmethode empfohlen. ([3488 Fr. Naumanw's Möbel-IMagarin,

Rathhausgasse 15 und Kl. Sandberg 2.
Fabrik für HolzArchütectur nud IHöbol Tischloroj.

Uebernahme aller das Jnnen-Decor einer Wohnung umfaſſenden
Lieferungen und Arbeiten, als:

Möbel Möbelſtoffe Decorationen
ſowie aller in dieſes Fach ſchlagenden Arrangements.

Reelle Bedienung BilIligeste Preise. [4579EMTOuTCAS Sompiet arapirt
m. Sprungfederpolster und Be

2eugkas ten

Voltmers
Voltmer's Muttermilen

rettete schon tansende 2
schwuchlicher u. erkrankter kioder

von sicherem Tode.

Mutter
D. R.-Patent.

Zahlreiche Atteste auf Wunsch.
Pr. 10 Liter M. 6,70 franco

unter Nachnahme,

Voltmer Co., Altona, Be

Telegr. Adr. Muttermileh Altona.

Fr. Vaniuuuu“s
Moveifabrit

Löwen-Apotheke.

Dr. Romershausen's

Augen-Essenz
zur

Erhaltung, Herſtellung
und

Stärkung

der Sehkraft.
9 Seit ca. 50 Jahren hergestellt vom Apotheker

Dr. F. G. Geiss Nachtig., Aken a. d. Elve.
1 Direcet zu beziehen in Flaschen à 3, 2 und

War in Original-Verpackung mit Namens-
zug und Gebrauchsan welgung durchdie Apotheke zu Aken a. E., sowie auch 7 Ehrendiplome.
ächt zu haben in en autorſs. Niederlagen

e Halle in den Apotbeken.
F. Mührliche Production: l

2 e e
Millionen Flaschen. e

r e r
I I

z

h 2 2 t

121 5
2 e h Keller:

I5 Kilometer

Kann ſern ſam ſt wir gen

19

angen

L

Alleinverkauf für Hier bei:

Vranz Draegser, Weinhandlung,
Rannische Stfrasse 24. [4563
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J 2672 25I f. o S Det re 2 g 4 G41 5 g.2 7 2 7 6 3 J 1 J83 c CHATEAU DE PEKIN, ETABLISSEMENT DERnete o DES GRANDS VINS DE CHANMPAGNBE3S 5 37 25 e727 8 nei 8 27 S z55 z gegründet 1858.,S z O 4 2t E. MERCIER G Co. EPERNAV.2 e 327555 9S 2 7 7 2 7 T. Preis-Liste:z 2 5 7 Carte Argent A. 4, Hart dor 8,80 rei ad22 5 72 s 22 Garte Blanche 4.75 Splendide Champagne 6,25 Halle 8.
7

z c22* z57 z
Hauptg.

25 Ecrste Preise.

Cesammtlänge der

Pferdedecken,
ſtark wollig, gefüttert,

p. Stck 4 4,25.
Verſandt freo. von 6 Stck. an.

Hermann Arnolch,
an der Marktkirche. [3493

S Zur BHeachtung.
Getragene Kleidungsſtücke getragene

Uhren, Möbel, Betten u. ſ. w. kau
fortwährend und zahlt hohe Preiſe

BUChhO
Markt Nr. 26, im rothen Thurm 1

Bücheretagèren
2theilig, polirt, Stück 3
Bücheretagèren.

(ſiehe Abbildung) Stück 3250
Bücheretagèren
extra groß und ſchöner 2c.,
Stück 4. 4,50 bis G
C. F. Ritter,

Halle a. S.Leipzigerſtraße 91. [4560
T

Schulbücher,
Wörterbücher in allen Sprachen,
neu und gebraucht, gut gebunden,
billigſt auch in Umtauſch ſowie
Ankauf von Büchern.

on. La Cciuus,
gr. Ulrichſtraße 34,

Ecke der alten Promenade.

Hotze& Pabst,
Korkſchneiderei,

Geiſtſtr. 39, Halle a/S.
r e

3 Nadeln, Del, Garn,
Erſatztheite, gründl. Reparat.

an Nähmaſchinen,
F. Lindenheim, Brüderſtr. 15,

am Markt. (3516

H. Werther Halle
Lager fert:ger Zimmer
thüren, Bekleidungen

olljalouſien, Kehl- I

Empfehle dem hochgeehrten Publikum hiermit mein nen eingerichtetes

Photographisches Atelier.
Putz- und Modewaaren von

arg Biürrr.Durch Aufſtellen der vorzüglichſten Apparate bin ich in der Lage, auch den Gr. Steinstr. I8, Stadt Hamburg gegenüber und neben Herrn Bankier

usführung bei ſolideſten Preiſen.i. Taggeseili früher O. Schönwald, feinen Damenhüten
BRreitestrasse 33. jeder Art zu soliden Preisen.

lter Anforderungen zu genügen und garantire für feinſte und ſantse Lenhmann, empfiehlt eine reichhaltige Auswahl in:

9 o 9 kreuzſ., wunderv. Ton, von 400 50 empf.Pianino 8 b. franco Lieferung, bjähr. Garantie u. mehr-
9 wöchentl. Probe d. Fabrikant es

J. Schmey, Verlin, Ritterſtraße 117.Die unterzeichneten Mitglieder der Sommmeredrell
Innung Taperirer und Decorateure I Halle d. J. 4568] zu Herren- und Knunaben-änzügen,

bringen ihren ſeit Jahren ſich ſehr gut bewährten größte Auswahl reizend ſchöner Muſter, empfiehlt äußerſt preiswerth
Mottenködtungs Apparat Onar'l Steciner, Martt 8.

Riaschke. Bönicke. Cramme, Frauendorf. Fröhlich.Geyer. Herrig. Hartwig. Homann. Küästner. Leibe. Zugjalousien mit Gurt und Ketten,
Nietschmann. Reiche. Riemann. Gustav Schlüter.Friedrich schlüter. Taatz2. Taenzer. Traxdorf. Vaas. Rolliäden von Holz und Stahl,

liefert unter GarantieV. Ia die Jalousieſabrik von Pramnz Ruckolph,
Dachdeckungsgeſchäft Halle a s. Werſeburgerſtr. 41 Hall S,. K t 10.Haupt Depöt der Pommerſchen Asphalt und Steinpappen-Fabrik: alle a. S raunt [3175

Wilh. Meissner Stargard i. FPomm. die neueſten Muſter, in großer Auser von; Dachpappen, Isolirplatten, Dachlack, Dichtungs- Tapeten, wahl zu ſoliden Preiſen. ſowie einen

Zählt er des Fürſtenhauſes Glieder
nd fand, daß ſeit der letzten Friſt

Zachger. Tehbe- Jalousieläden für Brauereien u. Getreideböden b

ler t IIIII

salon-
russbodenlackfarbe,

der beste,
büiligste,

einfachsteAnſtrich für Fußböden in fünf ver
ſchiedenen Farben. 4493II. A. Scheidelwitz,

Drogen- und Farbenhandlung.

Für Stotternde.
Wir wohn.: Lücke's Hötel, Mgdeb.-Str.

S. Fr. Kreutzer, a
Für Brufſtleiden,

Bluthuſten, trockenen Huſten, Aſthma rc.
in ich jeden Sonnabend von 10 bis

11 Uhr im Hotel Deutſcher Hof in
Halle a. S. zu ſprechen. 4582

Dr. Steinbrück,
v. Bad Ragoczy, Halle a. S.

Privatunterricht wird von einer

e rin geprüften h Fipdr re smäörtel pp. roßen Poſten vorjährige aare zu Honorar mäßig. e fferten unteS erren dopellagige Aephalt-Pap- Sabritpreiſen e 2. W. 106 in der Exp. d. ZeitungSpecialität: pen-Bedachung- 13745 G. Frauendorſ, Schulgaſſe 22. niederzulegen. [4594
iſchule lediglich an den Bären halte. So Marzipan zu überſenden, unter Beifügung folgenden Ge Seit vor'gem Mai vermehrt ſich wiederPale rn W n der z gepfändet und dichtes: Um eins das edele Geſchlecht,

ſchließlich auch verſteigert. Der Anwalt der Tbierarzneiſchule, Sieben und vier und neunzig Und weil es billig nur und recht.ein auch neuerlich bielgenannter Reichstagsabgeordneter, machte Jüngg hörte ich. daß dieſes Mal Daß jedes Glied ein Ei verzehr',
ſich bereits Rechnung darauf, das Fell des Lhieres als Vor er Kiebitz nur die böſe Zahl So bracht' er ſieben und nicht mehr

vor ſeinem Schreibtiſch zu verwenden. Doch dem Bären Gelegt bis Anfang des April Nun fehlen vier und neunzig Stück,
war ein beſſeres Schickſal beſchieden, es fand ſich ein Thier Was er damit wohl ſagen will Vielleicht war dies für mich ein Glückfreund, der ihn erſtand und einem zoologiſchen Garten ſchenkte. Juſt ſieben Eier? Meiner Treu, Wenn Durchlaucht nun nimmt gnädigſt an
i Da der Kieditz in dieſem Jahre dem Fürſten v. Bismarck Was dachte denn der Schelm dabei? Wie Sie dies einſtens ſchon gethan,

ſeinem Geburtstage nur 7 Eier geſchickt hat, ſo hat ſich Herr Nur daran daß gottlob der Staat Die fehlenden aus Marzipan
Franz Schulz, der Jnhaber der Bonbonfabrik Jüdenſtr 10 Nun endlich hat das „Septennat“ Von dem, dem Kibitz gab Jmpuls
n Berlin die Freiheit genommen, der Frau Furſtin v. Bis Nein diplomattſch wie er iſt, Hochde ro

Zuckerbäcker Schulz.

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Ulr Morgens bis 7 Uhr Abends

Winterüberzieher, gebrauchte Stiefeln,



Halle, den 14. April.

Der Schwerpunkt der Unfallverſicherung.
Von unſerm R. B.- Mitarbeiter.

Sehr wenig Menſchen werden bisher den Schwer-
punkt der Unfallverſicherung wo anders als bei den Be
rufsgenoſſenſchaften geſucht haben die für die Unfallver-
ſicherung ins Leben gerufen ſind. Erſt der „Freiſinnigen
Zeitung, begründet von Eugen Richter,“ iſt es gelungen,
u entdecken daß ſich der größte Theil der deutſchenReichs Einwohner und mit ihnen ſehr viele verſtändige

Leute außerhalb der Reichsgrenzen in dieſem Punkte eines
thörichten Jrrthums ſchuldig gemacht haben. Daß die
„Freiſinnige Zeitung“ ſich ſofort beeilt hat, der irregehen-
den Menſchheit, d. h. allen Leuten, die nicht Eugen
Richter heißen und nicht unter ſeiner Diktatur am Redak-
tionspult der „Freiſinnigen Zeitung oder ähnlichen
Blättern ſich abmühen die Augen zu öffnen, kann nie-
mand Wunder nehmen. Die Entdeckung iſt auch zu
wichtig.4 du Nr. 58 der „Freiſinnigen Zeitung“ vom 10. März

1887 ſteht dieſe Entdeckung mit folgenden Worten ange
kündigt: „Nun kommt aber in Betracht, daß der eigent-
liche Schwerpunkt der Verwaltung zur Aus-
führung des Unfallverſicherungsgeſetzes gar
nicht bei den vorbeſchriebenen Berufsgenoſſen-
ſchaften liegt, ſondern einestheils bei den
unteren Verwaltungsbehörden, anderntheils
bei dem Reichs-Verſicherungsamt.“

Geſtatten Sie uns, Herr Eugen Richter hier die
Frage: Wie viel Schwerpunkte hat eigentlich die Verwaltung der Unfallverſicherung? Aus unſerer Sekundanerzeit

iſt uns noch dunkel erinnerlich, daß es in jedem feſten
Körper nur einen Punkt giebt, der den Namen Schwer-
punkt verdient. Sollte ſich das inzwiſchen geändert haben
Oder haben Sie bei Jhrer politiſchen Thätigkeit noch

„phyſikaliſche Studien gemacht, deren Ergebniß Sie jetzt
der ſtaunenden Menſchheit predigen wollen

Doch hören wir weiter, wie die „FFreiſinnige Zeitung
oder was praktiſch ja auf daſſelbe hinaus läuft
Herr Eugen Richter ſeinen Standpunkt begründet. Derchwerpunkt der Verwaltung der Anſaclverſchernng liegt

„einestheils bei den unteren Verwaltungsbe-
hörden“, denn „die unteren Verwaltungsbehörden und
die örtlichen Polizeibehörden haben von jedem neuen
unfallverſicherungs pflichtigen Betriebe Anzeige
zu machen und und ſind verpflichtet, bei jedem Un
fall den Thatbeſtand von Amtswegen feſtzu-
ſtellen. Auch ſonſt werden dieſelben vielfach als ört-
liche Organe der Berufsgenoſſenſchaften in An-
ſpruch genommen ohne dafür irgendwie eine beſondere
Vergütung zu erhalten.“

Daß die unteren Verwaltungsbehörden den Genoſſen-
ſchaften bei der Jnſtandhaltung der Kataſter behilflich ſein
müſſen, iſt richtig. Sie haben die Anmeldungen der neu
entſtandenen Firmen, zu denen die Unternehmer geſetzlich
verpflichtet ſind entgegenzunehmen und der betheiligten
Genoſſenſchaft zu übermitteln. Daß hierbei vielfachdie Genoſſenſchaſten ſelbſt die Unternehmer zur Anmel-

dung vorenlaſſen verſteht ſich von ſelbſt. Die Polizei
bezw. unteren Verwaltungsbehörden bilden nur die Ver-
mittelungsinſtanz; ihre Arbeit hierbei iſt bei weitem nicht
ſo groß als z. B. bei der Aufſtellung der Stammrollen
der militärpflichtigen Perſonen und doch iſt es noch
keinem Menſchen eingefallen zu ſagen der Schwerpunkt
der Heeresverwaltung liegt bei den Polizeibehörden, weil
dieſelben die Stammrollen anfertigen. Die Anfertigung der
Stammrollen iſt eben eine rein vorbereitende Thätigkeit; eben
ſo iſt auch die Mittheilung von Anmeldungen neuer Betriebe
an die Genoſſenſchaften eine rein vorbereitende Thätig-
keit, nach der Auffaſſung gewöhnlicher Sterblichen wenig-
ſtens. Und diejenigen, die in der Unfallverſicherung prak-
tiſch thätig ſind, werden beſtätigen, daß der Schwerpunkt
der genoſſenſchaftlichen Arbeit keineswegs in der Er
mittlung der verſicherungspflichtigen Betriebe liegt.

Doch weiter: Nach Herrn Eugen Richter iſt bei
„jedem“ Unfall der Thatbeſtand durch die Orts-
polizeibehörden von Amtswegen feſtzuſtellen.
Ob Herr Richter wohl ſchon einmal Zeit gefunden hat,
das Unfallverſicherungsgeſetz vom 6. Juli 1884, das er
fortwährend verdächtigt, durchzuleſen. Wir bezweifeln es.
In dieſem Geſetz ſteht nämlich in S 53: „Jeder zur An
zeige gelangte Unfall, durch welchen eine verſicherte
Perſon getödtet iſt oder eine Körperverletzung
erlitten hat, die vorausſichtlich den Tod oder
eine Erwerbsunfähigkeit von mehr als dreizehn
Wochen zur Folge haben wird, iſt von der Orts-
polizeibehörde ſobald wie möglich einer Unterſuchung zu
unterziehen.“ Wenn Herr Richter auch den Zwiſchenſatz
eleſen hätte, dann würde er kaum die angeführte ganzfalſch Behauptung vom Stapel gelaſſen haben. Uebrigens

iſt auch die amtliche Unterſuchung eines Unfalls nur eine
vorbereitende Thätigkeit, ebenſo wie für den Staatsanwalt
die Ermittlungen der Polizeibehörden nur Material liefern.
Worin die ſonſtige „vielfache“ Heranziehung der Orts-
polizeibehörden als „örtliche Organe der Berufsge-oſſen ſchaften beſteht, hat Herr Richter leider nicht

geſagt. Daß ſie die Vergütungen für die zur Unfalls-
unterſuchung herangezogenen Bevollmächtigten der Krankenkaſſe und Strafen fur die Arbeiter, welche die Unfallver-

hütungsvorſchriften übertreten, feſtſetzen und daß die un-teren Serwelangsbehörben die Mitgliedſcheine den Un-

ternehmern zuſtellen, iſt uns wohl bekannt. Aber dasſind doch alles nicht ſo wichtige Funktionen, daß die Orts

polizeibehörden bezw. die unteren Verwaltungsbehörden
deshalb als der Schwerpunkt der ganzen Organiſation
anzuſehen ſind. Welche ſonſtigen Funktionen die Behörden
für die Genoſſenſchaften auszuüben haben, iſt uns trotzwiederholten Studiums des See nicht klar geworden.

Daß der Schwerpunkt der Verwaltung der Berufs
genoſſenſchaften „einestheils“ nicht bei den unteren Ver

waltungsbehörden liegt, dürfte nach dem Geſagten wohl
klar ſein. Ebenſo wenig Glück hat Herr Richter mit der
Behauptung daß der Schwerpunkt „anderentheils“
bei dem Reichs-Verſicherungsamt liegt. Er weiſt
zum Belege dafür auf die ſehr umfangreiche Thätigkeit
hin, die das Reichs Verſicherungsamt entfaltet hat, als
ob darin das Kriteriam läge. Wir brauchen nur einige
Fragen an unſere Leſer zu richten, um ihnen das Ver
kehrte dieſer Auffaſſung zu zeigen. Liegt der Schwerpunkt
unſeres Juſtizweſens beim Juſtizminiſter, unſeres Unter
richtsweſens beim Kultusminiſter, der wirthſchaftlichen Jn
tereſſenvertretung beim Handelsminiſter? u. ſ. f. Die
oberſte Aufſichtsinſtanz ſind dieſe Miniſterien gewißlich;
aber der Schwerpunkt der ganzen Verwaltung liegt trotz
der großen Thätigkeit der Centralſtellen doch nicht bei den
betr. Miniſterien. Nicht anders iſt es mit dem Reichs
Verſicherungsamt, der oberſten Jnſtanz für das Unfall-
verſicherungsweſen.

Politiſche Mittheilungen.
Bulgariſches. Die Patrioten-Liga iſt bei dem

Zuſammentritt der großen Sobranje eine bedeutende Rolle
zu ſpielen berufen. Jhre Statuten, welche ſie am 3. April
1887 der Regierung überreichte, lauten:

1. Die Philippopeler Druſchina d ggr für ſich ſelbſt
beſteht aus bulgariſchen Bürgern. die das Vaterland lieben und
bereit ſind zu arbeiten, daß Bulgarien ein freier, ſich ſelbſt
Paigrenger Staat bleibt, und daß jeder Bulgare Herr in ſeinem

auſe iſt.
2. Die Druſchina hat zum Zweck die höchſte Pflicht des

Menſchen: Unbegrenzte Liebe zum Vaterland. Dafür reſpektirt
und liebt ſie alle Patrioten, die für die Freiheit Bulgariens ſich
aufzuopfern bereit ſind. Die Mitglieder der Druſchina haben
es ſich zur heiligen Aufgabe gemacht, ihre Kräfte von dem Bei-
ſpiele ihrer Helden zu ſchöpfen und deren Leben nachzuahmen.

3. Die Druſchina rechnet als Bürger Bulgariens nur alle
die, welche im Lande geboren ſind, un diejenigen, die Bul-
Kege als Vaterland anerkennen. Sie wird ſich bemühen, alle

ürger Bulgariens unter der konſtitutionellen Selbſtherrſchaft
zu verbrüdern, daß ihre Exiſtenz unter den Völkern mit dem
Symbol „Fraternité et Liberté“ nicht angetaſtet wird.

4. Die Druſchina glaubt an die Tapferkeit des bulgariſchen
Volkes, und daß es Kraft genug beſitzt, auf eigenen s zu
ſtehen und Herr in ſeinem Hauſe zu ſein. Sie ſtellt es ſich
zur Aufgabe, in das Herz des ganzen Volkes den Glauben an
ſeine eigene Kraft einzuhauchen und einen Jeden zu überzeugen,
S n zarien durch ſeine eigene Kraft frei und unabhängig
ein kann.

5. Die Druſching wird ihre Prinzipien vor Allem durch das
Wort unter das Volk verbreiten. Ein jedes Mitglied der
Druſchina wird ein Apoſtel ſein, der die Ziele und Beſtrebungen
derſelben predigen wird. Die Mitglieder der Druſchina müſſen,
um ihre moraliſchen und patriotiſchen Prinzipien durchzuführen,
als Beiſpiele der Moral, Tapferkeit und Bürgerpflicht dienen.
Auf dieſe Weiſe werden ſie im Stande ſein, Anhänger unter dem
Volke zu gewinnen.

6. Die Druſchina wird ferner ihre Anſchauungen durch die
Preſſe zum Ausdruck bringen und Bücher und Zeitungen an
das Volk vertheilen, in denen die Wohlthäter, Patrioten und
deren Tapferkeit beſchrieben werden. Sie wird die politiſche,
geiſtige und moraliſche Erziehung in Bulgarien heben.

Die Druſching wird, in voller Erkenntniß ihrer hohen
Aufgaben und Pflichten für den Schutz der Freiheit und Un-
abhängigkeit Bulgariens und im Glauben an Gottes Hilfe. der
ihr die Stärke zum Beſtehen gegeben hat, zu jeder Stunde be
reit ſein, die Ehre und Unabhängigkeit des Vaterlandes gegen
jeden inneren und äußeren Feind zu vertheidigen.

8. Die Mitglieder der Druſchina ſchwören, daß ſie ihre Prin
zipien treulich befolgen und für dieſelben mit allen Kräften ar
beiten werden.

9. Die Disziplin der Druſchina wird durch ein inneres Re
glement beſtimmt, desgleichen. in welcher Weiſe die Druſchina
thätig ſein wird, wenn dem Vaterlande Gefahr droht.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Der ſchlechte Eindruck, welchen das Bündniß

des Kongoſtaates mit dem Araberhäuptling
Tippo-Tipp auf die öffentliche Meinung gemacht hat,
veranlaßt das Organ der Kongoregierung, den „Mouv.
géogr.“, in einem ſehr eingehenden Artikel dieſe Maß-
nahme zu rechtfertigen. Das Blatt erkennt es an, daß
der arabiſche Einfluß der Feind aller Ziviliſation Afrika's
iſt und derſelbe früher oder ſpäter mit den Waffen be
kämpft werden muß. Für jetzt iſt aber der Kongoſtaat
nicht mächtig genug, um den Araberhorden erfolgreich ent-
gegenzutreten, ihre Unthaten zu bekämpfen, das Gebiet iſt
noch zu unbekannt, die Rückeroberung der Station an den
Fällen wäre ein koſtſpieliges, blutiges und zweifelhaftes
Unternehmen geweſen. Stanley hat, da auch er die Zeit
zur Bekämpfung der Araber noch nicht gekommen glaubt,
es für vortheilhafter gehalten, den Einfluß des Tippo-
Tipp zu benutzen. Der Vertrag iſt daher diplomatiſch
klug abgeſchloſſen, „vielleicht ein Meiſterſtreich.“ Jndem
TippoTipp in den Dienſt des Kongoſtaates eintritt, wer
den die Einwohner des Gebietes der Fälle, des Mawambé,
des Arouhonimi, des Loulami u. ſ. w. von den Sklaven-
jagden befreit, was ein Fortſchritt ſei. Später, wenn der
Kongoſtaat erſt mächtiger geworden, wenn er ſich die
Eingeborenen zu Freunden gemacht und ſich auf eine gut
organiſirte Armee kann, wird derſelbe den Arabern
gegenüber anders auftreten. Dieſe letztere Ausſicht liegt
noch in ſehr weitem Felde; die Thatſache, daß der neue
Beamte des Kongoſtaates den Sklavenhandel mit allen
ſeinen Schrecken auf weiten Gebietsſtrecken fortbetreiben
wird, und zwar unter Billigung des neuen Staates, läßt
ſich nicht fortleugnen, und ſo iſt es fraglich, ob dieſe
Rechtfertigung die öffentliche Meinung J umwandeln
wird.

Nach einem Telegramm vom Senegal hat jetzt
der ſpaniſche Erforſchungsreiſende Sorela
Tajardo das Wagniß unternommen, Afrika in ſeiner
größten Breite und zwar vom Senegal bis zum Kap
Gardafui zu durchſchreiten.

Aus Nürnberg wird der Kreuz Zeitung geſchrieben:
vr. Peters hielt hier vor einer zahlreichen Verſammlung einen
Vortrag über die Ziele, denen die deutſch-oſtafrikaniſche Geſell
ſchaft in Oſtafrika nachgeht. Nach Beendigung der Rede, welche
rauſchenden Beifall fand, bereitete ihm die Abtheilung „Nürn-
berg der Geſellſchaft für deutſche Coloniſation eine Ovation
dadurch, daß ſie ihm durch ihren Vorſitzenden Sachs eine wohl

elungene kleine Nachbildung des in dem hieſigen germaniſchen
ſeum befindlichen Schwertes des Großen Kurfürſten,

An Wechſelſtempelſteuer wurden vereinnahmt
im Monat März im O.-P.-D.-Bezirk zu 6407,40
im O.P.D.-Bezirk Magdeburg 12985,80 im O.P.-
D.-Bezirk Erfurt 10555,20.4, in der Zeit vom 1. April
1886 bis zum Schluß des Monats März d. J. im O.-P.
D.Bezirk Halle 81813,70 (3813 .4 weniger als im
Vorjahre), im O.P.D. Bezirk Magdeburg 148947,25 .4
677960 im R.-P.D. Bezirk Erfurt 129737,10 .4

2 462,20 .46).
Auf der Braunkohlengrube Pauline bei Doerſtewi

unglückte am Dienstag Vormittag der Bergarbeiter Guſtav
Sickert aus GroßGraefendorf dadurch, daß ſich plötzlich von
der Abraumsſtraße des Tagebaues große Thonſtücke loslöſten
und herabſtürzten. Sickert, welcher an der Abraumsſtraße ſaß,
wurde von den Thonſtücken getroffen und erhielt ſo ſchwere
Verletzungen, daß trotz ſofort herbeigeholter ärztlicher Hilfe der
Tod bald darauf eintrat. Der Verunglückte hinterläßt eine
Frau und fünf unverſorgte Kinder.

Am linken Saalufer bei Schiepzig iſt vor einigen Tagen
der Leichnam einer etwa 60 Jahre alten Frau aus dem ÄAr-
beiterſtande angeſchwemmt worden. Dieſelbe war von ſchwäch
lichem Körperbau, hatte nur noch wenig graue Haare, hageres
Geſicht, dunkle Augen, und einen auffallend gen Mund, in
e ſämmtliche Zähne fehlten. Die Kleidung war ſehr
ärmlich.

ver

I. Hanptverſammlung des deutſchen Einheits-
ſchulvereins zu Halle am 13. und 14. April 1887.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Nach einer ſtündigen Pauſe erhielt Herr Prof. Dr. Lothar

Meyer aus Tübingen das Wort zu ſeinem Vortrage „Die
Mathematik und die Naturwiſſenſchaften in der Einheitsſchule“.
Redner wies zunächſt darauf hin, wie in den genannten Fächern
auf den heutigen Schulen manche berechtigte Forderung nicht
erfüllt ſei. andererſeits manche andere weiter, als es päda i
richtig, ausgeführt worden ſei. Zur Erklärung dieſer Uebel-
ſtände erläuterte Redner kurz die Entſtehung unſerer icpigen
Schulverhältniſſe. Bei dem Aufſchwung, welchen Technik und
Induſtrie zu Anfang unſeres Jahrhunderts nahmen, entſprachen
die Lateinſchulen den geſteigerten Anforderungen nach dieſer
Richtung nicht mehr, und wurden für Techniker Gewerbe oder
Handwerkerſchulen gegründet, denen heute noch unſere Ober-
Realſchulen entſprechen. Da dieſe Reformation des Schulweſens.
an der übrigens die Gelehrtenſchulen zunächſt gar keinen Theil
nahmen, von Praktikern, nicht von den Lehrern gefordert wurde,
ſo ſtellte ſich bald auf dem Gebiete des Unterrichts der prak-
tiſche Geſichtspunkt dem idealen gegenüber waren die Gymna-
ſien äußerſt conſervativ in der Bewahrung ihrer früheren Ver-
hältniſſe, ſo traten die Reformfreunde um ſo entſchiedener auf,
ja dieſer Gegenſatz wurde ſogar mit dem davon ganz unab
hängigen Gegenſatz zwiſchen conſervativ und neuerungsfreundlich
auf politiſchem Gebiet verquickt; wenn trotzdem dadurch nicht
noch viel ſchlimmere Uebelſtände veranlaßt wurden, als es ge
ſchehen, ſo liegt darin ein ſchlagender Beweis für die Tüchtig
keit und Feſtigkeit der deutſchen Schule. Allerdings iſt die
Mannichfaltigkeit auf dem Gebiete des Schulweſens, wie ſie
durch das Hin und Her Organiſiren der Realſchuken hervor-
gerufen wurde, ſchon entſetzlich genug. Wenn in dieſen Kämpfen
zwiſchen dem Jdealismus der Gymngſien und den Forderungen
der Praxis die Gymnaſien noch längere Zeit auf ſich ſelbſt
zurückgezogen verharrten, endlich aber unter möglichſter Bei
behaltung ihrer Conſtitution nur widerwillig Neuerungen
annahmen, ſo liegt darin wohl eine Haupturſache der Ueber
bürdung der Schüler. Redner geht ſodann zu einer Beurtheil-
ung der Leiſtungen, zu welchen die von den höheren Schulen
zur Hochſchule entſendeten Zöglinge befähigt ſind, über danach
geht den Gymnaſiaſten bis auf wenige Ausnahmen das richtige
Anſchauungsvermögen ab, eine Thatſache, die nicht blos von
den Dozenten der mathematiſch naturwiſſenſchaftlichen Klaſſe,
ſondern auch von Kunſthiſtorikern u. ſ. w. beſtätigt wird; daß
dadurch mancherlei Uebelſtände veranlaßt werden für den aka-
demiſchen Vortrag wie für ſolche Hörer, welche nur ſchwierig
und langſam ſich in allen an Anſchauungs- und Auffaſſungs-
Vermögen Anforderungen ſtellenden Fragen zurechtfinden, liegt
auf der Hand. Für die Realſchulen liegt dagegen ein Haupt
übelſtand darin daß ſie einmal zu höheren Studien vorbereiten
wollen, andererſeits denjenigen Schülern, welche nicht zu ſtudiren
gedenken, eine abgeſchloſſene Bildung geben ſollen; dieſe beiden
Ziele ſind unvereinbar und deßhalb iſt der auf den ſie trotz
dem zu gleicher Zeit erſtrebenden Realgymnaſien gebotene Lehrſtoff
extenſiv viel zu groß gewählt; auf Grund dieſes Umſtandes und
weiter der Aufnahme abgerundeter Disciplinen in den Lehrplan
bildet ſich bei den Realgymnaſiaſten oft eine Ueberhebung
heraus, welche auf ihre Studien auf der Hochſchule oft den
nachtheiligſten Einfluß hat. Alle dieſe Uebelſtände zu heben,
will die Einheitsſchule verſuchen, ohne dabei die Schüler noch
mehr als bisher zu belaſten, Redner iſt ſogar noch für eine
Reduktion der Unterrichtsſtunden; es wird dies Ziel erreichbar
ſein, wenn die richtige Auswahl und Begrenzung des Stoffes
getroffen und man Alles, was auf der Hochſchule in den hier
in Frage kommenden Fächern gelehrt wird, von der für ſie
vorbereitenden Schule ausſchließt; die Einheitsſchule will ihre
Zöglinge fähig machen, in jedes Studium einzutreten, den Vor
leſungen zu folgen und an den zu Gebote ſtehenden Uebungen
in nutzbringender Weiſe Theil zu nehmen, von dieſem Geſichts-
punkte aus muß auch der Unterricht in der Mathematik und
den Naturwiſſenſchaften in Angriff genommen werden, der
richtig geleitet nicht blos dem zukünftigen Lehrer dieſer Fächer,
ſondern ebenſo gut dem Juriſten und Mediziner zu Gute
kommt, der aber vom allgemeinen Standpunkt betrachtet die
Grundlage für das Wohl und Wehe von Nationen liefert, da
ja unſere heutigen Verhältniſſe zum Weſentlichen auf unſeren
Leiſtungen auf dem Gebiete der Mathematik und der Natur-
wiſſenſchaften, auf der techniſchen Leiſtungsfähigkeit beruhen.
Das fragliche Gebiet iſt viel zu groß, als daß mehr als ein
kleiner Theil deſſelben und auch der nur mit Einſchränkung auf
der Schule zu behandeln wäre. Jn der Uebung ſinnlicher
Wahrnehmung, wie ſie die beſchreibenden Naturwiſſenſchaften,
in den log:ſchen Schlußfolgerungen, wie die beobachtenden ſie
erfordern. liegt ein brauchbares Gegengewicht gegen unſere ein
ſeitige Bücherkultur, das von früh an Beachtung verdient und
am einfachſten mit der Betrachtung organiſirter Naturkörper,
wie ſie Thier-, Pflanzen u. Mineralreich bieten, beginnt. Dabei
muß man von jeder Belaſtung mit Namen, Daten 2c. abſehen
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da dieſelbe nur ſchädlich wirkt. Beſchreibung und Zeichnung
der betrachteten Gegenſtände, Hindeutungen des Lehrers vom
teleologiſchen Standpunkt, vorſichtige Andeutungen über An
paſſung und Vererbung bei reiferen Schülern, Botaniſiren
u. ſ. w. ſind von höchſtem Werth. Bis zur Tertia werden die
beſchreibenden Naturwiſſenſchaften, in Sekunda Mineralogie
und die Elemente der Kryſtallographie verbunden mit der Her

ellung von einfachen Kryſtallmodellen, in Prima und Sekunda
hyſik zu treiben ſein; für letztere iſt r von
öchſter Bedeutung und auf Grund deſſelben die Erklärung vom
chüler zu fordern; Ausrechnung von Aufgaben mit experimen-

tellem Nachweis iſt ſehr zu empfehlen die Chemie als beſonderen Gegenſtand zu behandeln, hält Redner nicht für richtig,
dagegen glaubt er, daß es r ſei, im phyſikaliſchen Unter
richt die Lehre von den chemiſchen Grundbegriffen mit Ent
wickelung der ſtöchiometriſchen Geſetze zu bieten. Es Part für
das ganze Gebiet, der Satz, daß die poſitiven Kenntniſſe nicht
Hauptzweck, ſondern Mittel zum Zweck, die etwaigen Lücken
deshalb auf der Hochſchule auszufüllen ſind.

Die Mathematik iſt nicht ſo eklektiſch, ſondern mehr ſyſte-
matiſch und vollſtändiger zu behandeln; jedoch darf das Gebiet
nicht zu groß gewählt werden, die höhere Mathematik muß der
Hochſchule vorbehalten bleiben; dagegen die niedere Mathematik
möglichſt vollſtändig geboten werden, was bei richtiger Methode
auch ganz gut mögüch iſt. Vollſtändig feſte Kenntniſſe in einem
paſſend begrenzten Maße ſind Hauptziel. Die Geometrie hat
mit dem Zeichnen und Ausmeſſen von Figuren am beſten an
realen Verhältniſſen zu beginnen, Konſtruktionsübungen ſind
die beſten Repetitionen für die Arithmetik und Algebra, welcher
der Rechenunterricht in richtigen Händen gute vorbereitende
Dienſte leiſten kann, erfordern als erſtes geiſtiges Moment das
Aufſtellen der Gleichung, daneben müſſen die Rechnungsformen
feſtgehalten werden, was leider bisher oft vernachläſſigt worden
iſt. Die Beiſpiele ſind, wenn möglich, dem phyſikaliſchen Unter
richt zu entnehmen und müſſen nach Jnhalt und Löſung Jn-
tereſſe bieten. Die Sicherheit in der Löſung von Aufgaben
verleiht geradezu neue Kraft, die allen, beſonders gerade denen,
die nicht Mathemati und Naturwiſſenſchaften ſtudiren wollen,
wertbvoll ſein muß. Jn Bezug auf die zu verwendende Stun
denzahl hält der Redner 4 Stunden Mathematik wöchentlich
und 2 Stunden Naturwiſſenſchaften für ausreichend, da ja die
Lehrmethode die Hauptſache iſt; das geometriſche Zeichnen
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Hermann Guſtav Körber aus Sangerhauſen, wegen Körper-
m z tödtlichem Ausgange.Am 233. April wider 1. den früheren Poſthilfsboten Wilh.
Kluge aus Roitzſch, wegen wiederholter Unterſchlagung im
Amte unter unrichtiger Führung des Eintragung beſtimmten
Buches und 2. wider den Poſtgehilfen Edmund Ernert von
hier wegen Unterſchlagung von in amtlicher Eigenſchaftempfangenen Geldern in 5 Fallen, verbunden mit unrichtiger

Buch führung
Am 25. April wider 1. den Portier Ferdinand Alten-

brandt von hier, wegen Nothzucht und 2. wider den Dienſt
knecht Karl Koch aus Hainroda, wegen verſuchter Nothzucht.

Schöffengerichts Verhandlungeu.
Sitzung am 13. April.

„Man kehrt immer zu ſeinen alten Gewohnheiten zurück,“
beſagt ein bekanntes Sprichwort, welchem man wohl ſeine An-erkennung zu theil werden laſſen könnte, ſobald Wir
der Nützlichkeit zur Geltung kommt. Sehr oft aber iſt dieſes
nicht der Fall, wie die heute ſtattgehabte ha rng gegen
den Buchhalter Rebuſchieß bewies. Derſelbe war bei der
Halleſchen Maſchinen Fabrik und Eiſengießerei angeſtellt, nach
dem er vorher in Berlin ſein Domizil gehabt hatte. Während
zweier Jahre gab R. ſeinem Prinzipale zu etwaigen Klagen
keinen Anlaß und der für Halle und für einen unverheiratheten
Mann ſich auf 100 pro Monat belaufende Gehalt war ge-
nügend, um damit ſeine Bedürfniſſe vollauf beſtreiten zu können.
Der Angeklagte aber muß Extrabedürfniſſe gehabt haben, denn

ſchienen, als es thatſochig der Fall war.

2 Jahreskurſe mit 2 Stunden wöhentlich) wäre vielleicht in den
telle des Freihandzeichnens zu ſetzen;d r ſt Monaten und 1 Jahr Ehrverluſt wegen einfa

ch in 9 Fällen. Als ein par nobile fratrum nehmen dann auf
weitere Uebung im Zeichnen für Schüler, die ſich techniſchen
Studien widmen wollen, wäre in den oberen Klaſſen dur
Entlaſtung in den Sprachen zu erzielen. Die Hauptbedingung
ur richtigen Durchführung dieſer Forderungen iſt die richtigeKusbildung der Lehrer, die leider für dieſe Gebiete noch ſehr

im Argen liegt; Mittel dazu ſind Uebungs Seminare in Uni
verſitätsſtädten im Zuſammenhang mit praktiſchen Schulmän-
nern, nothwendig iſt dahei eine richtige Controle der Mitglieder
dieſer Seminarien durch paſſende Perſönlichkeiten ſei es nun
der Rektor der Anſtalt, ſeien es Mitglieder der Aufſichtsbehörde
oder Lehrer anderer Schulen. Dann iſt aber auch zu wünſchen,

ſein Trachten nach Vermehrung ſeines Einkommens erfüllte er
auf die Weiſe, daß er die Beträge in den Lohnliſten der Arbeiter
abänderte, ſo daß an dieſe größere Summen ausgezahlt er-

Wer weiß, wie lange
der Angeklagte dieſe Manipulation fortgeſetzt hätte, wenn nicht
dieſelbe durch die Gewiſſenhaftigkeit eines Arbeiters, welchem
die nachträglichen Aenderungen aufgefallen, ans Tageslicht ge-
zogen worden wäre. Bei der Vernehmung ſtellte ſich denn auch
heraus, daß R. bereits in ſeiner früheren Stellung in Berlin
Unterſchlagungen begangen und dieſerhalb mit Gefängniß vor
beſtraft worden. Seine Entſchuldigung, daß er für richtige
Führung der Bücher, welche noch durch andere Hände gingen,
nicht verantwortlich gemacht werden könne, konnte bei Feſtſtellung
des Thatbeſtandes keine Beachtung finden und ſo verhängte der
Gerichtshof über den Angeklagten eine Art e von 6

en Betruges
der Anklagebank zwei halbwüchſige Burſchen Platz, welche zwei

e

ie Lehrercollegien von der ſo weit verbreiteten Anſicht ab ngſelS Finte war ihr Verhängniß, denn ihre heutige Ausſage, daß ſiegehen, daß Mathematik und Naturwiſſenſchaften nur ein noth
wendiges Uebel ſeien und ſo eine geſunde Reaktion gegen die
Büchergelehrſamkeit eintritt. Die Einheitsſchule wird, wenn ſie
nach den entwickelten Geſichtspunkten eingerichtet wird. dem
Gymnaſium weit ähnlicher ſein als dem Realprogymnaſium,
das dürfte dem letzteren verhängnißvoll werden, doch iſt zu er
warten, daß es dann zur Einheitsſchule reformirt, wie auch
bisher Tüchtiges leiſten wird. An der dem Vortrage folgenden
Debatte betheiligten ſich u. A. beſonders die Herren Oberlehrer
Dr. Sachsland-Halle, Profeſſor HoppeBerlin, r. Hoff
mann-Leipzig, Herausgeber einer bekannten mathematiſchen

eitſchrift. Zum Schluß ſprach der Vorſitzende dem Redner
r ſeine intereſſanten Auseinanderſetzungen den Dank der Ver

ammlung aus, welche ſich zum Zeichen ihrer Zuſtimmung von
den Plätzen erhob; es folgte dann ein gemeinſames Mittageſſen,
nach dem ein Ausflug durch das Saalthal nach Wittekind unter
nommen werden ſollte.

Verzeichniß
der Strafſachen, welche in der am 18. d. Mts. be
ginnenden zweiten diesjährigen Schwurgerichts-
periode beim hieſigen Königl. Landgericht zur Ver-

handlung kommen.
Am 18. April wider 1. den Dienſtknecht Ferd. Schiebel

aus Zaaſch, wegen Raubes und wider 2. den Kaufmann Otto
Knappe von hier, wegen Meineids.

Am 19. April wider die verehel. Schachtarbeiter Rüppner,
enriette Pauline geb. Buſch und den Schachtarbeiter Carld Rüppner aus Dörſtewitz, wegen Meineids und An
iftung zum Meineide.

Am 20. April wider 1. den Handarbeiter Friedrich Ferd.
Eduard Saal aus Dörſtewitz und den Schachtarbeiter Johann
Carl Müller aus Lauchſtedt, wegen Jagdvergehens und ver-
ſuchten Todtſchlags und 2. wider den Fleiſchermeiſter Ludwig
Hecklau aus Eisleben, wegen Nothzucht.

Am 21. April wider I. den Knecht Carl Kirmis aus
Löbnitz und die unverehelichte Mathilde Gladiſch aus Alt-
Schlieſa, wegen Meineids bezw. Verleitung zum Meineide und
T wider den Dienſtknecht Franz Gruß aus Werbelin, wegen
verſuchter Nothzucht.m 22. April wider 1. die unverehel. Marie Würker aus
Roitzſch, wegen Meineids und 2. wider den Maurergeſellen

Johann Anderſſons Geſchichte.
Jm „Schwarzen Walfiſch“ zu Cimbrisham da kneipt

ein Mann ſeit elf Jahren. Sein Name iſt in Schweden
berühmt und gefeiert. Er hat mit Sivert Tobieſen auf
Spitzbergen Schiffbruch gelitten und auf Nowaja Semlja
überwintert. Profeſſor Erik Freiherr von Nordenſtjöld
widmet ihm in ſeinem Buche von der „Vega“ Fahrt eine
ehrenvolle Zrw nun Jn der Zeitung „Finnmarkspoſten
Aftonbladet“ Nr. 220 vom Jahre 1873 erſcheint ſein
Aufenthalt bei den Samojeden ausführlich beſchrieben.
Die ſchwediſche Akademie der Wiſſenſchaft hat ihm einen
jährlichen Ehrenſold und eine ſilberne Medaille verliehen
und das Ende von all dem Ruhm und dieſer ganzen
Herrlichkeit heißt Delirium tremens.

Jn Cimbrisham, einem unbedeutenden, kaum 1600
Einwohner zählenden Orte an der Südoſtküſte von
Schweden, traf ich in der Schenke „Zum Walfiſch“ mit
jenem ſeltſamen Manne zuſammen. Johann Anderſſon
iſt eine wahre Hünengeſtalt, geſtählt in dem Kampfe mit
dem Eismeer. Unter den ſchwediſchen Walfiſchfängern iſt
er einer der erfahrenſten und kühnſten. Mit Leib und
Seele hatte er ſich ſeit ſeiner Jugend einem Gewerbe

u welches ihn beſtändigen Gefahren ausſetzte.
abei iſt Johann Anderſſon geduldig wie ein Weib und

weich wie ein Kind. Der gewaltige Recke, der mit ſeinem
Knüttel Tauſenden von mächtigen Bartrobben unbarmherzig
die Köpfe eingeſchlagen, ſaß ſtundenlang ſchwermüthig
ſinnend vor dem Tiſche und manchmal ſtahl ſich heimlich
eine Thräne in den Branntwein.

Einmal hatte er mich auf einem Ausfluge nach dem
iſcherdorfe Kivik begleitet und mich auf ein daſelbſt bel pes Grabmonument phöniziſchen Urſprungs auf-

merkſam gemacht. Als ich ihm ſagte, daß ich ihn beneide
um all das, was er in fernen Zonen geſehen, antwortete
er trocken: „Wenn Sie ein Weib haben, ſo verlaſſen Sie
es nicht; denn Weiber ſind Wandelſterne, die bald da
bald dort aufleuchten. Während ich bei den Samojeden

dem r. Schulz in Giebichenſtein gehörige Karrenräder in einer
Sandgrube gefunden und dann zum Schein des Gerechten an
einen vorüberfahrenden Laſtwagen gehängt hatten. Zu ihrem
größten Leidweſen mußte aber gerade der Beſitzer deſſelben
Weges daher kommen und das eorpus delieti erblicken. Die an
die Angeklagten gerichtete Frage, woher ſie, nachdem der Ge
ſchirrführer ſie als die Thäter bezeichnet, die Räder hätten, um
gingen ſie dadurch, daß ſie ihre eigne Verwunderung über das
eigenthümliche Anhängſel an dem Wagen ausdrückten. Dieſe

die Räder als Pfundobjekte annonciren wollten, machten ſie
dadurch höchſt unglaubwürdig. Sie wurden, da beide ſchon
wegen Diebſtahls mit je 14 Tagen Gefängniß vorbeſtraft, zu
drei Wochen Gefängniß Ppegen Fundunterſchlagung verurtheilt.

Der Laufburſche Reinh. Koch aus Halle wurde wegen Dieb-
r von 1,50 aus der unverſchloſſenen Ladenkaſſe ſeines

rotherrn, des Conditors Heim, am 3. Tage ſeines Dienſtan-
tritts mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. Ferner wurde der
Arbeiter Feldmann wegen Sachbeſchädigung, begangen durch
e das Zertrümmern einer Scheibe, zu 2 Tagen Gefängniß ver

urtheilt; der Fuhrherr U. aus Giebichenſtein dagegen von dem
Verdachte des unbefugten Beiſeiteſchaffens von Pfandobjekten
freigeſprochen. Ebenſo wurden die verehel. K. und B., welche
angeklagt ſind, dem Kaufmann Lütt ich hierſelbſt Holz in ganz
geringem Werthe entwendet zu haben, da ihre Schuld nicht ge
nügend erwieſen, freigeſprochen, während der Arbeiter Mey
wegen zweier ſolcher Diebſtähle bei eben demſelben zu einer
Woche Gefängniß und Tragung der Koſten verurtheilt wurde.

Wegen Jagdvergehens, begangen durch Fangen eines Haſen
mittelſt Schlingen. verurtheilte der Gerichtshof den Gärtner K.
aus Diemitz zu 30 Geldſtrafe ev. 6 Tagen Gefängniß und
Tragung der Koſten.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Victor Hugo's Vermächtniß an die Pariſer

Armen iſt jetzt, beinahe zwei Jahre nach dem Tode des Erb-
laſſers, noch immer nicht ausgezahlt. Zugleich erſcheint in dieſer
Angelegenheit der Wohlthätigkeitsſinn der Erben in ziemlich
zweifelhaftem Lichte. Jn dem Teſtament fand man zwei Kodi-
zille, deren eines, vom 10. Juni 1884 datirt, den Armen der
Stadt Paris 40000 Franken vermacht, während das andere,
welches wohl unterzeichnet, aber nicht datirt war, lautete: „Jch
gebe den Pariſer Armen 50000 Franken.“ Die Familie er
kannte nur das zweite Kodizill an. Viktor Hugo, der mit ſeinem
Freunde Vacquerie von dem Vermächtniſſe noch kurz vor ſeinemTode geſprochen, hatte geſagt: „Jch will daß die Unglücklichen
am Tage nach meinem Hintritte das Jhrige erhalten“: dieſe
„Unglücklichen“ haben aber noch keinen Sou erhalten. Um dies
zu entſchuldigen, ſchützen die Rechtsbeiſtände der Erben vor,
der Nachlaß (in Höhe von 4 Millionen) wäre noch nicht ge
regelt, weil namentlich ein Terrain Schwierigkeiten verurſachte,

weilte, im Banne der Polarnacht, hat mein Weib Yrſa
Johann Anderſſon ſtockte, ich reichte ihm eine Cigarre,
dann reichte er mir die Hand, daß meine geſammten Ge
beine krachten, wir ließen uns bei dem phöniziſchen Grabe
nieder und Johann Anderſſon erzählte:

„Yrſa Jngegard und ich waren in Cimbrisham das
lücklichſte Paar. Jm Frühjahr zog ich immer mit denFangmaunern nach Norden, und wenn im Spätherbſt der

Schooner wieder heimkehrte, da harrte Yrſa am Strande
Tage lang ſehnſuchtsvoll meiner Ankunft, unbekümmert
um Nebel und Schnee. Jch brachte ſtets reichlichen Lohn
mit, und Yrſa wußte damit trefflich Haus zu halten. Doch
beredete mich im Jahre 1872 der Fangmann Sivert To-
bieſen, mit ihm nach NowajaSemlja zu gehen, für deſſen
Umſegelung die Akademie der Wiſſenſchaften in Stockholm
einen Preis ausgeſchrieben hatte. An der Weſtküſte dieſes
Landes, in der Nähe der Kreuzinſeln, wurden wir von
Eis beſetzt. Wir verließen das Schiff, und Tobieſen
ſchickte uns im Boot nach Süden, um ein anderes Fahr
zeug aufzuſuchen. Wir beſaßen im Ganzen zwei Gewehre,
einigen Schiffszwieback und ſechs Schachteln Streichhölzer.
Jndeß wir das Boot eine Strecke weit über Land zogen,
brachen Dunkelheit und Schneeſturm ein. Wir litten
furchtbar unter Hunger, Durſt und Kälte, und unſere Füße
waren theilweiſe erfroren. Unglückſeliger Weiſe wurden
zwei unſerer Gefährten, welche die Gewehre trugen,
während des Schneeſturmes von uns getrennt; wir warfen
das Loos, in welcher Richtung wir ſie ſuchen ſollten, das
Loos entſchied für den Süden.

Das Wetter war furchtbar; unſere Kleidung war ab-
geriſſen, und da vir den Schnee nicht ſchmelzen konnten,
ſo litten wir ſchrecklich unter den Qualen des Durſtes.
Ohne Waffen konnten wir weder Bären noch Rennthiere
oder Seehunde jagen; wir aßen das Leder unſerer Pelze,
um nicht zu verhungern. Des Nachts begruben wir uns
in Schneewehen, aber aus Furcht vor den Bären und
dem Erfrieren vermochten wir nicht zu ſchlafen. Eine
Woche lang hielten wir aus, dann ſtarb Einer, und wir

welches Vacquerie, Meurice und Lefebre im Auftrage Viktor
Hugo's kurz vor deſſen Ableben für 600000 Franken gekauft
hatten, um darauf ein Haus zu bauen, und weil ſämmtliche
Erben, die Kinder Charles Hugo's, Georges und Jeanne, einer-
ſeits und Adèle Hugo die wahnſinnige Tochter des Dichters,
andererſeits, minderjährig ſind oder vor dem Geſetze dafür

elten. Adèle Hugo war bis zum Tode ihres Vaters in einer
eilanſtalt zu Saint-Maude untergebracht, wo ihre Penſion

5000 Franken koſtete. Jetzt hat ſie bei Courbevoie einen eigenen
Hausſtand mit fünf Dienſtboten, der einen jährlichen Aufwand
von 24000 Franken erfordert.

„Der Canon der Finſterniſſe.“ Es ſind
nun einige Monate erſt ſeit dem Tode des genialen
Sohnes eines genialen Vaters, des Profeſſors Theodor
von Oppolzer, verfloſſen. Nun erſt erſcheint ſein
Lebenswerk im 52. Bande der Denkſchriften, welche die
Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien herausgiebt. Es iſt
ein bahnbrechendes Werk; es trägt den Titel: „Der Canon
der Finſterniſſe“ und verzeichnet alle Sonnen und Mondes-
finſterniſſe, welche von dem Jahre 1207 vor Chriſto bis
2163 nach Chriſto, alſo in einem Zeitraume von 33 Jahr-
hunderten ſich ereignet haben oder ſich ereignen werden.
„Der Canon der Finſterniſſe“ enthält anderthalb Millionen
Ziffern; dieſe ſind aber nur die Reſultate umfaſſender
Rechnungen, die im Manuſkripte vorhanden ſind, aus
zehn Millionen Ziffern beſtehen und hundertundzweiund-
vierzig Bände füllen. Oppolzer hatte dieſer Rieſenarbeit
ſein J Daſein gewidmet, ja ihr ſogar einen Theil
ſeines Vermögens geopfert. Als er noch kräftig und
rüſtig war, betrieb er die Durchſicht der Korrekturbogen
mit fieberhafter Haſt. Stundenlang faß er täglich rechnend
an ſeinem Tiſche; er gönnte ſich keine Ruhe, es war, als
triebe ihn eine Ahnung ſeines nahen Endes zu raſtloſer
Eile. Sein brechendes Auge haftete auf den letzten
Korrekturbogen. Er hat das Erſcheinen des Buches nicht
erlebt, aber deſſen Vollendung.

Rudolf von Gottſchall tritt Ende dieſes
Jahres von der Redaktion der „Blätter für literariſche
Unterhaltung“ und „Unſere Zeit“ zurück und die Firma
F. A. Brockhaus in Leipzig ſucht für die beiden Zeit
ſchriften einen neuen Redakteur.

Die bulgariſche Literatur. Unlängſt hat
der bulgariſche Erzbiſchof Banaret für die Förderung der
bulgariſchen Literatur 400,000 Francs vermacht. Dieſelbe
bedarf ſolcher Hülfe, denn ſie iſt erſt in den Anfängen
ihrer Entwickelung und beſteht größtentheils aus Ueber-
ſetzungen. Nach den Ermittelungen des verdienſtvollen
bulgariſchen Gelehrten, Profeſſors Draganow, am Gym-
naſium zu Saloniki, erſchienen von 1806 bis 1886 ins
geſammt 595 bulgariſche Ueberſetzungen, darunter 301
aus dem Ruſſiſchen, 83 aus dem Franzöſiſchen, 48 aus
dem Engliſchen, 44 aus dem Deutſchen, 29 aus dem
Griechiſchen, 28 aus dem Czechiſchen, 9 aus dem Ser-
biſchen, 8 aus dem Jtalieniſchen, 7 aus dem Türkiſchen
und 6 aus dem Polniſchen. Jn jüngſter Zeit hat die
bulgariſche Journaliſtik raſchen Aufſchwung genommen.
Die Zahl der bulgariſchen Zeitungen und Zeitſchriften iſt
ſeit der Erhebung Bulgariens zum Fürſtenthum von 48
auf 85 geſtiegen. Faſt in jedem Orte mit einer Druckerei
erſcheint auch eine Zeitung.

Der Maler und die Spinne. Man ſchreibt
aus Paris: „Der Maler Munkacſy hat gegenwärtig nureine Beſchäftigung: er entwirft Skizze um Skizze für den

Plafond, den Kaiſer Fran Joſef bei ihm beſtellte. Tag
für Tag hat er neue Gedanken, doch kein einziger erſchien
ihm bis nun würdig, jenem Werke zu dienen, welches er
ſelbſt die Krönung ſeiner künſtleriſchen Karrière nennt.
Vor einigen Tagen hatte der Künſtler eine herrliche Jdee,von deren Ausſührun er ſich ſehr viel verſprach, und

ſchon begann er die Umriſſe auf's Papier zu S
da kam plötzlich eine rieſige Spinne herangekrochen. Er-
ſchreckt zerriß der Künſtler das Blatt und rief: „Nun
kann ich's wieder nicht benützen, die Spinne würde dem
Gemälde Unglück bringen.“ Auch die Sorge um Modelle
zu dieſem Plafondgemälde quält Munkacſy Tag und
Nacht; kürzlich ließ er ſich auf ſeine eigenen Koſten zwei
junge Mädchen aus Rom kommen, deren Geſichtszüge
man ihm gerühmt; doch als er ſie erblickte, erklärte er
ſie gleichfalls für die Arbeit nicht ſchön genug.“

ließen ſeine Leiche im Schnee zurück. Endlich, nachdem
wir mehr als hundert Kilometer in Schnee und Eis zu
rückgelegt, fanden wir im ſüdlichen Theile des Gänſe-
landes eine Hütte, in welcher Samojeden wohnten. Bei
dieſen Wilden blieben wir Schiffbrüchige den ganzen Win
ter und noch ein weiteres Jahr. Jn Schweden hielt man
uns für verloren und verſchollen. Jch half den Samo
jeden beim Robbenfang und verfertigte ihnen aus altem
Packpapier ein Spiel Karten. Mit Fett und Lampenruß
bedeckte ich mehr energiſch als künſtleriſch mit geharniſch-
ten Bauern und hochbuſigen Damen die Blätter; ſelbſt
die Herzen waren ſchwarz und ließen ſich nur ſchwer von
den Spaten unterſcheiden, ſo daß ſich hieraus manch leb-
hafter Wortwechſel entſpann. Wir wurden im Allgemei
nen recht gut von den Samojeden behandelt; ſie ſind ja
ein harmloſes Völklein, ohne Arg und Falſch, ſie kennen
keine Sorge um die Zukunft, und ſo lange die Vorräthe
reichen, iſt der Tiſch für Jeden gedeckt. Sie hre
ihre alten Feuerſchloßflinten ſo ſicher, daß die Jagd ſtets
ergiebig war und wir immer friſches Fleiſch beſaßen.
Chriſten waren ſie allerdings, aber nur dem Namen nach,
und mit unſerem Herrgott ſtanden ſie auf ſchlechtem Fuße;
ſie ſchoſſen zornig nach ihm in die Luft, ſo oft ihnen
etwas mißlungen war. Dagegen war ihre Einbildungs-
kraft eine außerordentlich rege und ſie deuteten uns in
ihrer eigenthümlichen Weiſe aus dem ſtarren Fels und
der beweglichen Luft, aus den kreiſenden Geſtirnen und
w. blitzenden Nordlicht das reiche Seelenleben der

atur.
Wèie lange ich bei den Samojeden weilte, weiß ich

nicht genau; ich hatte nichts, um die Zeit zu berechnen.
Jch fühlte nur durch den Gedanken an Yrſa meinen Auf-
enthalt daſelbſt als eine drückende Gefangenſchaft, und
Tag und Nacht ſann ich unabläſſig auf Mittel zur Heim
kehr. Aus einer großen Seehundshaut, welche ich von
den Samojeden erhalten hatte, machte ich ein Boot, wel
ches ich mit meinen Gefährten drei Tage lang über das
Eis zog, um an offenes Waſſer zu gelangen. Dann ru
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wird aus

Aus aller Welt.
Wie viel ſollen wir trinken Jn einer Zeit, in der Ge

tränkeſteuern auf der Tagesordnung der öffentlichen Meinung
ſtehen, iſt gewiß auch die Frage wie viel wir trinken ſollen,
zeitgemäß. Darauf giebt der große däniſche Dichter, Humoriſt
nd WMenſchenkenner Anderſen folgende Auskunft. Sehen Sie,
das erſte Glas, das iſt das Glas der Geſundheit! V ihm
wächſt das Kraut der Geſundheit das rankt ſich um den Lebens
ſtamm, und am Ende des Jahres können Sie in der Laube der
Geſundheit ſitzen. Nehmen Sie das zweite Glas! Ja, aus
ihm fliegt ein kleiner Vogel. welcher unſchuldig fröhlich zwit-
ſchert, ſo daß der Menſch auflauſcht und vielleicht mitſingt. das
Leben iſt ſchön, wir wollen den Kopf nicht hängen laſſen, muthig
vorwärts! Aus dem dritten Glas erhebt ſich ein kleines ge
fügeltes Bürſchchen; Engelbild kann es füglich nicht genannt
werden, denn es hat Koboldsblut und Koboldsſinn, nicht zum

ſondern zum Scherztreiben. Es ſetzt ſich uns hinter das
Hhr und flüſtert uns einen munteren Einfall zu: es legt ſi
ins auf die Herzgrube und wärmt uns, ſo daß man ausgelaſſen
und ein witziger Kopf wird, nach dem Urtheil der andern Witz
bolde, Jn dem vierten Glas iſt weder Kraut, noch Vogel oder
Bürſchlein; darin liegt der Gedankenſtrich des Verſtandes und
ber den Strich ſoll man nie gehen. Nimmſt Du das fünfte
Glas, dann weinſt Du über Dich ſelber; Dir wird ſo wohl und
ſo weh; Du biſt ſo ſelig gerührt, oder Dein Jnneres macht ſich
in anderer Art Luft, aus dem Glaſe ſpringt mit lautem Ge
räuſch Prinz Carneval, geſchwätzig und ausgelaſſen. Er zieht
Dich mit; Du vergißt Deine Würde, falls Du welche haſt; Du
vergißt mehr, als Du vergeſſen mußt und vergeſſen darfſt.
Alles iſt Tanz, Sang und Klang; die Masken reißen Dich mit;
die Töchter des Teufels, in Flor und in Seide. kommen mit
aufgelöſtem Haar und ſchönen Gliedern reiß Dich los, wenn
Du noch kannſt! Das ſechſte Glas! Ja, in dieſem ſitzt der
Satan ſelbſt, ein kleines, ſchön gekleidetes, höchſt gefälliges
Männchen, welches Dich völlig verſteht, Dir in Allem Recht

jebt, Dein eigenes Jch iſt! Es kommt mit einer Laterne undt leitet Dich nach Hauſe. Es giebt eine alte Legende von dem
enſchen, weicher eine von den ſieben Todſünden wählen ſollte,

und er wählte diejenige, die ihm die geringſte zu ſein ſchien, die
Trunkſucht, beging aber in ihr auch die ſechs anderen Sünden!
Der Menſch und der Teufel vermiſchten ihr Blut miteinander;
das geſchieht beim ſechſten Glaſe und dann wuchern alle böſen
Keime in uns. Jeder derſelben nimmt überhand, wie das
bibliſche Senfkorn, wächſt zum Baume auf, und den meiſten
bleibt dann nichts übrig, als in den Schmelzofen zu wandern
und ſich umgießen zu laſſen. Ueber den „Stoff“, den man
trinken ſoll, ſagt Anderſen nichts; in Vorſtehendem hat er na
türlich den Wein im Auge, denn „echte“ Biere gab es in Kopen-
hagen noch nicht, als er das ſchrieb (1835) Er war indeß zu
ſehr Menſchenfreund, um nicht voll und ganz der Anſicht der
Alten beizutreten, deren Weiſeſten einer den Ausſpruch that:
„Waſſer iſt das Beſte,“ oder wie ein neuerer Dichter ſich bilder
reich ausdrückt:

Rubin, Saphir. Topas, Smaragd,
Und wie die Edlen ſonſt benannt!
Sie beugen ſich, trotz aller Pracht,
Dem Edelſten, dem Diamant!

Obrigkeitliche Verſchmitztheit. Ein komiſcher Vorfall
us Stockerau bei Wien berichtet: Jn dem einſam und

romantiſch gelegenen Förſterhauſe im Glasweiner Wald bei
Groß Mugl trat kürzlich Abends ein Wanderer ein, welcher ſich
den Schweiß von der Stirn trocknete und ſehr ermüdet ſchien.
Die allein im Hauſe anweſende Frau Förſterin hieß den Frem
den, ihm einen Stuhl anbietend, freundlich willkommen Dieſer
erzählte, daß er ſich im Walde verirrt habe, ſehr erſchöpft ſei,
und bat ſchließlich um ein Glas Wein. Die gutherzige Frau
reichte arglos den Trunk, mit dem Bedeuten, daß der Gaſt mit
einem einfachen Hauswein vorlieb nehmen müſſe, weil ſie keinen
Wein ausſchänken dürfe; ſie verweigerte daher auch die An-
nahme von Geld dafür, welches der Fremde mit der Frage
nach dem Preiſe reichen wollte. Jedoch auf eindringliches
Bitten deſſelben, welcher entgegnete, dieſe Gaſtfreundſchaft nicht

J zu können, z die Frau ſchließlich: „Nun ſo zahlen
Sie halt 5 Kreuzer.“ Kaum aber hatte die Frau das Geld in
den Händen, als ſich der Fremde mit Oſtentation als der Ver
zehrungsſteuerAgent von GroßMugl vorſtellte und in dieſer
Eigenſchaft ihren ganzen Weinvorrath zu ſehen wünſchte. Er
ließ ſich den Keller aufſperren und verſiegelte den Weinkeller
des Förſters. Hierauf entfernte ſich der freundliche Gaſt mit
dem liebenswürdigſten Gruße und dem Bemerken, daß die An
ige bei der Finanzdirek.ion folgen werde. Dieſe Anzeige wegen
unbefugten Weinausſchanks iſt nun mittlerweile gegen den Förſter
in der That erfolgt und die arg Frau dürfte in einer nicht
unerheblichen Geldſtrafe einen bitteren Lohn für die erwieſene
Gaſtfreundſchaft ernten.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen i nur mit

Quellenangabe geftattet
e. Aus dem Saalkreiſe, 13. April. (Saatkrähen.

Blinder Feuerlärm. Oleander.) Jn Bezug auf die
Mittheilung aus Prettin in Nr. 85 d. Ztg. betreffs der Häufig
keit der Saatkrähen und des vermeintlichen Schadens derſel-
ben, müſſen wir an dieſer Stelle bemerken, daß auch in hieſiger
Gegend die Saatkrähe in großen Schaaren, oft zu vielen Tau-
ſenden, auftritt und natürlich auch den jungen Maisfeldern
gzrn Beſuche abſtattet. Unſere Landwirthe haben gegen dieſe

alamität ein einfaches, aber wirkſames Mittel, indem ſie die

Maisfelder einfach mit weißen Fäden (z. B. Baumwolle oder
ſog. a in Zickzacklinien überziehen reſp. überſpinnen,
und nicht ſo leicht wird ein „Schwarzrock“ wagen, den für ſie
vermeintlich verhängnißvollen Fäden ſich zu nahen. Auch eine
abgeſchoſſene Krähe, an einer Stange aufgehängt und in das
bedrohte Feld geſetzt, verſcheucht die lebenden Kameraden aus
der Nähe. Und warum ſtellt man nicht zu der Zeit, da der
Mais im Aufgehen begriffen, einen Arbeiter binaus, der bei
dem Abwehren der Krähen gleichzeitig auch das Maisfeld hackt
Dadurch erzielt man ja in doppelter Hinſicht einen Nutzen! Es
iſt eben eine allbekannte Thatſache, daß der Menſch den ihm
zugefügten Schaden viel ſchneller erkennt und viel höher an
ſchlägt, als den ihm gewährten Nutzen! Einige Ortſchaften
hieſiger Gegend wurden Ende voriger Woche in den Abend-
ſtunden durch Feuerlärm in Schreck geſetzt. Schließlich
ſtellte es ſich heraus, daß muthwillige Hände das trockene Rohr
gra der Sandgrube zwiſchen Eismannsdorf und Schrenz in

rand geſteckt hatten. Betreffs der Giftigkeit des
Oleanders können wir auch aus hieſiger Gegend ein Beiſpiel
anführen. Die kleine Tochter eines Arztes ſpielte in der Nähe
eines Oleanders, wurde bald darauf bedenklich krank und war
binnen kurzer Zeit eine Leiche. Niemand wußte ſich den plötz-
lichen Tod der Kleinen ſofort zu erklären. Bei näherer Unter
ſuchung der Leiche durch den ſachverſtändigen Vater wurden
ſehr bald Ueberreſte von Oleanderblättern aufgefunden, die das
Kind abgepflückt, zerkaut und verſchluckt hatte. Alſo Vorficht
bei der Häufigkeit dieſer beliebten ſüdeuropäiſchen (Zimmer-)
Zierpflanze.

Bl Mansfeld, 13. April. (Schwerer Diebſtahl) Wäh-
rend der Nagelſchmiedemeiſter Heinrich Stieglitz dieſer Tage
in den Nachmittagsſtunden auf kurze Zeit von Hauſe abweſend
war, hat der Geſchirrführer Scholz aus Neuſtadt, welcher hier
erkrankt und bei Stieglitz in Pflege gegeben worden war, deſſen
Schreibſekretär erbrochen und daraus 250 .4 baares Geld und
außerdem noch eine Anzahl Werthgegenſtände im Werthe von
über 200 entwendet und ſich damit ſchleunigſt aus dem
Staube gemacht.

u. Schönebeck, 13. April. (Beſtrafung. Pferdebahn.)
Seit einigen Tagen giebt im Stadtpark der „Rheinländiſche
Circus“ Vorſtellungen, die aber wohl ſtärker hätten beſucht
ſein können. Um die Sache mehr in den Gang zu bringen,
hatte geſtern der Unternehmer einen Umzug durch die Stadt
veranſtaltet, ſo daß das Muſikcorps za Wagen und ein Aus
rufer zu Pferde die Aufmerkſamkeit der „hochgeehrten Herr-
ſchaften“ durch Muſik und Rede zu erregen ſuchten. Da aber
unbegreiflicherweiſe dieſes Vorhaben nicht vorher bei der
Polizei angemeldet worden iſt, ſo hat dieſelbe dem Direktor eine
Ordnungsſtrafe von 10 Mark zudiktirt. Am 2. Oſtertage
fuhren durch Unaufmerkſamkeit der Kutſcher zwei Pferde
bahnwagen zuſammen ſo daß einige vorn ſtehende Fahrgäſte
hinaus geſchleudert wurden ohne aber erheblichen Schaden zu
nehmen, das Pferd war behende zur Seite geſprungen und kam
ſo gut davon. Uebrigens hat die Bahn einen neuen Direktor
bekommen indem an Stelle des bisherigen Stahlknecht

der Landwirth Delius getreten iſt.
5 Quedlinburg, 13. April. (Verſchiedenes.) Heute

Nachmittag /24 Uhr hatten wir bei weſtlicher Windrich-
tung und 14 Grad Wärme ein Gewitter, begleitet von
mäßigem Regen. Jn der letzten Sitzung der Stadtver-
ordneten wurde an Stelle des verſtorbenen Vorſtehers,
des Tuchfabrikanten Hampe, der bisherige ſtellvertretende
Jogteſet Commerzienrath Vogler, zum Vorſteher, und
Zuckerfabrikant Weber zu deſſen Stellvertreter gewählt.
Für den verſtorbenen unbeſoldeten Stadtrath Feſſel
wurde deſſen Sohn, der Amtmann Feſſel, gewählt und
für den freiwillig ausgeſchiedenen Buchhändler H. C. Huch
wurde der Landwirth Bauer zum unbeſoldeten Stadtrath
et Außerdem wurde in derſelben Sitzung noch be-
chloſſen, 500 Mk. zu den Vorarbeiten einer direkten

dir indung zwiſchen hier und Hedersleben zu be-
willigen.

S Nordhanſen, 13. April. (Auf'auf, Eiſenbahn-Un-
fall.) Ein großer Auflauf entſtand geſtern, Abend 8 Uhr
in der großen Schützenſtraße hierſelbſt dadurch daß ein ſtark
angeheiterter Arbeiter in den Laden des Herrn Foerſter drang
und Krawall anfing, angeblich, weil ſeine dort in Arbeit ſtehende
Frau ſich am dritten Feſttage ſchon wieder ſchinden“ müſſe,
was er nicht mehr anſehen könne. Als der Streitſüchtige an
die Luft befördert worden, ließ er ſeinen Groll an den Fenſtern
aus und zertrümmerte die Fenſterſcheiben des Ladenfenſters.
Ein Eiſenbahn-Unfall hat ſich in vergangener Nacht bei
der Station Roßla ereignet. Jn der Zeit, als kurz vor
12 Uhr der Perſonenzug den Uebergang zwiſchen Roßla und
dem Bahnhof paſſirte, befand ſich ein mit zwei Pferden be-
ſpannter Wagen aus Breitungen auf dem Bahnübergange. Das
Geſchirr wurde erfaßt und zertrümmert, der Geſchirrführer
Namens Kellner, getödtet.

J Weimar, 13. April. (Ruſſiſche Cenſur.) Vor Kurzem
gaſtirte dahier der k. k. öſterr. Hofſchauſpieler Sonnenthal aus

zien. Das Regtebuch deſſelben zu dem Freytag'ſchen Schau
ſpiele: „Graf Waldemar“, in welchem Stücke der Künſtler eben
falls auftrat, weiſt ein charakteriſtiſches Stückchen ruſſiſcher
Cenſur auf. Bekanntlich kommen in dieſem Schauſpiele ein
Graf und eine Gräfin Udaſchkin vor, welche aber in ihrem

bekunden. Der Cenſor in Moskau duldete deshalb den ruſſiſchen
e

derten wir zehn Tage lang in dem unſicheren Nachen,
bis wir bei den WaigatſchJnſeln eine feſte Eiskante er
reichten. Ueber das Eis zogen wir ſüdwärts und nach
weiteren acht Tagen nahm uns endlich ein norwegiſches
Fangſchiff auf. Die Gefühle, welche mein Herz durch-
ſtürmten, als ich das Verdeck des rettenden Fahrzeuges
betrat, können wohl begriffen und empfunden, aber nicht
beſchrieben werden. Faſt zwei Jahte lang war mein
Leben beſtändig bedroht geweſen und jetzt war ich in
Sicherheit. Als i die Leute mit den Abenteuern unſerer
entſetzlichen Reiſe bekannt machte, hörten dieſe zweifelnd
zu; ſie mochten es faſt für halten, daß Weſen
aus Fleiſch und Blur ſolchen Gefahren getrotzt haben
ſollten. Wir ſahen ſchrecklich zerlumpt aus und unſere
Erzählung klang wie ein unglaubliches furchtbares Mär
chen, welches in faſt endloſer Wiederholung nur von Noth
und Grauen ſprach.“

Die unerhörte Leidensgeſchichte, welche der ſchlichte
Fangmann Johann Andersſon in einfachen Worten wie
dergab, ergriff mich mächtig; ich erkannte darin eine jener
eigenthümlichen Facetten des wechſelvollen Seemannslebens,
welche nur düſtere Schatten werfen. Als Johann An-
dersſon meine Gemüthsbewegung wahrnahm, fuhr er fort:
„Wie jetzt Sie, Herr Doctor, ſo überlief auch die abge
härteten Robbenſchläger auf dem Schiffe, dem wir unſere
Rettung verdankten, ein leiſer Schauder. Aber ich war

lücklich. Konnte ich doch jetzt wieder hoffen, in wenigen
ochen zu meinem heimathlichen Herd zurückzukehren.

Laut pochte mein Herz, als wir in den Hafen von Cim
brisham einliefen. Jch eilte zu meinem Häuschen, zu
meinem Weibe; ich traf Yrſa. Aber ſtatt mir um den
Hals zu fallen, blickte ſie mich mit wahnſinnigem Ent
ſetzen aus ihren großen waſſerblauen Augen an. „Johann“,
rief ſie mit markerſchütternder Stimme, „Du kommſt aus
dem Grabe, mich zu holen!“ Und wie von einem böſen
Geiſte verfolgt, ſtürzte ſie aus dem Hauſe; ich habe ſie
nicht wieder geſehen. Nach einigen Tagen zogen ſie ihren
Leichnam aus dem See von Snögeholm und mitleidige

Menſchen erklärten mir Alles. Sie hatten mich daheim
für todt gehalten, weil auch unſer Schiffer Sivert To-
bieſen auf Nowaja Semlja geſtorben war und Yrſa hat's
ihnen geglaubt und ſich zum zweiten Mal vermählt. Jch
raſte und tobte und war nahe daran, den Zerſtörer mei-
nes Glückes zu erwürgen; aber der Paſtor von Cimbris-
ham redete mir ins Gewiſſen, daß ich doch an Allem ſelbſt
die Schuld trüge, weil ich mein Weib verlaſſen hatte.
Und der Gottesmann hat Recht.“ Der Fangmann
ſchwieg. Die Sonne neigte ſich zum Untergange und um
zog den weſtlichen Horizont mit einem Saum von Violett
und Purpur. Auf dem Meere ward es ſtill und einſam;
die Fiſcher hatten bereits ihre Netze eingezogen und den
Kiel ihrer Boote heimwärts gewandt. Die Natur ſelbſt
hatte Feierabend gemacht, „in allen Wipfeln“ war Ruh'
und nur das melancholiſche Tippen des Brachvogels war
vernehmbar. Auch wir erhoben uns ſchweigend von un
ſerer Ruheſtätte, um nach Cimbrisham zurückzukehren.
Sinnend und ſchier traumverloren ſchritt der Rieſe neben
mir durch Buchenwald und Gerſtenfelder. Lautlos und
ohne ein Wort zu wechſeln, legten wir den ganzen Weg
zurück. Erſt nachdem wir die erſten Häuſer von Cimbris-
ham hinter uns hatten und wir uns der Kirche näherten,
aus welcher hehre Orgeltöne klangen, da der Segenschor
eben Probe für die Sonntagsmeſſe hielt, brach Johann
Andersſon ſein Schweigen, indem er nach dem Kirchhof
deutete. „Dort drüben“, ſprach er, „iſt Yrſa's Grab; ſie
hat mein Glück in die andere Welt mitgenommen und ich
habe ihr auch die Medaille in die Truhe gelegt, die mir
die Akademie in Stockholm verliehen. Jch brauche ſie
nicht; zu was der tuhm, wenn ich elend bin? Jch bin
auch ſeitdem nicht mit den Fangmännern ins Eismeer ge-
zogen im „ſchwarzen Walfiſch“ zu Cimbrisham ſuche ich
zu vergeſſen, was ich gelitten, ich habe ja ſonſt nichts auf
der Welt, mein letztes Aſyl iſt der Branntwein!“

Und wieder ſchüttelte mir der Fangmann treuherzig
die Hand und ſchritt geraden Weges auf den „ſchwarzen
Walfiſch“ zu.

Auftreten und Handeln eine nichts weniger als noble Geſinnung

Namen „Udaſchkin' nicht, wandelte denſelben vielmehr in
„Uhnezi“ um, „da es üblich ſei, bei Aufführung fremdländiſcher
Stücke auf ruſſiſchen Bühnen die in denſelben für fragwürdige
Charaktere gewählten ruſſiſchen Namen durch ungariſche e

S Ein höfliches Compliment an die ritterliche ungariſche
ation.

Perſonalien.
Der Halliſchen Zeitung wird geſchrieben: Die Regierungs

Aſſeſſoren Wernich zu Poſen, Bahrendt zu Stettin, Freiherr
v. Sternfeldt 8 Königsberg, Klamk a zu Ortelsburg, Thiel
zu Liegnitz und Weſener zu Hanau ſind zu Regierungsräthen
ernannt worden.

Dem Regierungs Aſſeſſor v. Buſchmann zu Lüneburg
iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe
Nienburg RegierungsBezirk Hannover. übertragen worden.

Die Regierungs-Referendare Oſterroht aus Marien
werder, Ange rer aus Danzig, Dr. jur. Eugen Diderichs aus
Stralſund und r jur. Prinz Karl von Ratibor aus Oppeln
haben am 9. d. die zweite Staatsprüfung für den höheren Ver
waltungsdienſt beſtanden.

Der Geheime Medizinalrath und vortragende Rath im
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal Ange
legenheiten Dr. Schönfeld iſt zum ordentlichen Mitglied der
di haftlichen Deputation für das Medizinalweſen ernannt
worden.

Dem Mitgliede der wiſſenſchaftlichen Deputation für das
Medizinalweſen Regierungs und Medizinalrath Dr. Piſtor in
a iſt der Charakter als Geheimer Medizinalrath verliehen
worden.

Zur Entſtehung des Hagels.
Eine der ſchwierigeren Fragen auf dem Gebiete der

meteorologiſchen Forſchung bietet die Entſtehung des
Hagels dar. Vor kurzem hat Dr. Vettin eine neue,
intereſſante Erklärung für dieſelbe abgegeben, bei der er
das Auftreten des Hagels in dem engen e r
betrachtet, in dem es thatſächlich mit den Gewittern ſteht.
Die gewöhnliche Auffaſſung ging bisher dahin, daß der
Hagel durch plötzliches Gefrieren überkälteter Waſſer
tropfen erzeugt würde; es iſt bekannt, daß Flüſſigkeiten
bis unter ihren Erſtarrungspunkt abgekühlt werden können,
ohne in den feſten Zuſtand überzugehen, wenn ſie in
Ruhe befindlich ſind und keine ſpitzen oder kantigen
Gegenſtände, Verunreinigungen u. ſ. w. mit ihnen in Be
rührung kommen. Sie werden in dieſer Verfaſſung über-
kältet oder auch überſchmolzen genannt. Jſt nun atmoſ-
phäriſches Waſſer, welches in hohen Luftgebieten ſchwebt,
in dieſen Zuſtand gelangt und fällt es in Folge heftiger
Luftbewegung, wie ſie ſich ſtets bei einem Hagelfall be-
merkbar macht, ſchnell herab, ſo erleidet es eine Er
ſchütterung, welche ſeine Erſtarrung herbeiführt: es bilden
ſich Hagelkörner. Jn völlig anderer Weiſe denkt ſich
der Odeſſaer Profeſſor Schwed orff die Entſtehung des
Hagels. Jndem er gewiſſe, ſeltenere Hagelfälle ins Auge
faßt, die von bedeutendem Umfange waren und einzelne
Schloſſen von fußlangem Durchmeſſer zur Erde beförder-
ten, ſpricht er ſich für einen kosmiſchen Urſprung des
in Rede ſtehenden Meteors aus. Ebenſo wie Steine
und Eiſenmaſſen als Meteoriten, wie Kohlen-Waſſerſtoff-
gaſe nebſt anderen Stoffen als Kometen den Himmels-
raum bevölkern, ſo ſollen ihn auch Eiskörner und Eis-
blöcke durchwandern und gelegentlich gleich den
Meteoriten etnzeln oder in größerer Menge auf die
Erde fallen. Für dieſen Urſprung des Hagels ſpricht
nach ihm die meiſt ſehr niedrige Temperatur des letzteren
(bis zu 13 C.), welche er aus dem eiſigen Weltraum
mitbringen ſoll. Von vornherein iſt es nicht unmöglich,
daß Schwedorff wenigſtens gegenüber den Klee ger
und gleichzeitig vereinzelt auftretenden Hagelblöcken
Recht hat. Man erklärte die Größe gewiſſer Schloſſen
bisher durch die Annahme, daß kleinere Körner in der
Luft zuſammenfielen und eine gegenſeitige innige Adhäſion
erlangten. Vettin begiebt ſich mit ſeiner neuen Er-
klärung wieder auf ein uns näher liegendes Gebiet. Die
Gewitter ſind bei ihrem Fortſchreiten an einen auf
ſteigenden Luftſtrom geknüpft, der ſich ſenkrecht zu ſeiner
Längsrichtung fortbewegt, indem er dabei die Orte
niedrigen Luftdrucks (Luftdepreſſionen) aufſucht. Die auf
geſtiegene Luft fällt nach hinten herab, ſo daß bei einiger
Horizontalausdehnung des Luftſtroms eine mehr oder
minder gut ausgebildete Luftwalze entſteht. Man nennt
nun in der Atmoſphäre die Schneegrenze oder die
Jſothermfläche Null diejenige mannigfaltig geſtaltete
Fläche, in der überall die Temperatur 0 herrſcht. Die
das Gewitter bildende Luftwalze kann verſchiedene Höhen
lage zu dieſer Schneegrenze beſitzen. Entweder bewegt
ſie ſich völlig unterhalb derſelben oder völlig oberhalb
oder theils unterhalb, theils oberhalb. Jn dem erſten
dieſer Fälle bilden ſich in der Walze tropfbarflüſſige
Niederſchläge, die ſich bei jedem Umſchwunge vergrößern
und als Platzregen zur Erde gelangen; im zweiten Falle
werden Schnee- oder Eiskörner erzeugt, die gleichfalls beijeder Umdrehung an Größe zunehmen und die Graupeln

abgeben. Jm letzten Falle werden oberhalb der Jſotherm-
fläche Null Schneekerne erzeugt; gelangen dieſelben indas tiefere Gebiet des ropfta läſſigen Waſſers, ſo über-

ziehen ſie ſich mit dieſem, welches gefriert, wenn ſie von
der Walze abermals über die Schneegrenze befördert
werden. Auf dieſe Weiſe werden die zuerſt erzeugtenSchneekerne von ſo viel Lagen Eis bekleidet, wie ſe Um-

drehungen in der Luftwalze mitgemacht haben. Sie
bieten uns dann die Erſcheinung der den Hagel-
körner dar. Es ſcheint, daß keine dieſer Erklärungen
für ſich den Platz behaupten wird, ſondern daß den
keineswegs gleichartigen Erſcheinungen des Hagels auch
ein verſchiedener Urſprung zuzuſchreiben iſt. Es werden,
wie häufig bei der Erzeugung der Vorgänge im weiten
Luftraum, auch hier v Urſachen im Spiele ſein.

Rechtspflege und Jnuriſtiſches.
Wir theilten in der geſtrigen 2. Ausgabe telegraphiſch

mit, daß das Kammergericht jüngſt eine ſehr einſchneidende für
die ſelbſtſtändige Stellung der Rechtsanwälte bedenkliche
Entſcheidung getroffen habe, indem es anerkannt hat, daß der
Vorſtand der Anwaltskammer befugt ſei, im Aufſichtswege
Mißbilligungen über das Verhalten von Rechtsanwälten aus-
zuſprechen und Ermahnungen zu ertheilen. Der Anlaß hierzu
iſt folgender:

Ein Rechtsanwalt war wegen einer (außerhalb ſeiner Be
rufsthätigkeit begangenen) Beleidigung in erſter Jnſtanz zu
einer Geldſtrafe von 50 verurtheilt, in zweiter freigeſprochen
worden. Der Vorſtand der Anwaltskammer nahm aber Ver-
anlaſſung, dem Rechtsanwalte im Aufſichtswege ſeine Mißbillig-
ung auszuſprechen. Der Rechtsanwalt hielt den Vorſtand der
Kammer für nicht befugt, eine derartige Rüge anders als im
ehrengerichtlichen Verfahren zu ertheilen, indem er ſich auf die
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lediglich auf ein ſolches Verfahren hinweiſenden Beſtimmungen
in den S 49 und 62 der Rechtsanwaltsordnung ſtützte, und
erhob Beſchwerde beim Kammergericht, das nun in der er
wähnten Weiſe zu Gunſten des Kammervorſtandes entſchied.

Freiſinnige Blätter meinen derartige Mißbilligungen
könnten ev. auch wegen der politiſchen Haltung eines Mit-
gliedes ergehen.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Nach einem Erkenntniſſe des J eerichts kann auf die Gemeinden und Gutsbezirke keinZwang zur Bezahlung einer Bezirkshebamme ausgeübt

wert en ſcrauf bezüglichen Miniſterial- Anordnungen
ie Geſetzeskraft fehlt.Jes Reichsgericht hat den Grundſatz en daß

der Begriff des Siechthums dadurch nicht ausgeſchloſſen wird,
daß die Möglichkeit der Heilung vorhanden iſt. Jede lange
dauernde Krankheit, welche, den Organismus ergreifend, eine
erhebliche Beeinträchtigung des Allgemeinbefindens bewirkt,
fällt unter jenen Begriff, alſo auch ein Schwinden der Kräfte
und Hinfälligkeit. Dies alles braucht nicht gerade unheilbar zu
ſein, und es kommt darauf an, daß die Heilung überhaupt oder
doch der Zeit nach ſich nicht beſtimmen läßt. Die Gewißheit
der Unheilbarkeit iſt ſomit zum Begriff des Siechthums nicht
erforderlich. Dieſer Grundſatz iſt für die Erläuterung des 8224
des Reichsſtrafgeſetzbuchs (Körperverletzung, die Siechthum zur
Folge hat) von Wichtigkeit.

Kirchliche Anzeige.
Zu U. L. Frauen: Freitag d. 15. April Vormittags 9 Uhr

allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Archidiak. Pfanne.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 9. April.

Eheſchließungen: Der Tapezierer Edmund Max
Kramer, Erfurt und Caroline Friederike Emilie Neubert, neue
Promenade 8. Der Glaſer Friedrich Franz Brümer, Bern
burgerſtraße 18 und Anna Rammelt, Henriettenſtraße 124.
Der Dachdecker Friedriu, Auguſt Berger, Feldſtraße 5 und Au
guſte Lina Sophie Friederike Sauer, Steg 21. Der and-
arbeiter Gottlieb Franz Focke, Zwintſchöna und Chriſtiane
Friederike Torgau, Steinweg 42. Der Buchdrucker Johann
Gottlieb Hermann Gippert, Saalberg 2 und Anna Emma
Grothe, Merſeburgerſtraße 34. Der Maurer Friedrich Wil
helm Schäfer, Seeben und Emilie Anna Pötzſch. Mühlweg 45.

Der Contorbote Friedr. Max Seiffert, kl. Sand
berg 19 und Marie Friederike Leiberich, gr. Ulrichſtraße 41.
Der Handarbeiter Hermann Arno Schmidt, Schülershof 13 u.
Chriſtiane Friederike Stoye, Unterplan 10. Der Maurer
Heinrich Friedrich Guſtav Biſchoff, kl. Sandberg 19 un Alwine
Amalie Caroline Auguſte Louiſe Knöchel, Magdeburgerſtr. 30 a.

Der Müller Carl Franz Langrock, Weingärten 10 u. Marie
Mathilde Richardt, Mittelſtraße 13. Der Kaufmann Carl
Martin Eduard Victor Leipold und Auguſte Wilhelmine Louiſe
Schmidt, Kapellengaſſe 8. Der Handarbeiter Carl Hermann
Julius Becker, Trödel 14 und Friederike Auguſte Glenz, Bruck
dorf, Der Gelbgießer Friedr. Guſtav Göricke, gr. Berlin 8
und Johanne Caroline Martha Diemert, Mangsfelderſtraße 29.

Der Maurer Friedrich Ferdinand Lude, gr. Rittergaſſe 2
und Eliſe Stitz, alt. Markt 28. Der Gärtner omme Frd.
Clauſen, Büſum und Emma Martha Peuſchel, Meckelſtr. 9.
Der Tiſchler Joſeph Mayer, Töpferplan 6 und Johanne Biola,
alte Promenade 23. Der Schloſſer Heinrich Friedrich Wil
helm Mappes, Oberglaucha 6 und Marie Auguſte Bachmann,

irtengaſſe 4. Der Handarbeiter Carl Wilhelm Franz Nicolai,
eingärten 19 und Karoline Wilhelmine Ottilie Hilgendorf.

Mühlweg 24b. Der Kupferſchmied Carl Albert Nogck,
Schützengaſſe 3 und Pauline Emilie Reißbach, Saalberg 14b.

Der Schneider Carl Adolf Vogel, Dachritzgaſſe 13 und
Marie Friederike Minna Jung, Kuttelhof, 1. Der Schrift
ſetzer Adalbert Alexander Krüger, Moritzzwinger 3 und Johanne
Emilie Bertha Leißering, gr. Brauhgusgaſſe 15. Der Stell
macher Richard Albert Maximilian Werner, Graſeweg 14 und
Chriſtiane Jda Caroline Martin, Ankergaſſe 1. Der Bäcker
Richard Auguſtin Rieſner und Friederike Auguſte Lorxngel,
Bockshörner 3. Der Klempner Auguſt Friedrich Reiſel,
Martinsberg 4a und Marie Emilie Reibert, Friedrichsplatz 4.

Der Lackirer Friedrich Auguſt Krähnert, Feldſtraße 9 und
Karoline Johanne Marie Kerſten, Wilhelmſtraße 9. Der
Schuhmacher Auguſt Chriſtian Halle, gr. Ulrichſtraße 58 und
Anna Chriſtiane Caroline Krug, Louiſenſtraße 12. Der
Bahnarb. Friedrich Wilhelm Louis Schulze, Martinsberg 11
und Pauline Wilhelmine Becker, Kirchthor 15. Der Zeug-
ſchmied Andreas Wilhelm Ewald Mielke, Oberglaucha 27 und
Emilie Thereſe Friedercke Minna Zabel, Gommerggſſe 11.
Der Klempner Robert Anton Oskar Koch und Chriſt Friede-
rike Minna Niltus, Dresden. Der Zimmermann Friedrich
Auguſt Conrad, Leſſingſtraße 12 und Wüttke Hanſen, Leſſing
ſtraße 10. Der Eiſendreher Heinrich Leopold Carl Meißner,
Bahnhofſtraße 16 und Marie Emma Knauth. U. Vereinsſtr. 5.

Der Bäcker Friedrich Otto Carl Trenſch, Giebichenſtein u.
Emilie Aug. Görner (auch Gerner) Diemitz. Der Maurer
Wilhelm Carl Ernſt Ludwig Kroſſe und Johanne Wilhelmine
Hermine Louiſe Berbig, Langeſtraße 13.

Aufgeboten: Der Rentier Friedrich Rud. Mauer, Forſter
ſtraße 2 und Pauline Sidonie Preil Herrenſtraße 5. Der
pratt. Arzt Dr med. r Hans Hugo Alexander Fiedler,
Meißen und Margarethe Bertha Hofmeiſter, Magdeburger-
ſtraße 48. Der Kaufmann Paul Emil Hofmeiſter, Halle u.
Anna Marie Fiedler, Wilsdruff. Der Maler Friedrich Paul
Burghaus, kl. Ulrichsſtraße 11 und Friederike Amalie Minna
Banſe, Giebichenſtein. Der Paſtor Lic. Friedrich Wilhelm
Ludwig Köppel, Granſee und Pauline Caroline Seidler,
Schützengaſſe 12e. Der Horbmacher Carl Hermann Grahn-
eis, Rasnitz und Emilie Wilhelmine Henriette Miethe, Döllnitz.

Der Maurer Wilhelm Ernſt Bieler, Dölsdorf und Frieder.
Henriette Ziegenbalg. Halle. Der Fleiſchermeiſter Robert
Auguſt Ferdinand Nickiſch Neumarkt und Pauline Joſefa Agnes
Hilgermann, Krinklſch.

Geboren: Dem Bremſer Auguſt Moos, Parkſtraße 17, eine
T., Elſe. Dem Kaufmann Adoif Stahl, Merſeburgerſtr 41a
eine T., Erna Antonie Louiſe. Dem Bäcker Ernſt Müller,
Merſeburgerſtraße 30, eine T. Dem Brauer Johaun Gru-
ber, Böllbergerweg 37, eine T., Johanne Emilie Emmy.
Dem verſt. Schneidermeiſter Auguſt Düſterdick, Brüderſtraße Il,
ein S., Carl Auguſt. Dem Friſeur Adolf Rinow, Harz 1I,
ein S., Felix Guſtav Hans Kurt. Dem Schuhmacher Ernſt
Kleinig, eine T,, Minna, Holzplatz 1. Dem Arbeiter Wil
helm Stemmler, ein S., Friedrich Willy, Wörmlitzerſtraße 40.

Dem Schmied Paul Neutzſchmann, Spitze 15, ein S., Her
mann. Dem Schneidermeiſter Ludwig Schulſchenck, Bahnhof
ſtraße 6, eine T., Jda Agnes Minna. Dem Dienſtmann
Auguſt Fabian, Henriettenſtraße 17, ein S. Guſtav Bruno.

Dem Tiſchler Franz Clarus, Weingärten 23, eine T., Al-
wine Emma. Dem Schriftgießer Richard Flemming, Bru-
noswarte 5, eine T., Clara Dem Handarbeiter Max Kühne,
Luckengaſſe 10, eine T., Auguſte Margarethe. Dem Keſſel
ſchmied Robert Heimberger, Schützengaſſe 19, ein S., Konrad
Walther. Dem berittenen Steuer Aufſeher Max Schirr-
meiſter, Thorſtraße 25, eine T. 4 uneheliche Söhne und 3

unehel. T. SGeſtorben: Der Handarbeiter Guſtav Seidewitz, 54 J. 11
M. 8 Tg Klinik. Der Ober Telegraphen Aſſiſtent Hermann
Meyer, 54 J. 9 M. 7 Tg., m 1 Die WittweElara Modler geb. Baumann, 52 J. 3 M. 22 Tg., Bärgaſſe
I2 Der Steinmetz Albert Friedrich Carl Ulrich, 24 J.
7 M. 3 Tg., Freuden plan 5. Des Poſthilfsboten Reinhold
Wenzel S., Friedrich Reinhold, 3 J 1 M. 16 Ta., Gütchen
ſtraße 14. Des Rentner Friedrich Felgner Ehefrau, Juliane
Charlotte geb. Müller, 60 dg b M. 21 Tg., Mauergaſſe

Des Bäcker Ernſt Müller T., 7 Stunden, Merſe
burgerſtraße 30. Des Handarb. Gottlob Mußtopf T., Emma
Anna, 3 J 3 M. 8 Tg., Mühlgaſſe 4. Des Roßſchlächter
ÄArthur Möbius S., 1 M. 9 Ta., Wörmlitzerſtr. 39. Des
Concertmeiſter Robert Brauer S., 2 M. i6 T. gr. Ulrich-
ſtraße 21. Des Fabrikbeſ. Friedrich Herbſt S., Hermann,

14. J. 11 M. 22 Tag. Ranniſcheſtr. 16. Der prakt. Arzt Dr.
med. Otto Knauth, 37 J. 5 M. 9 Tg., d 68.
Der Handelsmann Carl Lehmann, 36 J. 6 M. 19 T. Straf
anſtalt. Des Schmied Friedr. Pitzſchke S. Friedrich Otto,
1 J. 10 M. 10 Tg., Frieſenſtr. 8. Des Schmied Friedrich
Piettzke T., Anna Roſa, 7 M. 15 Tg., Frieſenſtraße 8. Ein
unehel. S. 1 unehel. T. todtgeb.

Fremdeunliſte.
Angekommene Fremde vom 9. April.

Stadt Hamburg. Profeſſor Dr. Legroux nebſt Sohn aus
Paris. Profeſſor Dr. Schneider nebſt Familie aus Berlin.

rau Sanitätsrath Dr. Klopſch nebſt Frl. Tochter aus Breslau.
rzt Dr. Loimann aus Franzensbad. Bergrath Scheibke aus

Artern. Referendar Dr. Münchgeſang aus Erfurt. Premier-
lieutenant Dietrich aus Halle a, S. Apotheker Schütz aus
Wolmirſtedt. Miß Turner aus Waſhington. Kaufleute Gam
bella aus Berlin. Schwill aus Crefeld, Schultz aus Plauen
i. V. Kleyenſteuber aus Berlin. Bernhard aus Berlin.
Hammerſtein aus Berlin. Berthold aus Berlin. Jordan aus
Leipzig. Lincke aus Gera. Wolf aus Hamburg. Brauer aus
Bamberg. ämer aus Bayreuth. Jaehne aus Remſcheid.

Kronprinz. Realgymnaſiallehrer Dr. Riecke aus Gutens-
wegen b. Gr. Amensleben. Verlagsbuchhändler Hettler aus
Berlin. Chemiker Dr. Frankenberger aus Berlin. Fabrikant
Winkler aus Berlin. Uhrmacher Hippel aus Teuchern. Rentier
Graßhoff nebſt Frau aus Frankfurt a. M. Kaufleute Meyer
aus Braunſchweig. Oelſchläger aus Magdeburg. Bertin aus

t Chemnitz. Neumann aus Berlin.
Goldſtein aus Berlin. Wahl aus Berlin.

Goldener Ring abrikant rig aus Stockholm.
S ner nebſt Gemahlin und Frl. Tochter aus Frank

rt a. M.tor Dittmer aus Stralſund. Ingenieur Cornelius aus Dresden.
Kaufleute Schulze aus Hamburg. Cohn aus Berlin. Lewin
aus Stettin. Engel aus Berlin. Gelinsky aus Berlin. Borch-
hardt aus Berlin. Galſter aus Berlin. Franke aus Berlin.
Oſtermann aus Mannheim. Jankewitz aus Mainz. Thyrroff
aus Amſterdam. Renneforth aus New York.

Wollberichte.
Am 29. April findet im „Grand Hotel“ zu Berlin die

zweite diesjährige Woll-Auktion der Herren Guſtav Ebell
u. Co. ſtatt, und wird dieſelbe ca. 2500 Ballen Capwolle aller
Gattunge umfaſſen.

Buenos Ayres, 8. April.
Zufuhr bietet der Markt noch immer eine ziemlich reichhaltige
Auswahl. Da Eigner eher mit ihren Wollen auf Lager gehen,
als irgend welche Ermäßigung gewähren, ſo ſind Preiſe an-
haltend feſt und im Weſentlichen unverändert. Goldaufgeld
34 Proz. Verſchifft 189000 B. (gegen 195 000 B. in 1885/86),
Vorrath 28 000 B. (14 000 B.).

eg.Aſſeſſor den aus Erfurt. Fabr.Direc

Bei bereits abnehmender

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Petersburg, 13. April. Die Mittheilung der „Neuen

Zeit“, daß der Petersburger Seekanal im nächſten Jahre
wegen nothwendig gewordener Inſtandſetzung reſp. Vertiefung
für den Schiffsverkehr geſchloſſen werden ſolle, wird amtlich
für unrichtig erklärt. Die im Winter vorgenommenen Meſſun
gen hätten ergeben, daß die Kanaltiefe von 22 Fuß ſich nicht
verändert habe.

London, 13. April. Nach einer bei „Lloyds“ einge-
gangenen Depeſche aus Dieppe fuhr der Raddamfer „Vic-
toriag“ aus Newhaven beim Kap Ailly auf einen Felſen. Meh
rere Paſſagiere ſollen mit Rettungsgürteln verſehen über Bord
geſprungen und von der Fluth ins Meer hinaus getrieben ſein.

Nach einem Telegramm aus Newhaven iſt bei dem Unfall
des Dampfers „Victoria“, welcher dicht bei Dieppe ſtrandete,
kein Menſchenleben verloren gegangen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Schwediſche 10 Thaler-Looſe von 1860. Die

nächſte Ziehung findet am 1. Mai ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 25 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Banthaus Carl Neuburger, Berlin Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
2 Mark pro Stück.

m

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. April.

Die Luftdruckvertheilung iſt auf dem ganzen Gebiete gleich
mäßig; am höchſten iſt der Luftdruck über 771 wm nordweſtlich
von Schottland. Ueber Frankreich, Süd und Nordweſtdeutſch-
land hat die Bewölkung zugenommen und iſt vielfach trübes
Wetter eingetreten. Jn Süddeutſchland iſt ſtellenweiſe Regen
gefallen. Die Temperatur liegt in Deutſchland, außer im Nord
weſten über der normalen, in Neufahrwaſſer um 7 Grad.
Grisnez und Biarritz hatten am Abend Gewitter.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg 3, Hamburg

3, Memel 5, Paris 9, Karlsruhe 11, München 8,
Chemnitz 10, Berlin 7.

Galliſcher Kages Rulender
Freitag, den 15. April:

Kgl. Univ.-Bibl. v. 8--1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt
ſtunden werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Börſen
Verſ.: Vorm 8 Uhr im Börſengebäude. PatentſchriftenLeſe-
zimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I von 8--12 Uhr Vorm. u.

Uhr Nachm. Volksbibliothek: von 7—-8 Uhr Abds. im
Rathhaus. KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer von Ab. 7 ab
im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 Uhr
im Café David. Phyſikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8 Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: Abds. 29 Uhr
im „Goldenen Hirſch Turnverein „Ule“: Abends 8--10
in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Guts Muths“ Abds.
von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle Poſtverein: Abs. 8
im „Reichskanzler“ „Sängerkreis“: Abds. 8--10 kl. Klausſtr.
8. Geſangv. „Mhrthe“: Abds. 8 „Paradies.“ Geſangv.
Freundſchaftsbund: Abds. 8 „Reichskanzler“. Aich- u. Wagge-
amt: 8—12 u. 2 Uhr. Botaniſcher Garten: 6—12 und l--6
Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor
Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde
Reiſende ebendaſelbſt. Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b.

Halleſche Getreide- und ProductenBörſe.
Halle a S., 14. April. (Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilogramm netto). Weizen feſt, 160-166 Land
weizen bis 169. Roggen ruhig, 1000 Kilogr. 125--129.4. Gerſte
flau, Futtergerſte 120--135 .4. Vandgerſte [140--152 Chevalier-
gerſte 156-—168 Hafer ſtark angeboten, 1000 Kilo 115--119

Mais 1009 Kilo Raps ohne Angebot. Rübſen
1000 Kilo .4. Erbſen 1000 Kilo 150--160 feinſte über
Notiz. Kümmel excl. Sack per 100 Kilo netto ohne Notiz.
Figxre incl. Faß v. 100 Kilo Jnhalt pro 1003Kilo netto 34,60

Ermittelte Preiſe des Großhandel rsp00 1o Kilo Netto
Linſen 20—30. BVohnuen 13,50--14 50. Mohnſamenohne
Angebot. Kleeſaaten, Roth 80--90 Weiß 60--110
Schwediſch 60--100 Esparſette 2426 Futter
artikel: Futtermehl 13—14 Roggenkleie 9.25
Weizenſchaalen 8,40--8,50 Weizengrieskleie 8,50
Malzteime, helle 950--10,50 dunkle 8,50--9 .4. Delkuchen
11.75 12.25. Malz 27-28. Rüböl 43 009.4. Petroleum

Solaröl 0.825/300 11,50--12 Sbviritus 10000
Liter-Procent feſt, Kartoffelſpiritus 41,00 Rübenſpiritus

Börſennachrichteu.
Berlin, 13. April. Von der heutigen Börſe iſt wenig zu

ſagen; ſie war nicht gerade ſchwächer als geſtern aber doch
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

nicht ganz ſo feſt, die Hauſſebewegun
Stillſtand erfahren dabei blieb das
Trotzdem war aber doch die Börſe noch als feſt zu
und wurde dies noch entſchiedener im weiteren Verlaufe.

hatte heut wieder eineneſchäft W Ganzen gering.

ezeichnen,

Wafferftand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 13. April Abends am neuen Unterhaupt
2,78, am 14. April Moxgens am neuen Unterhaupt 2,72 Meter.

Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
m Z. ſand der Elbe hei Magdeb 13. A

a an er Elbe hei Magdeburg am 13. April am
Pegel 2,79 Meter.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigenInhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen- und Jnſeratenthei

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Franz Wichmann mit Antonie Windſchildeb Wiesbaden). gr. Albert Saling mit C n

Hanſen (Flensburg). Hr. Paul Schultze mit Olga
ſeſſer Naumburg a. S.). Hr. Rudolf Fitzky mit Henni Brauns
orrver) Hr. Wilhelm Klöwitz mit Auguſte Miſſel (Han
nover).

Verlobt: Frl. Lydia Veit mit Hrn. John Salomon (VLondon.Weh Minna Jene mit Hrn. Auguſt Pipphardt hen
ölkſen). Frl. Dora Göhns mit Hrn. Adolf Hartmann (Benther

Mühle, Hannover). Frl. Adele Hagſpiehl mit Hrn. Joſef
oerter (Breslau, Hannover). Frl. Margarethe Lücke mit Hrn.
obert Rühmekorf (Mahlerten). Frl. Alma Schneidewind mit

Hrn. Carl Dickhaut (Belleben Düſſeldorf). Frl. Linchen Döring
mit Hrn. Carl Lippold (Paderborn, Braunſchweig). Frl. Ricka
Urban mit Hrn. Fritz Kölle (Cöln, Mainz). Frl. Eliſe Sack
mit Hrn. Oscar Petri (Plagwitz, Magdeburg). Frl. Wilhelmine
Krauſe mit Hrn. Rudolf Nieber (Bornſtedt, Magdeburg). Frl.gaem Gleuwitz mit Hrn. Franz Lenhardt Sahonebeck a. E.).

rl. Klementine Jlling mit Hrn. Franz Haag (Berlin, Cöln).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Martin Blumenreich Han

nover). Hrn. Georg Zimmermann (Neukirchen). Hrn. G. Erb
(GBraunſchweig). Hrn. Hermann Nathe (Braunſchweig). Hrn.
Albert Wiſotzky (Niedergebra). Hrn. Dr. Heine (Egelnſ. Hrn.
E. Märter (Magdeburg).

Eine Tochter: Hrn. Kapt. Kjöl (Chriſtiania). Hrn. W.
König (Magdeburg). Hrn. Herm.Feller (Hannover). Hrn. R

Meeſe (Braunſchweig).
Geſtorben: Fleiſchermeiſter Gottfried Einecke (Staßfurt).

Reg. Landes Oeconomierath Eduard Wetzig (Hannover). Hr.
F. W. Weiße (Groß-Buchholz). Klempnermeiſt. Fritz Wede-
meyer (Hannover). Frau Alwine Mendel (Naumburg a. S.)
Frau Bürgerm. Klara Uhticke (Zahna).

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Jn den letzten Tagen des Dezember v. Js. oder in den
erſten beiden Tagen des Januar d. Js. ſind in Chozean in
Frankreich folgende Werthpapiere geſtohlen worden:

Obligations Lombardes Ser. A. 121579, 132572, 132580,
1634 952. Ser. D. 732278. Soer. H. 14882, 206576. Ser. O. 20381.
Ser. Z. 1788671, 1869837 bis 1869841.

Atelier de construction de Creuzot Nr. 1488.
Sollte von dieſen Papieren im Saalkreiſe etwas vorkommen,

ſo wird um ſchleunigſte Anzeige hierher erſucht
Halle a. S., den 9. April 1887.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs Rath.

O. v. Kroasighk.

Der Bazar des Vereins zur Erhaltung von
Freibetten für arme Kranke

wird Anfang Mai ſtattfinden. Der Verein hat im vergangenen
Jahre 36 Kranke im Diakoniſſenhauſe, den Univerſitätskliniken
und dem Martinsſtiſt an 1509 Pflegetagen unterhalten. Die
Erfolge der Pflege waren auch diesmal ſehr günſtige. Die
meiſten Kranken wurden hergeſtellt und ihrein Berufe zurückge

eben. Die bitterſte Noth tritt durch Krankheit oft da ein, wo
onſt geringe Einnahmen zu ſehr beſcheidenem, anſtändigem Leben

nur gerade hinreichen, und ſolche Noth zu heben, iſt dem Verein
durch Gewährung von Freiſtellen zweiter Klaſſe wieder mehr
ſach gelungen. Außerdem hat er am 18. Mai abermals ein
Kinderfreibett gegründet, für welches er dem Diakoniſſenhauſe
ein Kapital von 3600 Mark zahlte. Es iſt dieſes Freibett das
5te, welches der Verein ſtiftete, und hat er demnach die Freude,
von den Zinſen des feſtfundierten Kapitals von 18000 Mark,
jetzt und für alle Zeit, arme Kranke der Stadt Halle verpflegt
zu wiſſen. Durch Gründung eines neuen Freibettes werden die
Mittel des Vereins ſtets gänzlich erſchöpft. Jndem wir nun
herzlich danken für alle dem Verein geleiſtete Beihilfe, bitten
wir zugleich dringend, uns in der Erfüllung unſerer Aufgabe
durch Beiträge an Geld oder Verkaufsgegenſtände für den Bazar

zu unterſtützen. (4540Lina Mühlmann. Johanna v. Kaltenborn.
Emmy Bethehke.

Hallesche M aisenstiftuns.
Vom Hall. Ricyele-Club ſind uns für obige Stiftung

148 25 übergeben, wofür wir hiermit herzlich danken.

4588] Der Vorſtand.
PProvimziat-nuseum.
Behufs Vornahme nothwendiger Einrichtungs- und. Re

nigungs Arbeiten bleibt das Provinzial-MHuseum in der
Zeit von Montag, den 18. April bis Sonnabend, den 30. Aprül

d. Js. geſchloſſen. ßVon Sonntag, den Mai ab iſt daſſelbe in der bisherigen
Weiſe für Beſucher wieder zugänglich. [4595

inckel

Dem Kirchenbecken von St. UIlxich wurden heute ent-
nommen 3 „für eine Arme“, Mark „für eine alte be-
dürftige Frau“, 3 „für einen armen kranken Mann und
3 .4 für ein armes krankes Kind, 6 für die Halliſche Bibel
geſellſchaft, um der Beſtimmung gemäß verwendet zu werden.
Galat. 6, 9.

Halle, den 9. April 1887.
Ssickel.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanft nach längeren

ſchweren Leiden mein innigſtgeliebter unvergeßlicher Mann,
unſer guter Vater, der Kupferſchmiedemeſſter

Emil sachtle
in ſeinem 54. Lebensjahre. v [4601Landsberg, den 13. April 1887.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Dann k.
ür die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und Theilnahme bei
egräbniß unſerer lieben Münnga ſagt hiermit den herz

lichſten Dank 4559
Rattmannsdorf, den 13. April 1887.

Die tieftrauernde Familie
Bürger.

dem
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Landwirth chaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber die Beeinfluſſung der Widerſtandsfähigkeit der Kulturpflanzen gegen ungünſtige
Witterungsverhältniſſe.

Von Prof. Dr. E. Wollny in München.
Ref. Dr. v. Eckenbrecher.

Die Reinerträge der Ackerländereien werden durch die ein Mittel zur Verminderung der Froſtgefahr. Er
Einwirkung verſchiedener Witterungsverhältniſſe ſo beein-
trächtigt, daß der practiſche Landwirth Alles aufbieten muß,
um ſich gegen derartige Unzuträglichkeiten zu ſchützen und
ſie möglichſt zu beſchränken. Es kann dies auf zwei verſchiedene
Arten geſchehen, indem man einerſeits die ſchädigenden Ein
flüſſe von den Pflanzen fern zu halten ſucht, andererſeits
indem man die Pflanzen in einen Zuſtand verſetzt, daß ſie
den Unbilden der Witterung beſſer Widerſtand zu leiſten
vermögen. Daß es möglich iſt, durch die Kulturmethode
einen Einfluß auf die Widerſtandsfähigkeit der Kulturge-
wächſe gegen verſchiedene Witterungsverhältniſſe auszuüben,
und auf welche Weiſe der praktiſche Landwirth im Stande
iſt die Pflanzen widerſtandsfähig zu erziehen, verſucht der
Verfaſſer in einer längeren Abhandlung über dieſen Gegen-
ſtand, die er in den „Forſchungen auf dem Gebiete der
Agrikulturphyſik“ veröffentlichte, nachzuweiſen. Wir ent-
nehmen der ſehr intereſſanten Arbeit Folgendes.

1. Widerſtandfähigkeit der Pflanzen gegen Froſt.
Die Schädigungen, welche die Pflanzen durch den

Froſt erfahren ſind direkte, indem der Pflanzenſaft zu Eis
erſtarrt und die Pflanzen dadurch getödtet werden, und
indirekte, indem entweder die Pflanzen gefrieren und dann
durch plötzliches Aufthauen vernichtet werden, oder indem
der Froſt in dem Boden Veränderungen hervorruft, welche
die Vegetation ſtören. Wenn der Boden abvwechſelnd ge-
friert und wieder aufthaut, ſo findet gleichzeitig eine ab-
wechſelnde Ausdehnung und Zuſammenziehung ſtatt, die
Pflanzen werden dadurch gelockert und aus dem Boden ge
hoben, ſo daß ihre Wurzeln blosgelegt werden. Man nennt
dieſen Vorgang das Auffrieren. Am gefährlichſten iſt eine
ſolche Wirkung des Froſtes im Frühjahr, wenn die Vege-
tation erwachte und die ſchützende Schneedecke fehlt, ſie macht
ſich auf allen ſtark waſſerhaltigen, namentlich auf thonhalti-
gen und ſehr humoſen Bodenarten bemerklich.

kann
dieſelben entweder aus paſſenden Lokalitäten beziehen, oder
ſie durch Züchtung gewinnen, indem er die kräftigſten
Pflanzen, welche dem Froſt widerſtanden haben, zur Fort
zucht benutzt.

Es ſind ferner die Pflanzen ein und deſſelben Saat-
materials um ſo widerſtandsfähiger gegen Froſt, je größer
Samen und Früchte waren, aus denen ſie gezogen wurden.
Die Keimpflanze aus einem kleinen Samenkorn, welche
ſehr bald die Reſerveſtoffe aufgezehrt haben, leidet unter
ungünſtigen Witterungsverhältniſſen natürlich mehr als eine
Keimpflanze aus einem großen Korn, die vermöge ihres
größeren Vorrathes an Reſerveſtoffen Wärme und Licht viel
eher entbehren kann. Der Verfaſſer ſtellte diesbezügliche
Verſuche mit Erbſen und Ackerbohnen an. Dieſelben wur-
den am 28. März geſäet und entwickelten ſich normal, bis
ſie Anfang Mai von ſtarken Nachtfröſten heimgeſucht
wurden. Es zeigte ſich auf das deutlichſte, daß die
Pflanzen eine um ſo größere Widerſtandsfähigkeit gegen
den Froſt beſaßen je größer das Saatgut war, aus wel-
chem ſie ſich entwickelt hatten, denn es gingen zu Grunde:

Erbſen:
Wenn 100 Stück Samen wogen 34,9 gr. 12

I 26,3 gr 20 u19,9 gr 3814,6 gr 52,5
Ackerbohnen:

Wenn 100 Stück Samen wogen 83,3 gr. 3,5

I I n 51,3 Sr. 17,5n n 29,6 Sr. 23,0
Von Roggenpflanzen welche während des Winters

abgeſtorben waren, gingen verloren:

Die einzelnen Varietäten derſelben Species und ebenſo Wenn 100 große Körner wogen 4,25 gr
die einzelnen Jndividuen einer und derſelben Varietät ver- mittlere x 3,01 31

on halten ſich den Einwirkungen des Froſtes gegenüber nun n kleine 76 57ſehr verſchieden. Die Widerſtandsfähigkeit hängt, wie man
nen beobachtet hat, hauptſächlich von dem Klima ab, in welchem Für die Größe der durch den Froſt hervorgebrachten
iken die Pflanzen gewachſen ſind, und zwar nimmt ſie von Sü- Schädigungen iſt außerdem der Grad der Reife des ver-

e den nach Norden zu, ſo daß Pflanzen aus Samen, der von wandten Saatgutes von Bekang, und zwar beſitzen die
Pflanzen aus unreifem Saatgut eine geringere Wider
ſtandsfähigkeit dem Froſte gegenüber als jene, die von
vollkommen entwickelten Samen ſtammen. Dies geht aus
folgendem Verſuche hervor. Von 100 im Herbſte ausge-
ſäeten Körnern (Roggen) wurden Pflanzen erhalten

Norden oder aus höheren Lagen (dem Gebirge) bezogen
Wo wurde, die Unbilden der Winterwitterung viel beſſer er

tragen, als ſolche, deren Samen in milderem Klima ge-
wachſen iſt. Der Praktiker beſitzt deshalb in der Benutzung
froſtharter Varietäten bei der Kultur der Gewächſe zunächſt
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Jm Frühjahr noch
Jm Herbſt vorhanden

Bei grünreifem Saatgut 97 499
mittelreifem 9606 88gelbreifem 100 100vollreifem g 100 100Die Empfindlichkeit der Pflanzen iſt weiter weſentlich

abhängig von der Saatzeit. Am beſten leiſten die Pflanzen
dem Froſte Widerſtand, wenn ſie kräftig entwickelt in den
Winter kommen d. h. wenn ſie m früh im Herbſte
angebaut werden. Die Pflanzen können ſich dann vor
Beginn des Winters gehörig beſtocken, ſo daß, wenn wirk
lich ein Theil der vorhandenen Organe durch den Froſt
zerſtört wird immer noch genug Organe übrig bleiben,
um die Pflanze nicht zu Grunde gehen zu laſſen. Auch
dem Auffrieren vermögen ſolche Pflanzen viel eher zu
widerſtehen, als ſpäter beſtellte und ſchwächere Pflanzen.
Geſchieht die Saat zu ſpät im Herbſt, ſo gelangen die
Körner unter Umſtänden überhaupt nicht zum Keimen und
erfrieren. Wenn ſomit frühzeitige Saat als ſicheres Mittel
empfohlen werden kann, ſo muß man doch auch berück-
ſichtigen, daß auch eine zu frühe Saat Nachtheile bringen
kann. Säet man nämlich zu zeitig im Herbſt, ſo wird
unter Umſtänden die Fortentwickelung der Pflanzen im
Frühjahr ſo früh beginnen, daß ſie durch Spätfröſte ge-
ſchädigt werden können.

Der Umfang, in welchem die Pflanzen durch den
Froſt beſchädigt werden, iſt endlich in hohem Grade von
der Tiefe der Unterbringung des Saatgutes abhängig.
Da durch bezügliche Unterſuchungen feſtgeſtellt iſt, daß
die Pflanze ſich um ſo ſchwächlicher entwickelt je tiefer
das Saatgut untergebracht wurde und geringere Saattiefe
für die Entwicklung möglichſt kräftiger Pflanzen am vor-
theilhafteſten iſt, ſo folgt daraus, daß die Pflanzen dem
re um ſo beſſer 7 je flacher die Saat mit

rde bedeckt worden war. Bei einem vom Verfaſſer mit
Roggenpflanzen angeſtellten Verſuche betrug die Zahl der
g Grunde gegangewen Pflanzen:ei einer Sialtiefe von 2,5 5,0 7,5 10,0 12,5 15 em

I 10,0 11,3 13,1 12,2 14,4 72,7
II 6,2 20,2 30,3 38,9Es kommt hier nicht die direkte Wirkung des Froſtes

allein in Betracht ſondern auch die indirekte Wirkung
deſſelben das Auffrieren, dem, wie wir geſehen haben,
die kräftig entwickelten Pflanzen (alſo hier die aus flach
geſäetem Samen entſtandenen) beſſer zu widerſtehn ver
mögen als die ſchwächlicheren aus tiefgeſäeten Samen
hervorgegangenen.

Da der Froſt auf waſſerreichere Pflanzen nachtheiliger
einwirkt als auf waſſerärmere, ſo iſt es leicht erklärlich,
daß durch Entwäſſerungen waſſerhaltiger Böden die Froſtge-
fahr vermindert werden kann.

2. Widerſtandsfähigkeit der Pflanzen
gegen Näſſe.

Um die Pflanzen vor den Schädigungen welche ſie
durch Näſſe erleiden, zu bewahren, müſſen geeignete Me
thoden zur Beſeitigung von Anſammlungen größerer
Maſſermengen in Anwendung gebracht werden. Die Re-
gulirung der Feuchtigkeitsverhältniſſe des Bodens kann
durch Drainage geſchehen oder durch Grabenentwäſſerung
oder durch Zuführung von grobkörnigen Erdarten zu dem
Boden (Sand). Durch Behäufelung wird das überflüſſige
Waſſer abgeleitet und gleichzeitig unterliegt das in die
Erde eingedrungene der vergrößerten Oberfläche wegen
einer ſtärkeren Verdunſtung. Durch Waſſerfurchen wird
das überflüſſige Tagwaſſer entfernt. Die meiſt bündigen
Bodenarten müſſen möglichſt in einen krümeligen Zuſtand

ebracht werden um dadurch die Waſſercapacität des
ckerlandes zu vermindern und die Bergung des Waſſers

nach abwärts zu beſchleunigen.

3. Widerſtandsfähigkeit der Pflanzen
gegen Trockenheit.

Zur Beſeitigung der Nachtheile, welche die Trocken-
heit hervorruft, ſind die entgegengeſetzten Mittel anzu
wenden als die eben angegebenen. Wieſen werden direkt
bewäſſert. Auf allen anderen Ländereien, beſonders in
trockenen Klimaten, muß man Vorkehrungen treffen, um
das zur Regenzeit zugeführte Waſſer aufſpeichern zu können,
oder die Verdunſtung aus dem Boden zu verringern.
Dies geſchieht unter Anderem durch die Brachehaltung.
Der ungünſtige Feuchtigkeitszuſtand der Ackererde kann
auch dadurch weſentlich gebeſſert werden, daß man dem-
ſelben Subſtanzen beimengt, welche das Waſſer gut zurück
halten z. B. thonige und humoſe Stoffe. Endlich muß
man danach trachten, die Verdunſtung durch geeignete
Operationen möglichſt zu beſchränken. Hierzu gehört, daßman die Bearbeitung des Ackerlandes en das abſolut

nothwendige Maß beſchränkt die Oberfläche eben hält,
oder ſie mit der Egge lockert. Jndirekt wird der Feuchtig-
keitsgehalt des Boden vermehrt durch Walzen deſſelben,
weil dadurch die Waſſercapacität der Erde erhöht wird.
Auf leichten Boden ſoll man ein kleines Ausſaatquantum
wählen, weil bei dünnerem Stande der Pflanzen aus dem
Boden weniger verdunſtet als bei dichterem.

4. Widerſtandsfähigkeit der Pflanzen gegen
das Lagern.

Man nahm früher allgemein an daß das Lagern
der Pflanzen die Folge des Mangels an Kieſelſäure
ſei. Doch iſt dieſe Anſicht falſch, da man einer
ſeits Getreidepflanzen mit minimalen Kieſelſäuremengen
zur Entwicklung bringen kann, andrerſeits der Unterſchied
des Gehaltes an Kieſelſäure bei gelagertem und nicht ge
lagertem Getreide ein ſehr geringer war, ſo daß in dem
Fehlen der Kieſelſäure der wahre Grund für das Lagern
nicht zu ſuchen war. Das Lagern des Getreides wird
vielmehr, wie L. Koch nachgewieſen hat, durch Lichtmangel
hervorgerufen.

Der Lichtmangel bewirkt eine bedeutende Streckung
der Halm- reſp. Stengelglieder, Lichtzutritt bewirkt das
Gegentheil. Die Stengelglieder (Jnternodien) verlängern
ſich um ſo mehr, je enger die Pflanzen ſtehen. Dies iſt
aus folgenden Zahlen erſichtlich:

Länge der Jnternodien
Geſammtlänge
der Pflanze

cm C cm cm cm cm cm
Bohnen

im Licht 2.2 1.6 1.9 2.3 1.6 0.6 10.1
im Dunkeln 4.4 7.2 8.7 10.5 5.7 0.7 37.2

Erbſen
im Licht 0.8 03 1.0 1.4 9.3 1.9 7.7
im Dunkeln 1.6 0.9 2.6 2.5 4.5 2.8 14.9

Am unterſten Theil des Stengels iſt die Streckung
am ſtärkſten, da hier der meiſte Schatten iſt. Die Ent-
ziehung des Lichtes hat gleichzeitig eine Verminderung der
Verholzung zur Folge, wodurch der Halm an Feſtigkeit
und Elaſticität verliert, ſo daß er leicht umknickt. Es
folgt alſo hieraus, daß das Lagern der Getreidearten und
anderer Früchte mittelſt ſolcher Kulturmethoden beſeitigtwerden kann, durch welche die Belichtung der Gewachſe

r wird, d. h. min muß eine dünne Ausſaat an
wenden.
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Verfaſſer bezeichnet die vielfach verbreitete Anſicht,
daß Stallmiſtdüngung oder Düngungen mit Fäkalien, über-haupt mit ſtickſtoffreichen Düngſtoſfen bei den Getreide

arten direct Lagerfrucht erzeugen, als eine irrige, es be-
dingen vielmehr die betreffenden Düngmittel einen üppigen
Wuchs beſonders der Blätter und führen dadurch indirect
eine ſtärkere Beſchattung der Pflanzen herbei. Durch
dünneren Stard der Frucht (geringeres Saatquantum)
könne daher auch bei Stall- und Fäkaldünger dem Lagern
vorgebeugt werden.

Gegen das Lagern iſt ferner das Drillen von nütz
licher Wirkung, da bei Reihenſaat die Belichtung der
Pflanzen eine vollkommenere iſt als bei der Breitſaat.
Findet man nach der Ausſaat, daß der Pflanzenſtand zu
dicht iſt und laſſen üppige Entwicklung und feuchte Witte-
rung ein ſpäteres Lagern befürchten, ſo muß man durch
Eggen, Walzen oder vorſichtiges Abweiden und Schröpfen
einen Theil der Blätter zu entfernen und dadurch dem
Lichte Zutritt zu verſchaffen ſuchen.

Ueber die Walze und ihre zweckentſprechende Verwendung.

Von M. Speck, Frhr. v. Sternburg-Lützſchena.
Je gewiſſenhafter und rationeller der landwirthſchaft

liche Betrieb ſich geſtaltet, um ſo unentbehrlicher wird
die Walze, ja, man vermag ſogar mit Recht zu behaupten,
daß kein Ackergeräth wohl eine ſorgfältigere Berückſichti
gung der Verhältniſſe ſeiner Anwendung verlange, als
gerade die Walze. Der Zweck der Walzenarbeit läßt
läßt ſich am beſten in zwei Hauptfunctionen eintheilen,
nämlich a. die Klarmachung, Krümelung und Eben-ung des Ackers; b. die Schließung degſelden, ſowie

die Befeſtigung der oberen Schichten eines ſich zu loſe
lagernden Bodens. Wo beide Zwecke zugleich beobachtet
werden ſollen, iſt zu bemerken, daß hierzu wohl die ſchwere
Egge mehr am Platze iſt, denn die Erfahrung lehrt, daß
man die tieferen Schichten eher und vollkommener mit
dieſer ſchließt, weil die Walze nur mehr die oberen
Schichten zu ſchließen vermag.

e nach dieſen ihren zwei Hauptfunctionen findet
die Walze ſowohl bei der Beſtellung und der ſogenanntenZwiſchenarbeit, als auch bei der Wege der Saaten An

wendung. Betrachten wir nun die Wirkungen der Walze
in dieſer Hinſicht und an der Hand dieſer verſchiedenen
Hauptfurctionen derſelben und zwar zuerſt unter derjenigen:

1. Der Klarmachung und Ebenung des Ackers.
Es geſchieht dieſes in der Regel durch glatte und leichtere
Walzen, und es tiitt der Vortheil hiervon namentlich bei
höherer Cultur des Bodens hervor. Wo es darauf an
kommt eine beſtimmte Richtungslinie, oder cewiſſe feſtzu
haltende Punkte, welche eine Maſchine auf ihrer Bahn
über die Feldfläche hin einhalten oder beſchreiben ſoll,
näher zu beſtimmen, oder einen geraden Gang derſelben
aufrecht zu erhalten, da kann dieſes nur in zweckmäßiger
und genügend wahrnehmbarer Weiſe dadurch ermöglicht
werden, daß man die Walze zuvor zur Ebenung und
Planirung des Feldes anwendet; denn eine mit ganz be-
ſonderer Peinlichkeit hergeſtellte Ebenheit und egale Be
ſchaffenheit der Ackeroberfläche iſt gewiß zumal erforderlich
für den Betrieb derartiger Maſchinen, bei welchen es
namentlich auf eine beſondere Genauigkeit in der erwähnten
Hinſicht arkommt. Wir vermögen dieſelbe aber nur mit
der Walze zu erreichen. Jch erinnere hier nur daran,
wie z. B. auf einem noch unebenen, klumpigen Boden,
durch Glätten desſelben mit der Walze, der Gang der
Drillmaſchinen ſehr befördert und die Gleichmäßigkeit ihrer
Arbeit erheblich geſichert wird; gleich wie auch in der-

ſelben Weiſe eine präciſe Functionirung der Dibbelma-
ſchine oft erſt da ermöglicht werden kann, wo die Walze
hierzu die Vorbedingungen herſtellte. Es wird ferner in
den meiſten Fällen mit dem Marqueur kaum, mit der ſog.
Kartoffel-Pflanzlochmaſchine z. B. aber noch viel weniger
möglich ſein eine genügende Vorarbeit zum Legen der
Kartoffeln herzuſtellen, wo man ſich hierzu nicht erſt der
Glattwalze bediente. Die in die neuere Zeit fallende
Verwendung weit vollkommener und mit einer präciſeren

Walze

Genauigkeit arbeitenden Maſchinen, deren Functionirung
nur bei einem ganz gleichmäßigen, ruhigen und egalen

Gang den gewünſchten Erfolg haben kann, zwingt uns
ſchon im Allgemeinen mit mehr Sorgfalt auf eine akurate
und ebenmäßige Vorbereitung des Ackers zu ſehen, als
früher. Ohne die zweckmäßige Verwendung der Walze
zur Erreichung der hier einſchlagenden Bedingungen würden
wir kaum durchkommen. Jch erwähne hier noch die
Hackmaſchinen, ſowie ſolche Maſchinen, deren Gang etwa
durch Reihenzieher, Marquirſtange, oder Steuervorrich-
tungen regulirt wird, ſowie auch diejenigen, deren Arbeits-
qualität und Gang in gewiſſem Grade von der Ebenheit
der Feldoberfläche abhängig iſt.

Bekanntlich dient ferner die Walze, was ihre ſpecielle
Function in der Ebenung und Glättung der Ackerober-
fläche betrifft, auch zum Walzen der Saatfelder, und
zwar namentlich der Sommerſaaten; neben anderen
Wirkungen, auf die wir noch zurückkommen, beabſichtigt
man hier durch r Schollen die Arbeit der
Mähmaſchine, ſowie das Mähen mit der Senſe zu er-
leichtern, und dabei ein möglichſt kurzes und ſauberes
Abmähen, reſp. Zurückſchneiden der Stoppel zu ermöglichen.
Jn dieſem Sinne werden bekanntlich namentlich das
Sommergetreide, die Legumioſen, ſowie die in das Winter-
getreide eingeſäete Kleeſaat gewalzt, indem man dabei zu
nächſt die Bedingungen eines glatten, bodendichten
Schnittes bei dem äteren Mähen im Auge hat.

Wenn nun auch dieſe Vortheile ganz bedeutend ſind,
ſo iſt dabei auch nicht zu verkennen, daß namentlich die
glatte Walze, zumal auf leichtem Boden und bei Ein-
tritt anhaltender Trockenheit, durch das Ebenen auch
nachtheilig wirken kann, indem dadurch der Boden in
ſeiner Totalität an Feuchtigkeit verliert, und es den Winden
leichter gelingt, ſolchen geebneten Boden fortzuwehen.
Letzteres findet namentlich auf leichtem Sandboden ſtatt.
Auch kann die Gefahr eintreten, daß ſich bei eintretendem
Schlagregen eine Kruſte auf der gewalzten Bodenober-
fläche bildet, welche die nothwendigen Vegetationsfactoren
Luft, Feuchtigkeit urd Wärme vom Eindringen in die
Ackerkrume durch Verſtopfung der Hohlräume abſchließt.
Letzterer Nachtheil wird hauptſächlich wiederum auf allen
ſchweren und ſchliffigen Bodenarten durch das Walzen
leicht eintreten, kann aber durch nachher erfolgendes Ueber-
ziehen und Aufrauhen mit einer leichten Egge bedeutend
gemildert werden. Durch die Benutzung der Ringelwalze
an Stelle der Glattwalze wird man im Stande ſein dieſe
Mißſtände bedeutend zu mildern, oder ganz aufzuheben,
denn dieſe hinterläßt eine rauhe Oberfläche, welche dem
Angriff ſcharfer Winde nicht nur Widerſtand leiſtet, ſondern
auch weit mehr vor ſchneller Abtrocknung und Jnkruſtirung
der Oberfläche ſchützt. Nächſt dem dient uns ferner die

2. zur Zertrümmerung der Schollen und zur
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Ueberführung der obenaufliegenden unförmigen Klöſe in
denjenigen angemeſſenen Zuſtand der Krümelung, wie wir
ihn, den Umſtänden gemäß, für den vorliegenden Beſtel-
lungszweck verlangen. Dieſe Aufgabe fällt der Walze
ſowohl bei der Beſtellung ſelbſt, als anch bei der ſogen.
Zwiſchenarbeit zu; ſie hat dieſe Arbeit hierbei hauptſäch-
lich inſoweit zu beſorgen, reſp. zu vervollkommen, als zu
dem Zweck die es nicht genügte. Jm Allgemeinen
wird man bei der Winterſaat, namentlich des Weizens,
von einer zu ſtarken Krümelung des Ackershaben, eine bis zu einem gewiſſen Grade „klöſige“ Be

ſtellung derſelben iſt von bedeutenderem Vortheil als eine
u fein pulveriſirte Krume. Jn der Regel iſt es aus
ieſem Grunde richtig, bei der Herbſtbeſtellung, wo es

möglich iſt, von der Benutzung der Walze abzuſehen.
Abgeſehen davon, daß eine fein gepulverte Ackerkrume
durch die Menge der winterlichen Niederſchläge ſehr leicht
verſchlämmt, und dadurch dem Zutritt der Luft und ihren
befruchtenden Einflüſſen verſchloſſen wird, lieben Roggen
und Weizen überhaupt keine zu fein bearbeitete Krume.
Anders verhält es ſich bezüglich des Sommergetreides,
hier ſind die Gefahren der Zuſchwemmung des Bodens
und der Verſchließung ſeiner Poren weit geringer, denn
es tritt in Folge der ſchneller fortſchreitenden Entwicke-
lung der Vegetation ſehr bald eine maſſig entwickelte
Planzendecke ein, unter welcher dem Boden bald die

und conſervirenden Einflüſſe der ſogen. „Be-
ſchattungsgahre“ e gute kommen. Außerdem ſchützen ſich
die ſchnell entwickelten Pflänzchen im 1 ſehr bald
ſelbſt vor dem Anprall der den Boden ſonſt leicht ver-
ſchlämmenden Regengüſſe, zumal da die Oberfläche des
Ackers nicht ſo lange kahl und den athmosphäriſchen
Einflüſſen direct exponirt dazuliegen braucht, als bei der
Winterſaat der Fall iſt.

Zur mechaniſchen Zeckleinerung des Bodens und der
obenaufliedenden Klumpen desſelben ſind nur die ſchweren
Walzen am Platze; es iſt dabei von Wichtigkeit, daß ihre
Anwendung zu rechter Zeit ſtattfinde; was dieſe betrifft,
ſo hat ſie ſich in erſter Linie nach dem jeweiligen Feuchtig-
keitszuſtand des Bodens zu richten. Man waähle die
Periode, wo das Feld weder zu naß noch zu trocken iſt, eher
die letztere. Wenn es fehlerhaſt iſt, naſſen Boden zu pflügen,noch mehr aber, denſelben zu eggen, ſo iſt es die
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viel höherem Grade, wenn man naſſen Boden walzt.
Die geh Anwendung der Walze auf ſchwerem Boden,
ehe derſelbe genügend abgetrocknet iſt, kann ſie geradezu
u einem gefährlichen Werkzeug machen, denn ſie verſchmiert die noch naſſe Bodenoberfläche, verſchließt damit

die Poren der Ackerkrume und es werden dadurch jene
befruchtenden Wechſelwirkungen zwiſchen dieſer und der
äußeren Athmoſphäre unterbrochen, wobei der naß ge-
walzte Boden an ſeiner Oberfläche eine verderbliche Kruſten
bildung eingeht, welche die Bedingungen zu einem geſunden
und productiven Pflanzenleben ſehr in Frage ſtellt. So
gefährlich nun wie das zu frühe Walzen ungenügend ab
etrockneten Bodens iſt, ebenſo erfolglos bleibt das

alzen, wenn es zu ſpät, das Land nämlich durch zu
weit vorgeſchrittene Austrocknung ſeine Fügſamkeit verloren
und eine gewiſſe Sprödigkeit angenommen hat, bei welcher
die obenauf liegenden Erdklöſe der Walze ſpotten, und
dieſe ganz unverrichteter Weiſe über dieſelben hinweg-
holpert. Man kann daher vollſtändrg mit Recht ſagen,
daß auf ſchwerem, bündigen oder leicht zur Verſchließung
neigendem Boden die Benutzung der richtigen Zeit zum
Anſetzen der Walze geradezu von Stunden abhängig iſt.

Wo man es mit einer hartnäckigen Klumpenbildung
zu thun hat und die Walze nicht genügend durchdrückt,
kann man den Erfolg derſelben durch abwechſelnde An-
wendung einer ſchweren Egge, zwiſchen der Walzarbeit
hindurch nachdrücklich befördern, indem der Anprall der
Egge an die durch die Walze immer wieder feſtgedrückten
n eine um ſo energiſchere und wirkſamere wird.
Namentlich iſt eine verhältnißmäßig klare Krümelung der
Ackerkrume bei allen kleineren und feinkörnigen Sämereien,

welche ein ſchwaches e et haben und
ſich daher langſam entwickeln, von Bedeutung für die
erſte Periode ihres Gedeihens; zu ihrer Beſtellung wird
ſtets die Hülfe der glatten Walze erforderlich ſein, welche
ſie durch ein ſreudigeres Aufgehen belohnen werden. Hier
wird d ein unmittelbar der Drillmaſchine vorausge-
gebener Walzenſtrich eine zu große Tiefe der Drillſaat
entſprechend modificiren. Ueberhaupt dient auch die Walze
vortrefflich dazu, ein zu tiefes Eingehen der Drillmaſchine
abzuſtellen, gerade ſo wie wir einem zu flachen Drillen
durch die Gewichte abhelfen.

(Schluß folgt.)

Fragen und Antworten er.

W. N. in Kl. G. Wie ſamt man Rohr in aus
geſtochenen Torfmooren an?

Jm Maſtower landwirthſchaftlichen Vereine, erklärte
noch der Wochenſchrift der Pommerſchen ökonom. Geſell
ſchaft“, Bony von allen den verſchiedenen bekannten Me
thoden der Anlage das Auswerfen des in Lehmballen ge
kneteten Rohrſamens in das Waſſer für die beſte; dieſelbe
gelinge immer, vorausgeſetzt, daß der Samen reif ſei, was
häufig leider nicht beachtet werde. Die gewöhnliche Reife-
zeit des Samens falle etwa in die Mitte des November;
wenn der Samen eine tiefbraune Farbe zeige, ſei er reif;
dann nehme man die ganzen Büſſchel ab, zerhacke ſie, laſſe
ſie in den Lehm treten, zertheile den letzteren in Ballen,
bewahre ſelbige den Winter hindurch an einem trockenen
Orte auf und werfe ſie im Frühling ins Waſſer; doch
dürfe der Waſſerſtand nicht über 63 Etm. ſein. v. E.

Alte Abonneutin in W. Bitte um Angabe eines
Mittels gegen Hühner-Ungeziefer.

Das beſte Mittel beſteht in einer gründlichen Desin-
fection und Reinigung des Stallraumes in der Weiſe, daßdie Wände und der Fnßboden mit heißer Lauge und mit

Zuſatz von etwas Karbolſäure wiederholt gewaſchen werden,
worauf ein Tünchen mit Kalk ſtattzufinden hat. Die Häh-
ner ſind täglich mit einer einprocentigen Karbolſäure- Auf
löſung zu befeuchten, derartig, daß jedes Stück abgefangen
und deſſen Haut mit der beſchriebenen Löſung mittelſt
eines Zerſteubers angefeuchtet wird. Es iſt dies allerdings
eine ziemlich mühſame Arbeit, ſie wird aber durch gute

Erfolge belohnt werden. v. B.

Halle, Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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